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Den

verdien�tvollen Männern
meines Vaterlandes

Herrn Hofrath und Profe��or

mei
|

in Erlangen

ein�tmeinem Lehrer, iezt meinem väterlichen

Freund

und

Herrn Con�i�torialrathund Profe��or

ED tL
in An�pach

mit dem Gefühleder rein�tenHochachtung

gewidmet
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Vorrede

ei Con�i�torialprüfungender Candida-

ten des Predigtamteswerden �ooft

fromme Seufzer und Klagenüber das vers

nachlä��igteStudium der hebräi�chenSpra-

«hegehört.Die Klagen�indgegründetund

X 3 vero



Vorred e.

verdien�tvolleLehrer haben\i< öfters{hon
‘in Gelegenheits�chriftenbemüht, durch Auf

�uchungihrer Quellen , �ie,theoreti�chwe-

nig�tens, zu heben. Die vielen Gründe bes

flagter Vernachlä��igungmögennun be�chaf-

fen �eyn, wie �iewollen; ih halte �iegröß-

tentheils mitLS für ERE

Es Enicht Eitelkeit , wenn ich in die�er

Hin�ichtrecht herzlichwün�che, den gegen

wärtigenVer�ucheinigen Lehrernund

mehreren Lernenden niht ganz ohne Ge-

winnfür das Studium der hebräi�chenLit-

teratur in die Händezu--geben:Herder
“undEichhorn -habendie�emStudium eine

ganz neue , {önere, aber ‘au anziehéndere

Ge�taltR / undtau�endGelehrte -ar-

beiten



V orriede.

beiten ihnenmit Ruhm und::mit Verdien�ten

für Gelehrte: nah. Vielleicht“i�tes keine

unnúzeBe�chäftigungAuf ihre neuen Ans

�ichtenauh den Blick der Jugénd hinzurihs
ten und �iedadinrchfúr die reizendenGefildè

der hebräi�chenPoe�ieund“�omitauchfür
das Studium ‘die�erSprache empfänglicher

zu machen.
*

Ob ichdazu den'rehtenWeg

einge�chlagenhabe, darüberwün�cheih“in
den Urtheilenüber die�en-Ver�uchvon be-

rufenen Kennern genauere Belehrungzu“er-

halten, damit ih, um meinemZiele näher

zu fommen,.in den
F

Sorry ändernund

Verbe��ern
fann. a 15:28

Die liier magdem Júng

ling.dieUeber�icht‘des Ganzen erleichtern;



Vorrede.

ih habedarin meineVorgängermit Wahl
und Ueberlegungbenuzt. Fremde Ueber-

�etzungen,die ih bisweilen “einrü>te, köns

nen nüzlichzur Vergleichungwerden. Die

hebräi�chenWörterhabe"ih-/ größtentheils

aus des Herrn D. Paulus Clavis, fürZög-

linge auf Schulen abdru>en la��en, die kein

gutes „ vielleicht-garkein Wörterbuchhaben.

WeitläuftigeAnmerkungenund ver�chiedene

gelehrteErklärungen, neb�tihren Gründen

und Gegengründen, �chienenmir unzwe>-

mäßig. Wichtiger für den Jünglingdürfe

ten wohldie ä�theti�chenBemerkungen�eyn;

weil er ohne den poeti�chen:Gé�ichtspunkt
den Werth des Propheten nur halb, oft

gar nichtRzu erkennen vermäg. Vielleicht

hab ih hier oft zu viel, oft zu wenig:gé-
© �chen:



Vio rre de.

ehènt irren i�men�chlih:Fh wollte nur

zum-Sehen und. Fühlenwe>en.

Manche Theologenwerden mich anflas
:

gen , daßdie Prophetengabenur immer im

Dichtergewandte er�cheint,Es thut mir

leid , wenn ich hier ge�ündigthabezaber es

hat eine iede Sache - ver�chiedeneSeiten:

wem die�enichtgefällt, der �ucheteine an-
“

dere auf. Jh verehre die Prophetenvor-

züglichda, wo �iemir als edle Men�chen-

freunde, als warme Patrioten, als kluge

&hrer und Staatsmánner,als feurigeDichs

ter, als— Men�chener�cheinen,und ih
wérde ihnen, von die�erSeite betrachtet,eine

eigene Abhandlung im zweiten Bändchen

bnen. Herders trefflicheOde über die
mine

Ks Pro-



Vorrede

Prophetengehe als Weerin' und Verküts

derindie�erAbhandlungvoran. Erlangen

am 31. Márz 1797.
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Die Propheten.

: G.gräge�eidihr mir, o ihr.Vertraute
der Goccheit! habt ihr Ruhe nun gefunden
in eurem Palmenhain? gefundenRuhe,
die Horeb, Zion, Karmel euhuichtgaben?

Viel �chenktetihr �choneurenfrúhenZeiten! :

Ge�eße, Gortcesdien�tund Tro�tund Pflichten,
der Staatea Wohl�tandund der- Sitten Weis-

heit —
wie Bâcheflo��en.�ievoneuremMunde.

Denn



__

Denn großeHerzen war't ihr, die �ichüber
das trägeJekt , des Volkes �üßeKnecht�chaft,
�ihüber Zeitvertreib und Blendwerk hubeu,
und cú>- und vorwärts�ahudas Lichtder Zeiten.

DasLicht der Zeiten weit zurú>und vorwärts

gieng auf als Gottesflamm’in ihren Seelen:
die Flamme brannte lang im �tillenDunkel

und gieng hervor, ein Licht viellciht der Nachs
welt.

Denn nahtet ihr in euren heilgenHölen
vertraulich euer Ohr dem �anftenLi�pel
der Stimme , die eu< Mictternaht und Morgens
und eures Herzens�hón�teSaite weckte.

Wie Regen�chauerGottes floßenlei�e
die Tône,weten, wie Gewitter Gottes,
die Schlummerwelt , als wärens �päteZeiten,
als wäreus frúheZeiten , die da �prachen.

Gegrüßet�eidihr mir , ihr reinen Seelen,
die Saiten�piel"in Gottes mächt'’genHänden

Ausleger �einesSinns, der Zeitenkunde

Encträchslerukd Gei�tder Ge�ezewurden:

Du



Du, der auf Sinai �i über Zeiten
und Völker hob a), ‘der im verdickten Rauche
das. Licht �ah,das ringsum der Welt ießtleuchtet,
und alle Weisheit ausge�chmücftmit Farben;

Du, ‘de��enFlammengei�tdem Himmel Blige,
dem Todenreic) den Sohn der Wittwe raubte b):
du, der Jehova �ahim Königsglanze
und Gei�iesprachttit ‘Königsglanzge�childertc):

Jhr Weinenben , die tief in Jammertdnen,
in Thränennur ihe zartes Herz ergoßend);
und ihr, die �pätam Abend der Propheten
in Dômmerung,in Scharten �ahndie Zukunfte):

Jhr alle, die ihr_jest in höhermLichte,
(entkommen eurem Drang von in - und au��en)
in Palmenhainen wandelnd, athmet Ruhe,
die Horeb, Zion, Karmel euh" nicht gaben;

Was �ehih? mi�chen�ichmit eu< auh
“

freundlih
die Wei�enandrer Völker ? die Vertrauten
der Gottheitaller Erde, der Druiden

erwählteZahl , Pythagoras und Orpheus,

Und
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| Und Plato, und wèë�on�tdes Volkes Vacer

ein Wei�erder Ge�eßeward „ wer traulich «

und rein �einOhr zu Gottes: Stimme neigte,
und rein-�einHerz zur Gortesflamme weihte. ©:

¿Herdervom. Gei�tder Ebräi�chenPoe�ie

2%Th.S. E rin
- ? <

. /8)-Mo�es,.-I. Elias,:e)Io�aias..-a):Jeremias
und andere. e) Daniel u, a,

«

>
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St Kap.VI.

Einweihungsge�i<t--desPropheten
E FJe�äîas:
m Todesiahr.des KönigesUu�ias�ah’ih

> Jehoven. 5.

%

|

Er �aßauf hocherhabnem. Throne,
die Schleppe �einesLichtgewandes
floß wallenddur denganzenTempel.

2. Die Himinelsedlen�tandenumihn her:
�ehsFlügelhatte ieder:

mit zweên verhúüllten�ieihe Autliz,
mit zween-bedekten�ie.die Füße,
mit zweien flogen �ie.

3» Jn Wéch�elchdren�angen�ie
den Preißge�angACIAheilig

o

?

heilig
heilig i�t

Jehovah,der Allherr�cher:-

die Fülle�einerHerrlichkeit
�irómtdurch die ganze Erde! ;

ES 4. Da



4, Da zitterten die Tempel�äulen
er�hüttertdur die Stimme des Ge�angs:

der ganze Tempel war mit Rauch erfállc,

5. Darief ih: wehe mir!
ih bin des Todes.
Ein Men�chvon- ungeweihtentippen

bin ih und wohne
“Untereinem Volke ‘von ungeweihtenÜppen;
und dennoch�ahmeinAüge“den- König,

 Yehovah, den Allherr�cher!
|

6. Da �hwebrezu mit
einer von den Himmelsedlen,
mit einent'Glut�teinin’ der“Hand,
den er mit einer Zange
von. dem Altare nahm.

=, Damit berührt“er meinen Mund

und �prachzu mir:

wie die�erStein can deine Lippen-rühretz

�oweicht von. dir die Sünde,

�oi�tbedecfec ausge�dhnetdeine Schuld.

8. Darauf hört’i< JehovénsStimme:

wen �endeich , rief er,

wer wird uns Bote �ein?

Sieh’, Herr! ‘�prachih, ih bin bereit�end
-- mich!

9. So



9. So gehdenn hin, rief ex:
und �agedie�emVolk:

ihr höórtes wohl,
‘nur wollt’ihrs nicht beherzigen;
ihr �ehtes klar,
nur merkt ihr nicht darauf.

10, Gefühl�osmachet es �einHerz, dißVolk,
macht �eineOhren taub,
verklebet �eineAugen;
um nicht zu �ehenmit den“Augen,
nicht zu hörenmit den Ohrén
nichts zu begreifenmit Ver�tand,
bis es �i be��ertund geheiletwird.

11, Wie lange die�es? fragt’i, Herr!
._ und er erwiederte:

bis Städte wü�te�tehn
und keine Bürger haben, —-

bis men�chenleerdie Hôu�er:�ind,
und der VerheerungGraus das ganze Land

bedeft.

12. Wegführenwird Jehovah alle Männer,
und der verlaßnenWittwen Mengewird gros

im Lande �ein.
13. Es bleibtnur noh der zehnteTheil der

Nation ;

„deraber breitet wach�end�ihvon Neuem is
A 2 gleich



glei Terébinthenund glei Eichen,
Sind �iegleih abgehauen,
�obleibec doh ein Stamm für ueue Spröóß-

linge. -

So i�t ein heil’gerSprößling

der Stammreis die�erNacion,

Erklärende Anmerkungen.
7) JIm-Todesiahre des U�iags: aus die�en

Worten läßt es. fich niht mit Gewißheit be�timmen,
ob der Prophetdie�e göttlicheEr�cheinungvor oder

, nach U�ias‘Tod ‘hatte, es heißt nur allgemein : im
+ Jahre, da U�ias�iarb. Je�aiaslebte nach Kap: x, 1»

F/ unter vier Königen U�ias, Jotham , Ahas und His-
kias. Es i�tniht unwahr�cheinlich,daß er in �ei.
nem zo�tenJahre als: öffentlicherProphet auftrat und

* auf die Einweihung zu die�emAmte im Todesiahre des

U�iasdie�esfeierliche Gedicht verfertigte; ¡Da Jes
�aiahin dem “Jahre; in welchem U�iahnach einer lan-

gen y am Ende. mit Jotham getheilten Regierung ge-

�iorbenwar, das,zu-einem öffentlichenVoltslehrer
nach der Sitte üöthigeAlter erreicht hatte und nun

�eineSeele voll voû dem lange zurükgehaltenenVor-

�ázi�t,aus der Propheten�chuleals begei�terterNed-

ner im Namen Gottes hervor zu ‘treten, �overgegen-
wärtigt �ih ihm. unter den feierlih�ten Symbolen,
welche �ichdie hebr. Vor�iellungsartgeheiligt hatte,
die Gottheit, welcher �einPatriotismus �ichweihte.//

Paulus E Gavioüber das A. T. fúr
Schu»

-
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Schulen und Afademien. Je�aias. Jena 1793: S: 34»

Nach 2. Chron. 26, 2x. hat-Je�aias-überU�iasNes

gierung und Leben eine Ge�chichtege�chrieben, | die

aber verloren gegangen i�t. 1X58? 77er factum

e�t et videbo, ó giebt der Hebr.�einJwiperfers
cftum. 79 wirdöfters voh dem Sehen der Pros
pheten gebraucht , wenn �ie in lebhafter Begei�terung
�ind,mit den Augen der feurigen Einbildungskraft �es.
hen. So können auh wir uns einen ‘prächtigenPals|
la�t�{webendin der Luft , vor die Augen hinzaubern.'
UU” �igen, hier thronend. NDDIThron y D
hoch N. DY hoch �ein,NVIerhabeny �ublimisR:
Niv]I tollere. Die Zu�ammen�eßungdie�er“zwei
Worte �oll den Begriff der Höhe ver�tärken: auf '

einem �ehrhohen Throne. Die! Throne der Könige.
waren uur niedrige Stühle und Se��el;Jehovëns
Thron i�t‘hocherhaben.Laus Sautn, Schleppe des
‘Kleids „ von 11° herabhängen.-W°12füllen , ime
plere. Der Pluralis zeigt wohl multitudinem
hier an: das Herabflie��ea,das Wallen des Schleps
gewandes von allen Seiten, um den Thron
durch- den ganzen Tempelpalla�t,IN großes-Ge«
bäude ; Tempel, Tempelpalla�t.Sehovahwird “als

orientali�cherMonarch darge�tellt;er muß daher in \

\

|
1

1

dem Gemähldedes Dichters im größtenGlanzeer- |
�cheinen. Weite Talare , herabflie��endeSchlep- |
gewänder�indizt noh bei den Orientalen ein Jn-

Î
Î
f

�igneder Fár�tenund Könige. Jehovens Gewand |
mü��enwir uns wohl als eS tihtgewand|denken.

NA 3
:

2
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2. DD VYornehnie, Magnaten, nobiles,

Ar, Dw vornehm�ein. Wie Monarchen auf Ers
den , �ohat auch hier der Himmelsfkönig�einevor-

nehmen Diener’,die um iÿn her �tehenund �eineBe-

fehle erwarten. Tay �tehen, Sy die Höhe R.

Poy a�cendere. DaheryA �upra,úber,auf.

Es heißt auh iuxta, und dieß hier. 53D Flügel,

Der Dualis heißtFlügelpaar. Die Wiederholung
der Worte zeigt das Di�tributive an, einem ieden

waren �ehs und- der Dualis- die Verbindung, ie

¿wei und zwei an einem Ort bei�ammen. Vergl.
des Herrn Hofrath Pfei��ersGrammatik S, 199.
Erlangen 1790." "718 einer, DAW¡wei, von

MIU; ohneWegla��ungdes mittlerenRadicalbuch-
�tabenswürdees D'NIWge�chriebenwerden, DI

bede>en P. 5D. 5 Fuß. y fliegen. Fut. P.

Im: Tempel ju‘Jeru�alemwaren Cherubim a) über

der

\

a) Was die Cherubim tvaren , darüber �inddie geleßrte�ten

,
Interpreten noh nicht ganz einig. Die gewöhnlicheBor-

// �tellungi� folgende. Man leitet das Wort 2195 von

/ D903 arare abz al�obezeichnet es ur�prünglicharator.

| Stiere brauchte man zum Vilugent, 2195 hei�tdaher au<
Stier. Wilde �tarkeStiere können auh als Bild der

Größe, Stärfe und Furchtbarkeit gebraucht tverden; und

auf die�eArt mochte der wilde Stier zuer�tden Stoff,
auch den Namen zu der poeti�chenFiction gegeben haben,

-
welche �pätermit dem Ausdrucke Cherub , Cherubim, bes

“

zeihaet wird. Es i�tnämlich eine Zu�ammen�ezungaus

: Men�ch,



der Bundeslade, zu�ammenge�ezteThierge�talten,wel«

che ein

Pauta!
der Größe und Herrlichkeit Gottes

2A. 4 und

Men�ch, Adler , Löw und Stier und die�eWunderge�talt|

i�tBild des Mächtigen, Großen und Erbabenen.
17 Die�éCherubim hatten bei den Hebräern vier Perioa
denz er�ter�cheinen�ieals Hüter des Paradie�esmit eiz

nem flammenden Schwerde,-�owie die Drachen -der Gries

gen und die Greife der Nordländex; alsdann als Kun�ts
werk im Heiligthum auf der Bundeslade, wie Aegypti�che

Sphinxez;

-

darauf in den P�almeiund andern Gedichten |

und Schriften des Davidi�cheaZeitalters als Träger des
|

Thrones Gottes in den Wolken; und endlichals prophe-
ti�cheVi�ionbeim Ezechiel. Der Uebergang von einem

zu dem andern war �ehrleicht7" überall �ind�ieHüter
. der Geheimni��e, überall fur<tbare Wundere:

ge�<öòpfe. —

-

Der: Cherub, i�tein uraltes und gar vie-

len, Nationen gemeines Bild des Furchtbaren und Ges
beimuißvollen:“

…

Gabler--in EichhorusUrge�chichte
2. Th. 15 B- S. 240. -

¿, Die. Ebräex habeudie älte�te,die
rein�ieSage von dem Cherub: und den �onatürlichenUr-
�prungdex wunderbaren Zu�ammen�eßungerhalten. Er /
i�tihnen ein Hüter des Paradifes, �onächward |
er ein Symbol der Geheimni��e„d, h. heiliger unzugangs|
barer Oerter ; durcheinen leichtenUebergang.ward er in |
�einenTheilen �elb�tGeheimniß,Zu�ammen�ezungdes
edel�ten Lebeudigen der Welt, Er fam auf die

—

Bundeslade, als Hüter der Geheimni��edes Ges -|

�ezes;mithin ward er Träger der Herrlichkeit
des Herrn, der darüber wachte. Er kamin die Wolken

und ward er�tdichteri�che,dann propheti�cheVi�ion;

doch �inddie�eleztern Auwendungen der hebräi�chenPoe-
�ieallein eigen, Den Cherub vor Mo�is Zeiten, das

et

Wun-
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und gleich�amWächterUnd Diener �einesHeiligthums
vor�tellen�ollten.Dieß gab wohl“dem Dichter Veri

anla��ung, auch hier den “himmli�chenGeiftern, den

erhabenen Dienern der Gottheit, etwas Aehnliches
mit den Cherubim zu geben. Das BVedeckendes Ges

�ichtesund der Füße, des ganzen übrigen Körpers
) i�tZeichen ihrer Ehrfurcht gegen den Allherr�cher.

71 Sinnbild der Unwürdigfeitdem Herrn“ der Schö

pfung zu dienen.// Herder: Man hielt es*im Orient

für Beleidigungdes Wohl�tandesund der Ehrerbje-
tung, bei feierlihen Gelegenheiten mit unbede>ten -

Füßenzu er�cheinen,und mit unverhülltemGe�ichte
Monarchen anzu�ehen.Das Fliegen mit zwei Flú-
geln i�Symbol der Schnelligkeitin der Ausrichtung
der göttlichenBefehle.

Wunderge�{<öpf, das Geheimni��eoder

-

alte Schäze der

Vorwelt bewahrt , kennt die ganze Weltz ‘den Cherub

nach Mois Zeiten, den Trägér der HerrlichkeitGottes,
Fennt Judáa allein“ dur< mannichfaltige Uebergänge.““

- Herder im Gei�tder Ebr. Poe�ie2 Th. S. 18, 19- Vergl.
1 Th. S-+ 182+ — „In der älte�tenSage war es ein

“ ehrtvurdiges Wundèrge�chöpf+ in der Stiftshütte todtes

Kun�twerk; in P�aliten“und“ Gedichten Bild; in der

propheti�chenVi�ionendlich (œov,himmli�chesGe�chöpf,
Träger der Herrlichkeit Gottes. Die ganze Fiction die�er
Wunderge�talten�ollnur den Gedanken ver�itnlichen:

die ganze Schöpfung huldigt Gott, dem

Schöpfer.“ Die Cherubim �indSinnbild alles Herr:
lichen der Schöpfung Gottes, die ihm dient und unauf-
hörlich lobt.“ Die Reprä�entanten der Schöpfung �ind

gerade die Mächtig�ienaus allen GelaufenMen�ch,
Adler-Lowe, Stier,

.
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gi KP rufen. 7 die�er. Jn Wech�elge�ängen
riefen �ie�icheinanderzu. Wp abge�ondert,�e-

gregatus ab aliis. Daher eximius , excellens,
vor allen andern ausgezeihnet. Eine vortreff-
liche Benennung der Gottheit; �ie�tehet,abge �on-

dert von dem All der Schöpfung ( legretata ),
oben an. Daher i�t�ieanbetungs8würdtg, ver-

ehrungswürdig, Wp. Jun Beziehung auf
die Moralität bezeichnet Bnpdie Heiligkeit des |
Willens. Un�erWort bla i�tgegen das Hebr. |
�ehrmatt und undeutlich, WI rp “Tehova !

exercituum. Die Ge�tirne, alle Himmelsfór-/

pér werden als ein Himmelsheer betrachtet, welches |

der Negent der Welt. commandirt: Jehovah, der !

Himmelsheere Gott.

-

Nehmen wir das Bildliche im *

Begriff weg, �oheißt es der Herr�cherder

-

Welt.
Nax agmen, ordo hominum,”militum,eine

di�ciplinirte, gut organi�irteArmee. Wie �prechend
und ausdrucsvoll �inddoh auch ‘dieBVildernamen,-
welche der Gei�tder damaligenZeit �einerGottheit
gab! XINN-55wörtlich,das All, das Ganze
der Erde “univer�itasterrae. 25 An�ehen,
Maie�tät, Herrlichkeit,R: 135 gravis erat,Seis
ne Herrlichkeit und Maie�täterfüllen die ganzeErde,
find ausgebreitet durch die ganze Erbe } durch das

Univer�um. Wir denfen uns nach der Vor�tellung
der Zeit die Gottheit als: Lichtglanzzde��enStralen /

�ichüber das ganze Weltall verbreiten. Abge�ehen|

vom Bilde heißt es: Gottes Macht wirkt durch dié'H
ganze Schöpfúng,* die Spuren �einerWeisheitund“

A5. Güte |
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Güte find unverkennbar durch die ganze Welt. Kon

i�tJufinitiv : �eineMaie�táti ein implere totam
terram. Wie erhaben i�t nun der Preißge�ang!
Nur Jehova, der Weltenherr, i�tanbe-

tungswürdig, der Lichtglanz �einer Herr-
lihfeit �trómt dürch die ganze Welt!
Wenn wir uns. das Wohlthätige im Begriffe des

Lichtes denfen und das Erhabenmaie�täti�che,was �ich
der Jude unter Gottes Herrlichkeit dachte, �o
fühlenwir das National�chône, möchteih �agen, in
dem Bilde lebhafter.

4: Y �i bewegen, er�te àwerden. F. LK.

NX Grund, worauf etwas ruht, woraus etwas

fommt;worein etwas ge�enkti�t;radix, principium
rei, ba�is: vielleicht von DX mater. Hier bes

deutet es wohl die Grundve�ten, worauf die Säulen

ruhen. 50 gewöhnlichSchwelle, hier wohl die

Säulen am Thor des Tempelpalla�ies.

-

Wir über-
“

�ezenal�oentweder; die Pforten der Schwelle,
oder: die Grundve�tender Säulen. R. 5D.
P�.84, 11» Manon in limine verfari. S55p
Stimme. 72 hier propter, Np der Nufende.

yA Haus, hier Tempel. R. m3 niht 5522.

¡WPRauch - �uppl.’Z mit, Nur mit einem Blick

hat der Seher die Gottheitim Glanze erbli>t, nun

‘hüllt �ichihr Lichtglanzin Rauchwolken. Symbol
| der Unbegreiflichkeit, Undurchdringlichkeit, So war

�ieau< auf Sinai in Wolfen der Gewitter einge-
- 4

húlle, und �prachdurchdickes Gewölke mit Mo�en/
wéil
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weil er den Glanzanbli>knicht hat ertragennnen
Wenn er �ih ihr näherte, mußte er gleichwohl�ein ls
Antliz verhüllen, um �ogarvom Helidunfelnicht ges
‘blendet zu werden.

5. 5/07 zu Grunde gehen, perire. N. 1. perf,
“N vaez wehe mir. 2 denn. N unrein, �tat.
con�tr. NW Lippe. R. Hob auseinanderziehen.
TN die Mitte. Dy Volk. Iu �igen, wohnen.

¡y Auge. Der Dichterfällt bei dem Glanzanbli>
der Gottheit , bei dem Beben der Tempel�dulen, tn

Betäubungnieder und fürchtetden Ted, weil er als

�ündiger,unreiner Men�ch�ichdem Maie�täti-
�chen, dem Allheiligen genähert hat. Unreine

:

Sab

Cr

0E

E
m

E

n
TM

Lippen �indBild der men�chli<henSchwäche und Fehs-
lerhaftigfeit. Vielleicht �ollen�ie�ovielals. os, Ants

liz 7 bezeichnen; mit unheiligem + ungeweihtem Blik
- �ahmein Auge detAllheiligen. «

E a fut.K. my. 98 zu. + Hand.
DY) ein glühenderStein. SolcheGlut�teine,|
wenn�ieheiß gemacht waren, konnte man bei Man-/
gel an Holz an�tattKohlen gebrauchen, Die Araber
fochen und braten noch izt mit die�enSteinen ihr
Slei�<hund brennen damit ihren Sflaven Brands
male in die Haut. D'NpIAeine Zange. R. 79
nehmen. m2 Altar. Aufdem Brandopferaltar in

[
:

dem Tempelzu Jeru�alemmußte ( 3 B. Mo�.9, 24.
‘2 Chron. 7, 1.) das Feuer unaufhörlich‘brennen.

Ein /
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Ein �olchesewiges Feuer denkt�ihder Dichter auh
auf dem himmli�chenAltar , welchen hier �einePhan-
ta�iein dem Tempelpalla�terblickt.

7. Y33 berühren. Sy an. D der Mund, i�

contrahirt an�tattD mein Mund. 7135�iche! 91D

recedere. Pr. K. jy. Verfehrtheit, perver�itas,

improbitas: dann auh das Fehlerhafte úüber-

haupt.  nXtDn aberratio. R. NUN aberrare.

Das Abirren vom Weg des Ge�ezes, der Pflichtif -

Sünde, daher die Bedeutung des Wortes in die�ém
Sinn.

“

Hier i�tes wieder Sündlichkeit. JD ver-

| �éhnen,Wenndie Lippen des Propheten gereiniget,
"* ent�undigtwerden , �oi�tdieß ein Bild �einerEins

weihung zum Sprecher Gottes. Das Feuer i�t
ein �<hónesSymbol der Läuterungund Reinigung:
es fann zugleich auf den Feuergei�tdes Pröpheten-
eifers deuten.

i

t
#

/ 8. Nun i�der Unreine ent�ündigt, die Gottheit
/ fann al�ozu ihm �prechen. Aber wie groß und erz

/
haben , daß �ienur aus dem Dunkel �pricht,nicht

mehr �ichtbari�tdem Auge des Propheten; der ihren

Glanz nicht hätte ertragen fönnen! yu hören.

F. K. »-ndS quem mittam. mo&mittere.

75 gehen. 135 uns. dat. commod. "137 ecce

ego! Gott fragt in der Ver�ammlung�einhimm-
 _li�hes Collegiumgleich�amum Rath, welchen Ge-

�andtener �chi>en�oll, und es chargfteri�irtden

bew
i

|
:

zenss
-
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zensdrangdes Propheten �ehrgut, daß er �elb�t�eine
Dien�teanbietet. |

etmena

EDME

A—

;

:

T3

9. 795gehe. Imper. K. pia e höret

dur<h Hören d. h. hört re<t gut. Pfeif�ers
Gramm, 221. $. 39. “Es �tehtder Jnfinitiv an�tatt
des Futur. 7 aber, >X nicht, 793 ein�ehen,

- bes

greifen. F. H. dWvidendo videte — bene
Videbitis. y wi��en,begreifen, fa��en.- Shr wer-

det deutlich hören ‘und nicht ver�ichen, flax �ehen
und nicht begreifen. Ob euch gleich Gottes Raths

|

�{lußund Wille durch Lehrer bekannt gemacht wird,
�owerdet ihr doch nicht darauf achten. Al�o;trete E
unter dem Volk als Lehrer auf und �ageihm, daß es
bei aller �einerKenntniß , bei allem Unterricht der |
Lehrer noch blind an Eiv�icht, no< arm an Tugend

:

i�t,Wir le�enpW im Perfecto — ihr hóret,
GV

“

aber 2c. undauh 189.

10: [WVfett �ein; auf das Herzund denVer-.
�tandübergetragen, heißt es fühllos und dumm �ein.
H. gefühllosmachen. Mache gefühllos, oder be�s
�er; verfin�tre�einenVer�tand, hieße nach der. ges
wöhnlichenErklärung: predige ihnen und �iefolgen
nicht , �iemerken nicht auf , beherzigen es nicht , da-
durch werden �ienoh mehr blind. Die�eErklärung
i�thart, deßwegen nehmen wir das Wort un im

Ég

m

eSr
A
e
A
ETA

Infinitiv: es i�ein Gefühllosmachendes Herzens -

die�esVolkes — oder intran�itiv:es i� ein Selb�t-
gefühllosmachendes Herzens, d. h, das Volkmacht

\

�ich|
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�ich �elb�tgefühllos,es ver�tockt<<," verhärtet�ich
�elb. 25 Herz, auch Ver�tand, wie Jux, VW
Ohr. 722 gravis �um H. {wer machen. Es

machet �eineOhren �chwer, betäubt �ie�elb�t.Jnfin.
YY verkleben, verklei�tern.Jnf. H. 7Ddaß nicht.

27 zurú>fehrenPr. K. bis es �i<umfehrt. NDI

li
Vte
mciaety:

/ heilen. Hier als Jmper�onale,und man es (5)
heile. Sie ver�tocken�ich�elb�tund fühlendie béfen

Folgen die�erVer�to>kung�opoe LA
bis �ie�ichwie-

der
be��eth,

tE Sinn:Die�eBe��erungwirdnur dur Trübs
�ál,durch Krieg bei der Nation erfolgen. "Y Gang
Adv. bis R. 717) gehen. "7/2 Ausdehnung nach

Raum und Zeit. R. n, al�oquem in finem, wie

lange? Bis zu dem, wenn !c. OX wenn. NRW
verwü�tet�einF. N. Py Stadt, px ohne, Þd jn.
„DTNMen�ch. ATN Feld , Land. nA Dede,

dieWü�te.Das Land‘verwü�teti�tzur wü�tenOede.

Dv va�tare. PN fern �einEI. entfernen, 229

P. viel machen, vermehren. may die. Verla��ene

fwoft29verla��en,Wittwen�chaft.257 Mitte.

12. y noh. main ihm, im Lande. M Yy
, Zehntheil. Bis nur nochder zehnte Theil derEins

wohner darin úbrig i�t. 1 reverti. 775 �ein,

Das ZW mit einem Verbo verbunden , bezeichnetden

Begriffdex Wiederholung,al�oiterum,
E:

US»
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�us,wird wieder �ein. 9y3 heißtabweiden,
auh brennen; aber feine der beiden Bedeutungen
giebt einen guten Sinn. Wir le�en al�o9yDdi�ten-

dere, protendere — erit in exten�ionem,wird
�ichwieder ausbreiten. 95ad, in. 2 wie, NoN
Terebinthe¡oF Eiche. DabWdas Schickèn,vom

Baum,das Fällen, umwerfen,Umhauen,
wenn man �iefällt, Towmittere. Nax das

Steheny
- was �teht, �tehenbleibt — der ‘Stamm

beim Baum, wenn er abgehauen wird. R. 2%

�tehen.O2 in ipfis, in �e, welche, wenn man�ie

fällt, noh einen Stamm behalten, aus welchem
nämlih wieder neue Zweige empor�chießenkönnen.

y Saame , von Körnern und

-

Pflanzen;

-

hier

Sprößling.nDnaxo �ein Stamm, der Stämm
des Landes, Der Ne�tder Einwohner im Lande|

“i�tein Jehoven geweihter Saame , geweihter Spröfßs |
ling , der zu Früchtender Tugendund Gottesfurcht |
aufwäch�t.

tts ve did DA it

M DA D N. R RERO

Ueber
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Ueberdas Ganzenach �einemazide
Géhalt.

Ner Grundgedanke,aus welchemdie�esprách-
tige Gedicht zu �einerbezauberndenSchönheitund

Erhabenheicgleich�amaufblühre,i�wohl fein an-

derer als die�er: ‘im Todesiahrèdes KönigesU�ias

fühlteih mi aufgefordert, „unter meinem Volk

als Prophetgufzutreten.„Beidie�emEnt�chlu��e
mußten�ü<h-;ihm nothwendigfolgende Gedanken

aufdringen :- bini wohl.fähig,Jehovens.Herold
' zu:wetden? undz werde ih auh unter dem ver-

| dorbenenVolke mein Amt -mit-Seegen und Ge-

deihen verwalten können?- Ja; meine Mühe wird

nicht ganz fruchtlos �ein:es wird �i<gewißdas
Volk durch Leiden ein�tbe��ernund wenig�tenseine

kleine Zahl wird ein heiliges, ein auserwähltes
* Volk Jehovenswieder werden.

I< fühle mich aufgefordert, das

Prophetenamt anzutreten. Die�erGe-

danke wird nun .dichteri�hgehoben: Gott �elb�t

forderte mich dazu auf. Wie ge�chieht‘nun die�e

Aufforderung ? Zu Mo�es�pracher aus dem Feuer-

bu�che,zu Eliasaus �anftemSâu�elndes Windes:
ES

hier re
er demDiguein �einerganzenHerr-

RERE unnf i 6

g # rf

2 e y FA LA

A - # 4
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lichkeit als thronender König im Tempelpalla�te.
Nuni� die Vertheilung der úbrigenHauptgedan-
ken leicht: der Prophet wird dur einen himmlis
{en Ge�andten:zu�einem’Amr feierlicheingeweiht,
Jehovah�agtihm, was er in dem Amte verkún-

digen �ollund zeiget ihm zugleih das Mühevolle
die�esBerufs, mit einer frohern Aus�ichtin die

fernere oder.nähereZukunft , wo Be��erungdes
Volks. der �{óneLohn�einerAmtsmúheund �ei-
nes Tugendeifers�einwerde. Wir wollen nun

die Haupttheileder poeti�henAnordnungim Stücke

�elb�tdurchgehen. Das er�iei�tal�oEr�cheinung
der Goctheic.

+

Vor J�aiashat es, �oviel wir

wi��en,noh kein Dichter �einerNation gewagt,
Jehova in �ichtbarerGe�taltauf die�eWei�eer-

�cheinenzu la��en.Aber er wage es auch nicht,
eine Ge�taltzu be�chreibenoder‘ nur anzugeben: er

;

�iehtJehoven nur als einen Sizenden auf
dem Throne , gekleidet in ein Stralengewand.
Welche Simplicität und welche Erhabenheicin
die�enzweienZügen! Unaus�prechlich.i�tihm Je-
hovensGe�talt: er �iehtnur �oviel, daß Einer
auf dem Throne �izt,gehülletin ein Königsge-
wand. Ein orientali�cherKönig in �einerKönigs-
pracht und Königsmaie�tätwar damals das Größs-
te, was ih der MenvonErdenwürdedachte.

Es

L „je,
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Es i�tdaherganz nätürlich,- daß Jehova unter

dem Bilde eines Königes, und zwak in dem feier-
lich�ten‘Augenblick,* als Monarch auf �einem

Thron er�cheint.Hâtce ‘der Prophet hier ver-

�{wenderi�h�einwollen, wie viele Bilder hacte er

zur Schilderung der Köüigspracht? Aber er

wähltnur wenige: Palla�t, Thron, Königs-
_gewand und Diener des Throns; und die�e

wieder mit einer �olhen-Simplicictät, daß er nicht
die gering�teVerzierung anbringt: det Schmuck,
den er giebt, liegt gleih�amin dem erhabenenGe-

gén�tande�elb�t.Hocherhaben i�tder Thron —

es i�tia Jehovens Thron: bei Erdenkönigen�ind

�ieniedriger. Die’ Erdenmonarchen hatten auch

lange, weite Schleppengewänder:das Lichtgewand

Fehovens fließt wallend durc den gan-

zen Tempel. Die ‘orientali�henKönigehatten
ihre Mini�ter, die ehrerbietig um den Thron her
�tanden:der Himmelskönighat Himmelsedle,
die mit Symbolen der Ehrfurcht und der Böauch-

barkeit zur �chnellenVollendungder BefehleJeho-
vens vortrefflichgezeichnet�ind.Wie erhaben i�t
in dem Bilde die�ereingewebtePreißge�ang: Jeho-
vah er�cheintin �tillerMaie�tät; aber die Schó-

pfung vom Himmel bis zur Erde tônc laut �ein

‘ob!
5

Nun
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Nun erhälter den Ruf zum Prophetenamt:
die�erzerfällein zwei Theile, in die Einweihung
und in den Auftrag de��en,was er im Amte zu
thun hat, :

|

Die Einweihung: was i�tdabei ‘natürlicher,
als daß er �elb�tvon der men�hlihenSchwä-
he, von der Súündlichkeitgereiniget wird , um

als heiliger Bote Gottes das �ündigendeVolk

zur Be��erungde�to

-

nahdrükliher ermahnen zu
können? Der Uebergang zu die�erHandlung i�t

_mei�terlihgerathen, Vom donuernden Hymnus
der Seraphim bebten die Tempel�aulenund der

Palla�twird voll Rauch ¿ da er�chri>tder Seher
und fällt in Ohnmachtnieder, weil er als Unhei-
liger den Heiligen ge�ehenhat, Wie natürlichi�t

“durch die�enunge�uchtenZug zur Weihe vorbereie
tet? Die Ju�tallationmacht Um�tände„ erfor-
dert nach der Anlage dès Ganzen�olcheHandlun-
gen, die der Himmelskdnignicht �elb�tverrichten
kann. Daher weiherihn einer �einerDiener ein.
Wie feierlih, wie kurz, wie- einfa, wie bedeu-

= fend i�tdie Handlung? Das Feuer i�tohnehin
Symbol- der Reinigungund Läuterung:al�onimmt
er einen Glut�teinvom Altare des himmli�chen
Tempels. Er �ollSprecher Gottes werden: er

iveihetal�oUnd heiligt�eineLippen, Wie großi�
N B23

:

det
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der Gedanke: der Stein berühretden Mund =

die Súnde weicht! Gott will ; �oge�chiehts.
Die Weihe i�tvorüber, der Sündlichei�trein

“vonSünden, er i� nun flecfenlo�erHerold des

Allheiligen:nüt kann er �honAufträgevon Gott

erhalten. "Der Auftrag kommt: Gort giebt ihn
�elb�t; aber nur dur<h Wort; �eineGottheit i�tin

Rauchwolkengehúlle.Es könnte der Auftrag nun

mit einem: darauf �pra< Gott, anfangen
und �oeinfórmigéndigen: aber der Dichter wählt

dramati�cheinen Dialog, Der �chi>c�i<be��er
ünd der gefälltauh be��er,Gotc fragegleich�am
in �einemHimmels�enat, wen er �enden�oll?Wie

gut hat un�erDichterdas Ko�tumgehalten? Nur
mit wenigWorten bittet der Prophet , daß Jeho-
vah ihn �enden�oll.Jzt folgt der Auftrag�elb�t:

predigeBuße unter dem verdorbenen Volk, drohe -

ihm Unglúckund verhei�eihm nah erfolgter Be��e-

rung neues Glück und neuen Seegen. Durch die

Frage: wie lange Herr ? ent�tehtManichfal-

tigkeit und die Neugierde des Le�ersgewinnt an

Yutere��e.Aber ganz ungezwungen i� �ieange-

brâchr: der Prophet muß�ichia die Zeit der Stra-

fe, der Be��erungund der Beglückungankündigen
la��en,- damit er �elb�tGewißheithabe. Ein bic-

ter�úßerAuftrag für den Propheten:Unglú>muß
er
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er ankündigen, doh �iIGEer hinter. trübenLEENauch hellesLichtaufdämmern. n

Es i�wohlder Múhewerth, mit der Theo-
phaniedes J�aiasuoch einigeandere zu vergleichen,
die �päterePropheten aus ihr genommenhaben.
Die bei Ezechieli�tprächtigerund. maie�täti�cher,
aber auh úberladen mit Kun�tund mit blendendem
Glanz: die Bilder: �indzu gehäuft,die Einbil-

dungsfkraftzu kühnin ihren Dichtungen„�iefliegt
�oweit úberdas Feld poeti�herWahr�cheinlichkeit
hinaus. Er fieht eine Feuerwolke vom Sturme

getrieben: in der Wolke vier Glanzge�talten;- die
wundervoll. gebildet. — „Men�ch,we ,- Stier

und-:Adler — die
Sigelvd

einanderart“K; IL,4286 i: IE 5

Ich �ahund fifhein Wirbelwindfamher
von Norden: eine großeWolke,rings
im Feuer �i wälzend, glänzendrings umher,
Und mitten in ihr wars wie Silbererz
im Feuer glühend:mitten in ihr wars
ge�taltet, wie ein vierfah lebendes;
(do< Men�chenähnlichkeitwar unter ihnen.)
Vier Ange�ichtehatte iedes : ‘vier

Geflügel:ihreBeine �tandengrad?
und wie des Kalbes waren ihre Füße.

B 3 ; Sie



Sie glänzten, wie ein hellpolirtes Erz,
und Men�chenhändebargen ihre Flügel.
VWier�eitigwar ein iegliches; und vier

Antliz?und Flügelhatte iegliches.
An FlügelFlügel, al�o�{hlo��en�ie

�ichan einander : keines fehrte um :
*

ein ‘iedesgieng, wohins �ein‘Antliztrug,

“Und ihre Anclize, zur Rechtên“waren

�ieeines Men�chen, eines Lôren Antcliz;
zuv_Linken eines Stiers und eiñes Aars,

Jhr Ange�ichtund ihre Flügel theilten
�ichoben; zween Flügel{<wangén-�ie

und zween“decktênihreLeiber. Jedes
‘gieng�traksnah �einemAnugé�icht:es gieng
wohin�einGei�tes trieb und kehrtenimmer um.

Wie glühendeKohlen waren anzu�chaun
die vier Ge�talten.Feuerfa>eln Glanz
flog zwi�chenihnen her und Feuerlicht,
und aus dem Feuergiengen Blize, Wie

die Blize funkelcen, �ogiengen�ie
dorthin und hieher, waren hie und da b),

Und

b) Die Be�chreibungder Räder unter demWagetithron i�t

weggela��en,
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Und über«ihrenHäupternbreitete
ein Himmel �i, wie �chre>licherKry�tall:

„dicht an dem Himmel �tandenihre Flügel
gerad empor, an Flügel Flügel. Zween
der Flügel trugen ihn: mit zween bargen

¿fie ihre.iber. Und ich-hôrteSchall
des Rau�chensihrer Flügel: al�orau�chen
viel Wa��er�tróme: al�orau�chtder Donner,

“Sthaddaï'sStimme.‘Wenn�iegiengen,flangs
‘wie wenn în Kriegsheèrzieht, Und �tanden�ie,
0. �enktenfie. die Flúgel nieder. Denn

—

„tôntsüber ihnen in dem Himmeldroben;
�ie�tandenmic ge�enktenFlügeln da.

Und über ihnen, übermHimmel droben
wars anzu�chauen, wie �apphiernerGlanz.
Es war eiu Thron, und. auf dem Thron �aß
Ge�talt, wie eines Men�chen.- Der da �aß
war anzu�chauen-wie glühendSilbererz,
ein Feueranbli>drinnen. und umher,
von �einenLenden:auf und niederwärts.
Ein Feueranbli>,wie ein Glanz umher,
�owie der Bogen in den Wolken

Gutam Regentage;�owar ringsum Glanz,-
Den“ Anblickvon Jehovas Maie�tät
�ahih und fiel hin auf mein Ange�i<t

B 4 und
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und hörteStimme eines

Gnder �prahzu mir.

So nach Herders Ueber�eßungim Gei�tder

ebr: Poe�ie1. Th. S. 194.“

Dereinfa und ungekün�telt“aemedF�aias
hat doch den Vorzug“vor: Ezechiel?

Dauiel (K.-7, We10.). „�iehtJehoven
i

im
Traumge�ichteund mahlecdie.Er�cheinungid.

Das alles �ahih, bis �ich‘Thron’
‘

erhöôben,

der‘Alkeder Tage (Jehovah als alter Gris

vorge�tellt)rhronte :

�einKleid war weiß wie Schnee,
:

wie reine Wolle �einesHauptes Haar,
�einThron war Feuerflamme,

i

die Räder �einesThrones brennendFeuer.
Ein wälzenderFeuéer�tromgiengaus
von �einemAnge�icht: |

tau�endmaltau�enddienten ihm;
|

1524

zehntau�endmalzehntau�end�tandenvor tym;
er �aßGericht

i

die Bücherwurden aufgethän.

Herderim G,d. E,P. 2.Th.S.54

Wir
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Wir lie��en

1

mit der Weophaniein;‘derOffenbarung.Johannis K?4 ;

Ein“ Thron:�tandiu! dênr: Himmel
und auf dem Throkúe“wär ‘ein Sizeider.
Der auf -dem Throne �aß,war“anzu�ehn,
wie Glanz des: FJa�pis"!uühd®des “Säctdis,

Ueber dem Throne‘zogzirkelförmig"“"
�ihein Regenbogen, anzu�ehen,

|

wie des Smaragdes Grün.
|

Um den Thron �tandenvier und zwanzigStühle
und auf den Srühlen.�ahih
�izenvier und “zwanzigAelte�te,

__mit’wéi��enKleidèrn7angethan,-

|

auf. ihren Häupterngoldne“Kronen.

Demntemfaut�eha��ai:Bliz' und Donner-
S4: “Mimmen,CIS

inis:vor GeneThrciis�tauden
�iebenglänzendeFackeln,
die �iebenGei�terGottes.

Vor dem Throne hin war es

wie glä�erneMeeresfläche, Ÿ

gleih dem Kry�tall:*

unter dem Throne und: rings herum
vier Lebende voll Augen
von au��enúnd von ‘innen.

Das er�teLebende gli einem tôwen,
B5 e DAS
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-das ziveite:einemStiere,
das dritte war wie Meti�chenange�icht,
das vierte glichdem--Adler in dem Fluge:Ein iedes.:der vier Lebenden

hatte:�ehs.Flügel.
2

|

voll“Augenvon au��en-und von innen.
- Sie rufenunaufhörlich:Tagund Nacht:

heilig
heilig

heilig i�t-derHerr,
Gocc , der Allherr�cher,:
der i�t,der war, der rinwird!

Und wenn �ieRuhm. und: Ehr? und Preiß
darbringen dem, der auf ‘dem Throne �izet;..

�ofalfen die vier und zwanzig Aelte�ten

vor dem, der auf dem Thron �izt,nieder

und beten an, der lebt bis an der Zeiten Ende.

Sie legen ihre Kronen

vor dem, der auf dem Thron izt „. nieder
und rufen laut;

du bi�ies würdig,Herr, zu nehmen
Ruhm, Ehr’ und Macht z

denn alles �{ufe�tdu:

dur deinen Willen nur

ward es ge�chaffenund ‘vollendet!

Es
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Es i� eine angenehme Unterhaltung7" die�e

ver�chiedenenGemähldemit einanderzu vergleichen
und zu bemerken, wie ver�chiedendoh die ver�chie-
denen Verfa��eraus der�elbenQuelle ge�chöpfet
und bald mehr, bald wenigeraus. ihremEigen-
thuimhinzugethanhaben.

- -«- D
»

Je�.Kap. V.

Eine propheti�cheRede
gegen Ungerechtigkeit

,

Dru>kder Untertha-
nen und Schwelgereider Großen.

5:4. n° ga n 9. |

Ji Es �iing ein Liedfür alii: Freund,
auf �einenWeinbergenen Klagge�ang.
Auf einem Hügel lag
der Weinberg meinesFreundes,
ein Sohn von fettem Mutterland.

2. Er grub .das Erdreich um

Und reinigte das tand von Sceinen,
Dann legt er Sorek�enkerein, |

baut in des Weinbergs Micte ein Warte,
gräbrin die Erde eine Kelcerhöle,
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Nun, dacht?êr , wird er Trauben tragen,
“doh er — trug gift’geBeere.

3. Nun, Bürger von Yeru�alem
uud ihr Bewohnervon Judäa,

“¡ezerichtet, zwi�chenmir

und meinem Weinberg , �elb�t!

1

4. Was war mir noch zu. thun am Weinberg
*

übrig,
‘das nicht von mir an ihm ge�chehenwäre?

_ Deßwegenhoffte ih auf Trauben,
doch er gab wilde Beeren mir. <

5 Jezt will ih eu<. verkünden,
was ih dem Weinberg thue.
Wegnehmen will ‘ih �eineHecke,
er werde abgeweidet;

einrei��enwill ih �eineMauer,
. daß er zertreten - werde.

6, Jh mache ‘ihnzur wildenOedez
nicht ‘mehrbe�chnitten�oller werden, nicht

behaft,
daß idwGe�träuchund Dorn ent�prieße.
Sogar den Wolken will ih es gebieten,
daß�ieniht mehr mit ihrem Regen ihn be-

“ trôufeln,-
P:

7, Jes
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7- Jehovens Weinberg nun - des Weltbeherr-
chers,

i�tFJ�raelsGe�chlecht,
und �eineLieblingspflanze--

i�tJudas's Haus.

Erklärende Anmerkungen. /// /,
RW 2

KP

1. VE �ingen.1. K. PP der Freund.R. D
PE

7) lieben. 3 doh nun, wohlan.7 GemüthséV0E
bewegung, Gemüthgunruhe— ein Lied meines ges“
rührten,traurigen Herzens. DD Weinberg. ¡IP
Horn — daher Ee, Berg , Berg�pize.2 Sohn.

(W&WOel. Sohn i�tder, der genähretwird; Oel |

_

bezeichnetfettes Land , fetten Boden — der auf fet- |

tem, fruchtbaren Land liegt. Er lag auf einem fet- |

ten Hügelder Weinberg, ein Sohn gleich�amdes
fetten Mutterlandes. Wie weiß doch die ebräi�che
Poe�iedur ihre Per�onificationenalles �oherzlich
und lieblich zu machen!

2. Pry graben, umgraben. 171ihn. ÖSpDvon

Steinen reinigen , die Steine aus dem Boden gra-

ben. yt] pflanzen, bepflanzen. pw Senkrebe,

Sezling. Das Thal Sorefk in Phili�täa�olldurch
�einenWein berühmtgewe�en�ein; vielleicht benennte !
man deßwegen die be�tenSezlinge dur<h Sorekfexer.“
Nach 4. B. Mo�.13, 22. i�!Esfol das Trauben- |

thal.
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riens

¡ 4hal, 733 bauen, 5211Thurm ; ‘Warte,theils
|

um darin zu wachen gegenRaubthiere , theils Ges

râthe darin aufzubewahren. Da auth. 2p Kelter,

Keltertrog. Man grub auch Behältni��ein die Erde,

| in Steine , in welche der Wein aus der Preßkufege-

/ la��enwurde. IX ausgraben, aushauen. 2 in
“

ihm. 7p erwarten. 7&y machen, bringen, Frucht
; bringen. Inf: 23 Traube. 1 aber. D'uUNDWolfs-

wurzel y Ei�enhütlein.Vielleichtwarseinedem
OS RE Gift�taude.-tit fsyr,

2 =p nun,ük NUAEinwohner.WAL rid»

ten. 2 zwi�chen.

4. 72 was (77 war ift zu �uppliren).WY

thun, veran�talten.y noh. WWnicht, 8&0)quod
‘non fecerim, quin etc. yn quam obrem,

e die�erLage, unter die�enUm�tänden.R. Y
Legen.

5. VP wi��enH. wi��enla��en;mit m parag,

DI ihr, euh. NN not. accu�l, D recedere. H.

weg�chafen.'Jnf. i zu �upplirenYDNremovendo

removebo. MAN Hecke, Zaun vonDornen, von

“7oder 710 Dornbu�ch.Jy2 abweiden. 49D eins

‘rei��en.Inf. K. 954 Mauer, murus lapideus,

DnDOrt , do man gehen fann. R. Dn9 cal-

care.Nochjezt haben im Oriente die Weinberge
eine
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eine gedoppelteUmzäunung;die gegèn Abend:und |
Mitternach liegen, eine Steinmauer , die gegen Mor- |
gen und Mittag , eine di>e Dornenhe>ke. Die�éx
Weinberg hatte beide, damitex de�tomehr ge�ichert
war.

-?

4 Sf ELE fs.ti Es

6. Dw H. �egen, machen, nD2 Wü�te,Ein-
dde. R. 3 997 be�chneiden, die überflü��igen/
Sprößlinge.N. 77y ausjäten, die Erde um die |

Wein�töckeherum auflo>ern und das Unkraut ‘aus-

raufen. oy auf�teigen7aufwach�en.Yu Dorn-

�irauh. DW Ge�träuh. 1 ut. 2 Wolke.“7
:

gebieten. P. 901 H. regnen. 9 daß �ienicht. |
I Regen. ©yauf — herab auf ihn. j

7. ‘5 iam, atqui, der Weinberg nun, aber
i�t 2c. 72 Haus , Familie ; Nachkommen�chaft.
VN Mann y collectiv für Männer. yv] Pflanzung,
Pflanze.  DYW&YywBehaglichkeit , Vergnügen, de-

liciae (R. yyw), �eineLieblingspflanze. tony |

Gericht, Gerechtigfeit. 001 Blutvetgießen.R.
Dw, hier bezeichnetes wohl tyranni�cheBedi,
fung, wie wir �agen:er �chindetdie Unterthanen.
NPs Gerechtigkeit, Billigkeit. npys Ge�chrei,hier
das Ge�chreider Unterdrückten.Die ‘orientali�chen
Dichter brachten gerne �olcheParonoma�ienan , wie

hier in 3px und ApyL 2c. Mögen�ieuns gleich
weniger gefallen, �ofênnen �iedoh bei den Zuhé-
rern und Le�erndes Dichters durch ‘dns Ueberra�chen-

:

de
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de gute Wirkung gethan haben.“ Hier tönt �iein
dem Parallelismus gleich�amals Echo das Gegen-
theil von dem wieder, was Jehovah. erwartet hat.
Es corre�pondirtWort dem Worty Begriff demBe-

griff/ Schall dem Schall,

Ueber Qwe>und poeti�chenWerth yerParabel.

Di Ab�icht
' die�erparaboli�hen Erzàh-

Lung i�tkeine andere, als den Gedanken recht

eindringend darzu�tellen:Jehovah hat bisher
für die �ictlihe Be��erung�eines Vol-
kes alles gethan, aber �eineBemühun-
gen �ind fruchtlos gewe�en, Wir finden
bei den ebrâäi�chenProphetenmehrereBei�pielevon

Reden, in welchen �ietheils durch �olchePara-
beln „theilsdurh �ymboli�cheHandlungendie Auf-
merk�amkeitder Zuhdrer zu gewinnen und bis zum

hôch�tenGrade �iezu �pannenpflegen. Un�ereEr-

zählungbehauptet in den paraboli�heuStücken

un�treitigeinen der er�tenPlâze. Der Dichter i�t
in der Wahl des Gegen�tandeseben �oglü>li,

als in ‘der Behandlung de��elben.Was war dem

Juden wonnevoller und. lieblicher , als ein gé�eeg-
neter Weinberg, der des �org�amenWinzersMühe
�o reih belohute? Ju Palä�tina�elb�tgab es

jz

:

der
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der kö�tlichenWeine nicht viele, die�ewaren in

Phili�täazu Hau�e.Ein fruchtbares Rebenland
war al�ofür den Be�izereines der größtenGüter,
die ihm ein glücflihesLoos zuwerfenkonnte. Und
wo wäre ein Bild zu finden, das die zärtlicheLiebe
und Sorgfalt Jehovens für �einVolk lebhafter
be�chreibt,als wir �iein der Sorge des dankbaren
Winzers für �einenWeinberg bemerken? Wel-

hes Bild mahlt uns das niederbeugendeGefühl
vereitelter Mühe und Hoffnung �chöner,als der

gerechte Unwille des Winzers , dem der Weinberg
Giftbeere an�tattTrauben bietet? Wem verzei-
hen wir das Aufhörenvon der Arbeit Mühelieber,
als dem Manne, dem auch der fruchtbar�teBo-
den bei der �org�am�tenPflege des Weinlandes doch
niemals Trauben bringt? Wer kann es cadeln,

wenn der Winzer den Weinbergnun veröden láßc,
daß er, ohne Warte und Pflege verwildert, ein

Weideplazfür Thiere wird ?

Wasgiebt denn nun dem Ganzeneine �odurcha
greifendeStärke, was giebt ihm �oviel einnehs
mende Schönheit?Wir wollen doh die Haupt-
gedankeneinmal auf folgendeWei�ehin�tellen:„�o
wie der �org�ameWinzer mit aller Pflege �einen

“fruchtbarenWeinbergwartet, um von ihm Trau-

ben
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ben zu le�en,�oarbeitete Jehova an der Be��erung
�einesVolks: aber �eineMühe war um�on�t, der

Weinberg des Volks ent�pra<hder Arbeit nicht,
darum wird ihn der Herr verôödenla��en.Wie

matt, wie kraftlos , wie ohne Rührungwäre dieß

ge�agt? Die gefallendeSchönheitliegt al�oin der
'

_ einfachen Erzählung,wie die Natur des Ge-

gen�tandes�iedarbietet , und darin liegt auh zu-

gleich die Stärke, mit der die Erzählungauf das

Herz wirkc; das Auge des Gei�tesfaßt deutlich
ieden Zug der Schönheitauf und ieder rift ins

Herz. Schon die Ueber�chrifti�t�oherzlich, daß
�ieden Le�erzu �ympatheti�hzemMitgefühlerweckt:

ih �inge ein Lied für meinen Freund,
ein elegi�hes Lied �ing*i< auf �einen

Weinberg. Wie wird er �ingender Dichter,
fragt man �i neugierig�elb�t,wie wird er den

Weinbergbe�chreibenund �eineEmpfindungenüber

ihn aus�prehen?Kurz und doch voll�tändigwird
|

nun der Weinberg nach �einerLagebe�chriebenund

nach der Arbeit , die der Freund auf ihn verwen-

det hat. Jedes Wort i�da wichtig, iedes Wort

ein Gedanke; am Ende des zweiten Ver�es�teht
der Weinberg nah dem Leben gezeichnetvor uns.

Wir �ehenihn, den Sohn des Oeles „ auf �ei-

nem fetten Hügel liegen, �ehenden Winzer ihn
:

um-
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umgraben, �ehenes, wie er die Steine wegnimint;
wie er die be�tenSenker anlegt, eine Warte bau,

eineKelter gräbe. Wir �ehenihn nun nah Volz

lendung des Werks da�tehen,wie er Trauben ere

wartet und getäu�htwird in �einerErwartung
durchGifcbeere. Der Dichter tritt ab vom Schaus
plaz, denn iezt �tehter {on da der Winzer ‘im /
Weinberger muß al�odas Worc führen,muß |
in Unwillen Zeugen�einesFleißes-auffordern, die |

|

auh nachher �einweiteres Verfahren mit dem
Weinberg rechtfertigen�ollen.Mei�terhaftwird
der EinwohnerJeru�alemszum Zeugenaufgefor-
dert, damit er úber �ih<�elb�tin die�emBild das

Urtheil �preche.Hab ich nicht alles gethan, was

ih thun fonnte? Durfte ih niht Trauben er-

warten? Und �ehet, nur Gifcbeerebrachte er mir.
Die Zeugen�prechennicht , �iebedauern den Mann
în �einergeräu�chtenHoffnung zu �ehr;er �elb�t
i�tin Eifer , er �prichtfort , �ie�ollenihn nur wei-
ter hóren.„Jh la��enun den Weinbergdde
liegen.“Das i�zu matt, es muß die Art und

Wei�ebe�chriebenwerden, wie er in Wildnißüber-
gehet. So einfa< und kun�tlosoben die Be-

bauung des Weinbergs be�chriebenwar , �oi�tes

auch hier die Zer�törung.Er nimmt den Zaun
weg und die Mauer, der Weinbergwird abge-

C2 weidet

er
tera
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weidet und zertreten; der Boden verwildert , die

Scrôckewerden nicht Mehrbe�chnitten,das Erd-

reih niht mehr aufgelockert, niht mehr gereiniget
von Unkraut. Nun �prießenDornen auf, denn

das tand wird dürr und troen, weil �ogarnicht

mehr Regen darauf träufele. Der {dne frucht-
bare Weinberg liegt nun in coder Wildnißda vor

un�ermBli; vorher ein Sohn des Oeles, izt
dúrres Land; vorher mit grünenReben prangend
und iezt ent�tellcdur Dornen und Ge�träuch.

Un�erHerz i�noh voll von dem Gefühledex

Wehmuthüber vereitelte Hoffnung,über zer�törte,
aber fruchtlo�e,Schönheit: nun wirds von neuem

überra�cht;der Weinberg, der zer�tóretund ver-

vdet ward,i�tdas Volk J�raels, Jehovens Lieb-

 lingspflanze.DießVolk hat er gewartet und ge-

pflege mit Winzertreue,hat die�enSenker, �eine

Augenlu�t, mit zarter Sorgfalt auferzogen.Jze
hoffteer auf Frucht der Tugend, der Gerechtig-
keit — doch �einehône Hoffnung i� vereitelt,

Errief dem Volke zu, gewi��enhaftdas Recht zu

üben; da tónte der Unterdrückten Stimme ihm
entgegen. Er rief ihm zu: übt Billigkeit und

Men�chenliebe; er hôret vor Klagge�chreiund

Jammer.

Vor-



Vorbereitungendie�erArt , wie we>en�iedie

Neugierdebis zur unruhvollenUngedult,wie rüh-
ren ‘�iedas Herz des Hörers durch lebhafteGe-
fühle,wie treffen �ie�otief ins Herz dur über-

ra�chendeAnwendung? Wie Douner�timmemüßté

dem, der �ichgetroffen fühlte,der Aus�pruch�ein:
der Weinberg Jehovens i�tJ�rael. Noch durchs
greifender i�der �chnelleUebergangzu der höheren
Volksfkla��e,für welche eigentlichdie�erVortrag
be�timmtzu �ein�cheint,Von den Großener-

wartete Jehova Recht und Billigkeit; aber es
�chreietzu ihm das Wehklagen der Unterdrückten

auf. Die Raub�uchtder Mächtigenraubte dem

Armen �einRecht und �eineGüter; úber �ieruft
daher der Prophet das Wehe der Strafen Gottes
aus, | fs

fannt

>

C0

QP:

EE MER

voa
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e�. Kap. V. V. 8—2s.

Fort�ezung.

Aufzählungeinzelner La�terund Drohung
ihrer Strafen: Hab�ucht,Schwelgerei, mo-

rali�cherLeicht�inn,Ungerechtigkeit
im Gericht.

8. Wes(allen Ungerechten),
die reihen Haus an Haus
und grenzen Feld an Feld,
bis es an Plaz gebricht,
daß �ieallein im Lande die Be�izer�ind!

9. Jehova that mir kund:
�owahr ih lebe, �ollzur Wü�te

der Häu�erMenge werdèn,

die prächtigenPallä�tebewohnerlos!

10. Zehn Morgen Weinland �ollen
nur einen Eimer geben,
und drei��igScheffel Saamen

nur drei an Früchtenbringen.
11. Weh. (allen Ueppigen),

die chon am frühenMorgen

berau�chendesGetränk verfolgen,
die �pâtbis in den Abend

erhizevom Weine glúühn!
:

12. Da
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12+ Da {mau�en�ie
bei Cithern, Harfen und Adufen,
bei Flöten�challund Wein,
und achten niht Jehovens That;
das Werk, das �eineHand bereitet.

13. So wird demnach gedankenlos
mein Volk �einVaterland verla��en;
vor Hunger werden Große�terben,

ver�hmachtenwird vor Dur�tdie Menge.
14. Ja gierig öffnetder Scheol den Schlund,

‘�perrtunermeßli<weit den Rachen auf;

_da fährt hinab der Stolz des Volkes und
der Pöbel,

hinab die ganze Freuden�chaar
und iubelt noh in ihm.

15. So wird herabgedrücktder Niedrige,
gebeugt der Große, ge�enktder StolzenBlick,

16, Jehovah aber, deëAllherr�cher,
wird im Gerichterhaben�ein,
und maie�täti�hgroß
der Heil’gedur< Gerechtigkeit.

17, Dann weiden Schaafe frei auf ihrenTriften.
das dde Land derReichenzehrt der Fremde.

C 4 18. Weh
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18, Weh denen, die das Unrecht
am Strick des La�tersziehn,
den Frevel, wie an einem Wagen�trang.

19. Weh ihnen, welche �prechen:
Gocc eile und be�chleunige�einWerk,
daß wir es �ehu;z
es komme do< Jehovens Ent�chlußnäher,
daß wir ihn au< vernehmen!

2°. Weh dem, der Bö�esgut und Gutes bö�e
nennt,

der Fin�ternißin Lichtund Lichtin Fin�terniß
:

verwandelt,
das Bittre �úßnennt , das Süßebitter!

21. Weh ihnen, die klug in ihren Augen
und ein�ihhtsvollnah ihrem Dünkel �ind!

22. Weh ihnen, die im Weine Helden,
Kraftmännerin. hizigen Getränken �ind!

23. Die um Ge�chenkedem Verbrecher Recht
i ertheilen,

*

und dem Gerechten dadur< �einRecht ent-

rei��en!

24. Darum , �owie die Stoppel
:

verzehrt wird dur< des Feuers Zunge,
: wie

.
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wie dúrres Heu die Flamme zehrt;
|

�ollihre Wurzel ein�twie A�chewerden

und ihre Blüthewie der Staub verwehn!
Denn�ie verachten �{<nddeJehovens Wort,
Und �pottendes Ge�eßesder Gottheit I�raels.

25. Darum entbrennt Jehovens Zorn;
er �trecfet�einenArm und �chlägt:

= da krachen bebend Berge ;

�ie�türzenund ihr Leichnam lieget
wie Kehrichtauf den Gaßen.

Erklärende Anmerkungen.
8. Yá3 berührenH. berührenmachen, an eins

ander reihen. Zp nahe �einH. nahe bringen, ma-

hen , daß Dinge �ichnähern , an einander grenzen.

4 Ackerfeld. DDN das Aufhören , die Auflé�ung,.

DPN Plaz, Raum — usque ad defectionem
loci. y bis. 2u% wohnen Hoph. wohnend ge-
macht �ein, werden , Bewohner , Be�izerwerden.

1 daß. 725 alleine, cum �uff. ihr alleine R: “72

�egregavit,eigentlich �ecundum ve�tram fegre-
gationem, �olitudinem. 297 die Mitte — in-

nerhalb, in. Die Ungerechtigkeitder Hab�uchtfann
nach die�ernVer�egedoppelt�ein; daß die Reichen
entweder be�izlo�ePläze an �ichri��enund dena ärme-

ren Einwohnern nichts davon zukommen lie��en, oder

C5 :

daß
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daß �iedie Be�izungender Armen durch Li�tund ver-

borgene Kun�tgriffean �ihbrachten.

9. Nun �ogleihbie Strafe für die Hab�üchti-
gen — das ungerechte Gut �ollihnen wieder ents

ri��enwerden. Die Häu�erwerden zer�tört,die Fel-
der bringen keine Frucht. ¡18 Ohr y �uppl.DS

oder 15343�prah oder offenbarte �ichJehovah: ih

hórte�eineStimme ? �einenAus�pruch. NS=DX
wenn nicht partic. iurandi — wenn rt das

ge�chieht,{o bin ih nicht Jehovah. Man fann�ie
al�odurch wahrhaftig über�ezen.WwOede. R.

De verwü�ten.29 viel. Sm groß.mi gut,

�hón. pd ohne, doppelteNegationaus ÞdNund

Ts gleich�amganz ohne, ganz und gar ohne.
Gedoppelte Drohung, theils werden �iezer�tört,theils
die Bewohner vertrieben , daß �ieunbewohnt da �te-

hen. Es fehlt der Parallelismus, wenn man �o

úber�ezt: wú�te�ollendie vielen Häu�erwerden, die

großen und �chönen,die
Cies niemand be-

wohnt.

TO, ND eine Decade, zehn Theile. 0x
Morgen , TagwerkLand. 092 Weinland, úber-

Haupt guter Boden. Ww macheny hervorbringen,
geben. 72 ein Maaß, welches von flü��igenDin-

gen gebrauchtwird, �owie Epha von trockenen. Sie

waren beide glei<. Ein Epha oder Bath betrug
3 Sata, etwa 3 Scheffel, oder 432 Eier�chaalen.
Der ChomerRE 4320 Eier, oder 720 rómi-

�che
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�heSextarien, ohngefähr31 Scheffel. "18 einer,
eine.

:

11. Dv H. früßeauf �ein,frühe etwas thun.

992 der Morgen. 2 hiziges Getränfe , Palms

wein, Dattelwein, œmxse«. Plin. H. N. 14, 19:
fiunt vina et e pomis — primumque e palmis,
quo Parthi et Indi utuntur et oriens totus.

Ab his cariotae — palmae maxime celebrantur

et cibo quidem, �ed et �ucco uberrimae —

hinc vina iniqua capiti, unde et pomo nomen.

Kagos Betäubung. 5719 verfolgen, �tudiole per-
-

�equi,die thm nachlaufen. Das Wort drüct das

Leiden�chaftliche�tarkaus. 18 P. nachher , �päter
�ein, die länger �izenbleiben, Spätlinge. WI

Dämmerung,hier Abenddämmerung.757 brennen
UH, �ichérhizen, �uppl.52vom Weine �icherhizen.

12. 9555 Kinnare (xwvv0eæ) ein Ju�trument mit

einem langen Schaft, wie Cithern. 523Schlauch,

Nablium, ein bauchichtes Mu�ikin�trument1 wie der

Dudel�a>der Hirten. iN Adufe, ein Über einen

Ning ge�panntesTrommelfell. PM Pfeife R.

OSleer hohl �ein. nwo Ga�tmahlR. nne

trinfen. �uppl.5 bei. bvyDThat, Unternehmung.
23 H, beobachten.Ayn bas Thun, ny. m7

�ehen. Die Thaten und Werke der Hand Gottes be-

zeichnen die �{hwerenStrafen , die gleich�am�eine
Hand zubereitet.

|

12,



13. 4 auswandern. 93 Mangel,19 wes

gen, aus, ohne. 5Ay7Ein�ict. OhneKenncniß,
in die�emgedankenlo�enZu�tandwandern �ieaus

‘dem Lande. 7522gravitas, An�ehen,Herrlichkeit,
hier der vornehmereTheildes Volés, die Gro�s
�en, DN Leute, viri famis, d. h. famelici,

Man fannvielleichtno mortui le�en,qui fame

perierunt. 2? Hunger.¡25 Menge, Pöbel.

R. 5/27 Getó�emachen. 713 dürr, tro>en �tat,

con�tr. &Æ%der Dur�t= ver�chmachtetvor Dur�t.

Sehr harte ‘Strafefür die ehemaligen Schwelger;
�on�t<weigten �iein ko�tbarenSpei�enund Geträn-

fen, iezt �terben�ievor Hunger und vor Dur�t.

14. Dieß Unglü>trifft �ieunvermuthet , es über-

ra�chet�ieim Taumel ihrer Freude. 219 H. weit

machen, iR das Reich der Toden ; das Schat-

tenreich, der Orcus. VDIBegierde, bedeutet wohl

hier Shlund. D ausdehnen, éffnen. D Mund,

Rachen hier. pin Maas, pn abme��en——

wörtlich bis zum Manzeldes Maaßes.Grau�en-
volles Bild des nahen , unvermeidlichen Unterganges ;

der Orcus �tehtal® gefräßigesUngeheuer mit aufge-
�perrtemRachen da und drohet alles zu ver�chlingen,
was ihm nahe fommt. 79 hinabkommen, hinab�teis-

gen. 975 Pracht, Glanz — die Ange�ehenen.7
�eine Pracht, nämlichdes Landes, iui Ge-

túmmel ; Voltsmenge, das Lermen. R. nu. toy
2

tauche



iauchzen- 73 in ihm, in dem Orcus —

iauhzend,
von Freude taumelnd �teigtes hinab in den Orcus
und iauchzet noch in ihm, Dex Zu�tandder Unbes
�onnenheit, der Bewußtlo�igkeitdie�erSchwelger im

Taumel dex Freude fonnte nicht treffender ge�childert
werden , als wenn �ienoh im Orcus iubeln, es da

noh nicht empfinden, daß �ieder Freude entri��en
�ind,

|

15. 7n& und WN. fich beugen. D07N der
Men�ch,im Gegen�azvon °d, der Niedrige und die»

�es,der Hohe. > fich ernicdrigen. - 724 hoh

�ein— der �tolzeBlick der Großen �enft�ichherab.
mi2ahoch, vornehm, �tolz,

16. VDWN i�hier das Strafgericht. wp N.
�ihauszeichnea, mirabilem er venerandum �e

Þraebere.
:

17. Es �ollalles óde, wü�tewerden. 59 wels
dem WAISchaaf. 927 Zug der Heerde — wie

ihr Zug i�, wohin ihr Zug �ieführet; oder (ecun-
dum ducere illos, wohin �ienur der Hirte führt.
7297 eine ausgetroc>nete, óde Gegend. 793

dás Mark, Fett —— hier die Neichen. Die Früchte
des izt verödetenLandes der ehemaligenReichenvers
zehren die Feinde. 4 Fremder — Feind. 2x

verzehre, auffre��en.

18. JV ziehen,

-

y Frevel, vnn Strick.

NWdas Bö�e, die La�ierhaftigkeit— die gleich�anz

Fre
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Frevel und Ungerechtigkeitam La�ter�tri>enah �ich

�chleppen,eingeflei�hteBö�ewichter, die �ih vom

La�terniht mehr losrei��enkönnen. Di2y Seil.

7°zyWagen
— die Sünde nach �ichziehenwie an

einem Wagen�eil,

19. 50 P. be�chleunigen.1 H. be�chleuni-

gen. 19> �odaß. 7185 �ehen. 2597 �i<nähern.
82 fonmmen, Ny Plan , An�chlag.R. yy. Er

be�hleunige�<nell �einUnternehmen, es fomme

näher �einPlan. Y erfahren. Welche in Sicher«

heit fort �undigenund Jehovens Strafe nicht fürch-
ten und

20. defwegen alles thun, was ihren Sinnen ge-

lú�ler.YI das Bó�e. 2 gut. VD�ezen, ver-

wandeln hier. JW Fin�terniß."dx Licht. 959

bitter R. 910. Pin �üße.

21. VIN wei�e— {y Auge — nach ihrem

Dúnktel , wie�ieglauben. 741 coram. ¡523ver

�tändig, ein�ichtsvollR. 13.
y

22. 954 �tark,heldenmáßigzum trinken;N

57 Kraft R. 11 — D118 Mánner — Kraft»

männerin hizigen Getränken. "02 eingießen,ein-

�chenken.

23. px H. gerecht machend durchrichterlid-n

Aus�prucheinem Nechr zu �prechen,yvder Bö�e,
E der
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der Unrecht hat, Zy Fußtritt — ve�tigium.nw
Be�techung.Sehr {ón: e ve�tigiolargitionis,
�obald �ienur be�tochen�ind. pT der Necht hat.
MO recedere H. wegnehmen. 13/212 aus 19 und

gedoppeltem¡13ab €0, quod eft ex ip�o— ab

ip�o,
:

24. WW?Stoppel- R. W&wÞ.¡iesZunge, Ai
le>en. wN Feuer. &W7Heu , dúrres Gras,

27% Flamme.519 verzehrtwerden. @&12Wur-

zel. PNModer von 1/19; wohl be��erPDStaub,

PIN Staub. ny Blüthe. moyauf�ieigen.Al�o
die Wurzel verdorret zu Staub und auh das Laub
und die Ae�tean dem Baume ihres Glücks. D812

verachten. NN Ge�ez,7918 Auë�pruch.x83 P.

�potten.
:

25. 557 brennen. QINNa�e/ Zorn. DyVolk.

2 über , wie Sy. N03 ausf�tre>en.23 H. �chla-

gen. 749 krachen. n°21LeichnamR, 521, mos
Ga��enfehriht.7105 ausfehren. n die Ga��e.
Sehr erhaben: Jehova zürnt, �tehtauf , läßt�einen
Donner brüllen, da krachen alle Berge; er �chleu-
dert �einenBliz — �ieliegen da, alle nur ein Leich-
nam und die�er,wie ein HäufleinGa��enkehricht.

e

SO A RD

re

Hi�to-
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Hi�tori�cheund ä�theti�heBemerkungen
| über die�enAb�chnitt.

E- i�teine vergebliheMühe, genau auffinden zu

wollen, unter welhem König, in welchem Jahre
dießOrakel i�tausge�telltworden; ob es die zehn
Stämme I�raels oder das Reich Juda betrifft;
ob der Prophet eine be�timmteZeic der Unter-

iohung des Volkes durch die A��yrier, oder Nd-

“mer 2c. am Ende der Drohung voraus verkündi-

get ? . Gewöhnlich�eztman es in die er�tenJahre
der Regierung Jothams, weil da das Land noch
in einem blühendenZu�tandewar, der leicht zur

Ueppigfeit und zum Luxus aller Art hätteführen
“

fónnen. Ju welche Zeit die�eRede auch falle

mag ; �ie�traftdie La�terder Großen und Reichen,
die BedrücfungenungerechterRichter und ahnuet
mit Recht , wenn die�eLa�terniht aufhdren, un-

vermeidlichenUntergang der Nation, der als Strafe

Fehövensange�ehenwird.

Die�er Ab�chnitti�tmit vieler Genauigkeit und

Ordnung ausgearbeiter. Er zähletdie herr�chen-

dèn Sünden einzelnauf und fügtieder eine Dro-

hung bei, welche ihr nah der Natur der Sache

“ganz angeme��eni�t. Den Anfang macht Geiz und

Hab�uchtder Reichen.
:

i

In
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Jun zweiZügen�inddie Aeu��erungendie�es
Ta�tersnah �einerganzen Ab�cheulichkeitdarge-
�tellé, und die Dar�tellungihrer Wirkungvollen-

det herrlih das Ganze. Jedem. Raub corre�pon-
dirt iin zweitenVer�e�eineeigene Strafe, Zer-
�iórungder herrlichen Pallä�teund Unfruchtbar-
Fit des ge�tohlnenLandes, “Die�eDrohungi�
nicht aus der Luft gegriffen: weun der Betrüger
vor Gericht �einerUngerechtigkeitüberwie�enwar,
�owurde er zur Wiederer�tattungcondemnirt,
Ge�eztauch, dieß�einicht ge�chehen,�omußten:ia
die�eHab�üchtigenbeim gänzlichenRuin der Na-

|

„fion ihr Eigenthum verlieren, Ungerechtes Guk
gedeihetniht; daran glaubte der Hebräernach �ei-
nem Begriffevon der uumittelbar wirkenden Scraf-
gerechtigkeit SGotces_micvollerUeberzeugung,

Eben �okurz, búndigund lebhaft �inddie
Aeu��erungender ausgela��enenSchwelgereige-
zeichnet. Jhr- Leben i� ein be�tändigesFröhlich-

�ein bei Wein und bei Mu�ik,Dadurch gehen�e
unvermuthet in ihrer Sorglo�igkeitdem unver-

meidlichenElende entgegen. . Wie grau�envoll�tehet|

die�esElend im Bilde des“gefräßigenOrcus da?
Wie treffend läßt der Dichter die�eFreudenmän-
ner im Freudencaumelin’ den Orcus hinabfahren!

_So
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So tanzt noch iezt der leicht�innigeVer�chwender

in einem ewigen Tanz von: Sinnenfreuden der Ar-

muth und der Verzweiflung entgegen.
Die zwei folgendenVer�e�indviel zu matt

und pa��enzu wenig in den Zu�ammenhang,als
daß‘wir �iein dem Concepte des Redners ver-

imnucthendürften: wir fee �ieals Ein�chieb�l
aus, -

Es tritt ‘eine andere Gattungvou Sündern

uf die alles thun, was ihnenwohlgefällt,was

ihre-Sinnen nur verlangen. Sie �indgezeichnet,
wie Thiere,die ange�panntden Wagenziehenmú�-

�en. Scarkes,, aber treffendes Bild der unge-

zúgeltenSinneulu�t.:“Bei ihnen hilft keine Dro-

hung göttlichenUnwillens , ihr Leicht�innfürchtet -

Jehovens“Strafen nicht.

|

Der Dichter läßt�ie,

um �ieganz nach dem eben zu zeichnen- noh fra-

gen: wenn deni einmal die Strafen kommen wür-

den? Die�eLeute ‘haltenalles für gut, was dem

__ Gelú�tenihres Herzens willkommen i�, Die�er

Gedanke i�t�prihwdörtlichrecht lebhaft ausgedrücft
und der Bei�az,daß �ie�honzu wi��englauben,
was ree und gut �ei,ohne er�tdarüberbelehre

zu werden, vollendet �hóndas Bild des moralis

�chenLeichc�innes.Hier vermi��enwir die Strafe

AESúnder,
Die



S1

Die wiederholteDar�tellungder Weinhelden
V. 22. i�tkeineTautologie. Es i�hier von an-

deri Per�onendie Rede, von Richtern nämlich,
welchedur Schwelgerei ihr Vermögenver�hwen-
deten und dadur< zur grau�am�tenUngerechtigkeit
verleitet werden mußten. Solche ungerehteJu-
�tizräthewurden abge�eztund harc be�traft—

darum verdorrt hier im Bilde ihrer Strafe ihre
Wurzel, verweht die Blücheihres Glücksbaumes
in Staub, weil �ieniht nah dem Ge�ezJeho-
vens richteten.

Da �olcheLa�terim Staate herr�chen, �oi�
das Unglúknahe, wenn �ichdas Volk niche
be��ere.Dieß‘Ungll>wird vom Dichter als Wir-
FungJehovens darge�tellcund das Nahe und Un-

 vermeidliche der Strafe liegt recht tréffend im
Bilde des tódèndenBlizés. Jehova er�cheinthier
echabner no< als Jupiter bei Homer, wenn die-

�er �eineAugenbraun �<ütcelt,daß der
große Olympos erbebet.. Jehova zürne
dem Volk / �tre>taus den Arm zur Strafe —

da beben Berge und die Bö�ewichteralle im Volke
liegenaugenblicflih wie Kehrichtda,

Es macht den ebräi�chenProphetenviele Ehre, |

daß�iedie Publicicäc, ihreKanzelgleich�am,un-
;

2 els
CE
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er�chrofengelténdmachen, auh wenn die Großen
die�erErde �úndigten.Sie waren Gottes Boten,
die �trafenmußten, wenn zu �trafenwar; �ie

waren Gottes Reprä�entantenfür das arme Volk,
das Hülfe von ihnen erwartete, wenn es gedrücket
wurde. Schdné An�taltGottes zur Bildung �ei-

‘nes Volkes ; er handelte�iichtbarunter dem Volke

durchPropheten.

Je�.Kap. V. V. 26 —

30.

Fork�ezung.

Strafedes Volks durch Au�wärtige.___

Feinde.

26. Da i�t�einGrimm S; nicht verraucht,
�einArm i�no ge�treckt.
Er pflanzt ein Kriegspanier
für fremde Nationen auf;
er zi�chetfie von fernen Landen her,
und �ieheda —

urplözlih�türmen�iedaher.

27° Kein Múder , kein Ermattetér,
s

kêin Schlafender , kein Schlummernder
i�tunter ihrem Heere; i

| es



es i�fein Gurt gelö�t,
;

kein Rieme an dem Schurz zerri��en,

283. Die Pfeile �indge�pizt,
ge�panntdie Bogen alle;
der Ro��eHuf , er gleichetFel�enhuf,
die Wagenräder�indwie Sturmwind�chnelle,

29. Jhr Brüllen i�t, i

wie das Gebrúll des Lôwen.

Er brüllt und ha�chtdie Beute,
_er reißt�ieforc

und Niemand rettet �ie.

39. So brüllt der Feind auf �iean ienem Tag,
wie Meeresfluthenbrau�en:

:

er blift ins Land,
da wird es fin�ter;_
Er dringec ein, E

*

da wird die Sonne fin�ter,
beim Sturz der Stade.

Erklärende Anmerkungen.
26. Ww reverti. Der Zorn if per�onificirt,

als wülhe er unter dem Volk dur< Strafen, noch
kehrt er niht zuru>. Der Arm / den Jehova vorher
�chonausge�tre>thatte , die Nationzu züchtigen/ i�t
noh zur Strafe ausge�tre>t.Wie lebt in die�en

i 3 Aus
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Ausdrücken der Gedanke: no< �ind. Jehovens
_ Strafen nicht zu Ende? Vw&I aufheben, auf-

richten. DI3 Panter, Heereszeichen,eine lange Stans

ge , die man als Kriegszeichenauf hohen Bergen aufs-
�te>te, damit die Krieger �ahen, wo �ie.hinziehen
�olten. p77) Ferne — fur Völfer von der Ferne,

fúr entfernte Völker. pu! zi�hen,herbeizi�chenvon

den Bienenlocern (aplariis) gebraucht, wenn �ie
durch zi�chendeTöónedie Bienen aus ihren Zellen in

die Wie�en, oder von die�enweg in die Zellen locken,
oveiÇew. Wie

-

viel �agtdoch dieß tropi�cheWort!

Jehova lo>c die ungeheure Feindesmenge �chnellher-
bei wie Bienen�chwärme.mp Entfernung, Grenze.
ÿ5 ihn, den Feind. 19719das Eilen. 5 leicht,

{nell R. 557— eilends und �{nell,

27. Py múde,ermüdet. 5/5 wanfen , �irau-
eln , auch träg �eia. 53 in ihm, unter den Feind.
D] �chlafen,�chläfrig�ein. { �{lummern. nn»
óffaen, losbinden. 18 Gürtel R. 1. 057-— pp

Lenden. ;¿, Die morgenländi�chenVölker , die lange
und fliegende Kletder tragen ; würden unfähig zu Ge-

�chäftenund Verrichtungen ieder Art gewe�en�ein,
wenn �ienicht ihr Gewand um �ichgegürtet hät-
ten, So bald ihr Ge�chäftvollendet war, legten
�ieihre Gúrtel ab. Ein- Gúrtel i�tfolglih Bild
der Stärke und Thätigkeit. Er i�tein �o

wé�entlichesStück der Soldatenrü�tung, daß gegür-
tet �ein(orvuoDz bei den Gtiechen �oviel bedeus-

tet, als vóllig gerü�tet,zur Schlacht bereit�ein.//
pN3 abrei��en, abziehen. Tw Schuhband.  >y3

:

( Schuhs



Schuh�ole—

¡nan hat, wie bei den Griecheny die

Sohlen mit Bändern an den Fuß befe�tiget.

28. W8 de��en— des Feindes — �eine,7
Pfeil. R. 7x. 3 �pizen.mnu7 und NUNBos

gen. JJ treten, auftreten zum �pannen;weil man

den �tarken Bogen mit der Hand allein“ nicht �pan-
nen fonnte. ID Huf. D10 Pferd, IL Fels,

Fels�tein. ZW �chäzen.Die Pferde wurden das

mals noch nicht be�chlagen,ein �tarker Huf war

al�ovorzüglichbei dem Krieggroßein großerVorzuge
|

- Xenophon �agt; ,, daß ein gutes Pferdehuf hart und
hohl i�tund auf dem Boden wie eine Cymbelténe.
Daherdie AAwoTodes7701 bei Homer und Virgils:
�olido graviter -�onat ungula cornu,“ Nach
Un�ermDichter find al�odie Hufe der Roße fe�tund

�tark, wie harte Steine. 2494 R. 254. MDD
Sturmwind, Wirbelwind R. 1. Schönes Bild

vom �chriellenFortrennen der Kriegeswagen!

29. Mattisdas Brüllen. 825 Lôweund Löwin,

55 es i� ihm, �einBrüllen i� wie Léwenbrüllen.
Es war Sitte bei den alten Völkern , die Schlacht
mit wildem Ge�chreizu beginnen. Nw dasBrüllen,

P22 iunger , ex�tarkterLówe. OM3Getéfemachen,
�chreien, brüllen. Schilderung vom Raub des Ls-
wen wird fortgeführt. 171N pa>en , ergreifen. o
Beute, Raub, tv» El fortrei��en.9523entrei��en-
retten,

D 4 39,



30. y über ihn, den Einwohner von YJeru-
�alem. An tenem Tag, zur Zeit 7 wenn “der Feind
ins Land fällt, 701 das Brúilen ; Toben , Braus

�en. D Meer. DemDichteri�tdas Biid vom Brül-

len des Lówennoch zu {wah , er vergleicht es da-

her mit dem Brau�enwilder Fluthen. W021 N. er

blickt ; der Feind. I auf, in, auf das Land. wn
Fin�lerniß— So wie er nur von der Höhe hinab

bli>t ins Land , in die Stadt, wirds Ftn�ter-
niß — DVild des Ucglúucksund des Jammers.
<8 heißt in die Enge treiben, beengen — Urbem
ob�idione et oppugnationibus premere, hier
voa der Belagerung, Ein�chlleßungder Stadt“ —

er greifet an. «N Licht , Tageslicht. JW fin�ter
�ein— die Sonne wird fin�ter— Bild des höhe
�ien, grenzenlo�enElendes. 55 heißt tm Arab.

unter andern Bedeutungen-de�truere. Daher

D'pIy ruinae. Das �uff. foem. bezieht �ichauf

die Stadt Jeru�alem,in ruinis eius obtenebrata
lux e�t,

Ae�theri�cheBemerkungenüber die�e
i Schilderung.

=

E, i�teine undankbare Be�chäftigungder Jnter-
preten, wenn �iegenau angeben wollen, welches

Volk hier in �einemkriegeri�<henMar�chgegen

Jeru�alem
von dem Prophetenbe�chriebenwerde.

Seine



AS
: —

Seine Ab�ichti�.nur die�e,den Einwohnern dès

Landes, vorzüglihden Großenin Jeru�alem,zu

�agen,daß unter Jehovens Veran�taltungzur
Strafe der Sünden auh leihe ein Feind vou

au��en�chnellherbeieilenkönne, dem man de�to
weniger Wider�tandzu lei�teuvermöge, wénn

Druck und Schwelgerei den Wohl�tanddes tan-

des und die innere Ruhe zerrütten.Die Schilde-
rung die�erStrafe lô�et�ial�o in folgendenHaupt-
gedanken auf: wenn ihr eu) nicht bé��ert,wenn

ihr durch die ab�cheulich�tenLa�terdie Auflö�ung
eures Staates �elb�tbefördert,�odrohet euch gânz-
licher Untergang dur< auswärtige-benachbarte
Feinde. Nach Zeitvor�tellungeni� ein �olcher
Ueberfall der Feinde eine unmittelbareVeran�tal-
tung - Jehovens. Daher �agt der Dichter , daß
Jehova.�elb�tdie�eFeinde gegen Judäa anziehen
la��e. Die Schilderung von die�emfeindlichen
"Heeregehörtun�treitigmit zu den{ön�tenStüf-
ken , die uns Je�aiasin die�erGattung geliefert
hat. Jn fünfVer�eni�tder Anmar�chdes Hee-
res, die Be�chaffenheitund Stärke de��elbenund
das Elend ge�childert,mit welhem es Judäa heim-
�uchenwerde.

Gott gebietet den Feinden, daß �ie

auziehen,. Wie�innlihund an�chauendund wie“
; D 5 erhas
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erhaben lebt die�erGedanke in den Bildern des

er�tenVer�es? Jehova�elb�tgleich�amals com-

matidirender Heerführerrichtet ein Siegeszeichen
auf, rufer �chnelldas Heer herbei,wie der Bienen-

mann �eineSchwärme— und �ieheda, bliz�chnell
eilt auf �einenBefehl das rü�tigeHeer heran.
WelcheKürze und doh welche Voll�tändigkeitin

die�erSchilderung! Um die Regeln der poeti-
�chenWahr�cheinlichkeitnicht zu Über�chreiten,wird

izt der Angriff des Feindes noh nicht gleich be-

�chrieben, �onderner�teine Be�chreibung�einer

Stärke, �einerArmatur und- �einerSchnelligkeitge-

geben, damit der Le�erund Hörer dur die Be-

krachtung des Heeres “unbemerkt mit fort�chreitet

auf dem Wegebis an die Thore von Jeru�alem.
Die Züge der Schilderung mar�chirengleich�amin

dem ParallelismusPaarwei�e“dem Auge vorüber,
|

daß es �iere<t deutlich“bemerken fann. Dai�t
“ Fein Wort überflü��ig,aber auh teins zu wenig;

wo in dem zweiten Gliede eine Wiederholung zu

�ein�cheint,da kommt es uns vor , daß gleich�am

ein Echo den Gedanken ver�tärketnachhallenläßt:
fein Müder und kein Strauchelnder,
fein Schläfriger, kein Shlummernder.

Nun folgc die Waffenrú�tungin ihrem be�tenZu- -

“�tand;nur ein Epitheton zu ieder Waffenart und
:

�ie
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�iei��ganz ge�childert.Er�tkommt der Krieger
�elb�t,an tenden und an Fuß gewapnet , “dänn

�eineWaffen, die er trägt, Pfeil und Bogen,
dann �eineRoße und �eineStreitwagen. Wie

drohend �ind�einege�piztenPfeile und �einege-

�panntenBogen, wie furchtbar�eineRoße mit ih-
ren Fel�enhufenund �einenKriegeswagen in ihrer

Sturmwind�chnelligkeit?Welch? ein Leben i�tzin

dem ganzen Heerevon �einemAufmar�chean, bis
hin zur Landesgrânze?

“

Jezt brüllt es wild beim

Anblick �einerBeute, wie der £ôwe brüllte, wenn

er die Beute �ieht.Um das wilde Ge�chreirecht

�{harf‘auszudrücken,wähletder Dichter zwei £d-
wen�timmen, das Gebrúll der £ôwin und das Ge-
brúll des iungen Löwen, als wenn er dadurch
gleich�anidie Wiederholung des Ge�chreies'andeu-
ten wollte. Der Feind �tehriezcim Bilde des L£d-
wen-da ; al�owird nur die�erge�childert,wie er

gierig und ohneRettung die Beute ver�chlingt; und

dur ihn i�tauch der Feind gezeichnet. Der

Sturm des Angriffeswird no be�chrieben, wel-

hen der Feind mic ‘wildemGe�chreimacht ,

-

daß
�einGetô�edem Brau�enwilder Fluthen-gleichet.
Die Stimme des Dichters verhalltin der Fin�ter-

_viß des Elendes und er�tirbtunterden Ruinen
“der Stadt.

Wahr-
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Wahrlich Je�aias�teht, als Dichter �einerZeit
und �einerNation betrachtet, einem Homer, Vir-

gil und O��ianniht nach , ía an- Stärke und Er-

habenheit im Gewande fun�tlo�erSimplicitäc läßt
er �ieweit hinter �ichzurück,

Wir wollen doh nah StolbergsUebec�eniig
einige Stellen aus Homer beifügen,wo der grie-

chi�cheDichter etwas Fehalicjes�childert.Il.
B.2. V. 440.

“WieverzehrendesFeueri im inci: Walde
todert auf Gipfeln des Bergs, daß fernher

�chimmertdie Flamme;
So ent�traltedem �{himmerndemErze des ge-

|

henden Heeres
|

MWallenderGlanz, erhelltedie Luft und erreichte
, den Himmel.

Wie die zahllo�enHeere von �hwebenden- Kin-

dern der Lúfte,

Kraniche , Gän�e, Schwäne mit langgebogenen
Hôâl�en,

UeberA�iosAu und Úber Kaü�tri�cheFluren
Flatternhin und her, mit �chlagendenFicttigen

rau�chen,

Dann mic tônendem Fluge �ihlagern am hal-
> [enden Ufer,

;

Al�o
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Al�o�türzendie Nacionenvon geltenund
:

Schiffen

In die Skamandri�cheEbene zu�ammen; es
:

tônte die Erde

Sürcterlihunter den Fü��ender Streiter und

Hufen der Roße.
An dem blumenvollen Ge�tadedes �chönen

Skamanders

Standen�iezahllos, wie Laubund Bläthendes

duftenden Lenzes.
Wie die �ummendenHeere-der Fliegen den Ver-

rath des Schäfers
Dur�tigum�hwirren, wenn liebliche Milch die

Bütten erfüllen:

Al�o�tandenunzählbardie Hauptumlockten
: : Achaier

Gegen die Troer ín weitem Gefilde mic irs
gem Dur�ie2c.

Wir haben zwar keine Gán�eund Schwäne,
‘keine Blumen des Lenzesund keine Bienen an
Milchhäfenin un�ermJe�aias, wodur< das un-
geheure Heer der Feinde ge�childertwird; aber
er �agtuns doh ohne Wortaufwand dur das

Herbeizi�hendes Heeres wie Vienen�chwärme
eben �oviel, als Homer, Die Erde ercónt bei

Jes
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Fe�aiasnicht unter den Füßen der Streiter und

Hufen der Roße: aber �eineRoße haben Fel�en-

hufe und �eineWagenräder�indwie Sturmwind-

._�{nelle.“Jl.-B, Z--V: 1. �.

GriechenundTroer waren zugleihmit den Fúh-
rern geordnet,

Leins giengendie Troer , wie �chreiendeZüge
der Vôgel. :

Al�oednetam Himmel die Rei�eder Kraniche,
wenn �ie

DemunendlichenRegen und rauher Jahrszeit
entfliehen;

Tönendfliegen-�ieúber die Fluthendes Oceanes,
Tod und Untergang bringend dem kleinen Ge-

�{le<tder Pygmäen;

Schwebend in Lüften, bieten �ieihnen den td-

denden Kampf an.

Kriegsmuthathmend giengen und �chweigenddie

edlen Achaier,

Herzlichverlangend �ichtreulih zu helfen, der

eine dem andern.

Wieweunauf Gebúrgen der Südwind Nebel

| ver�ammlet,
:

‘Umdilifaiinesdem Schäfer, dem Diebe wer-
|

ther als Nächte,
Und
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Undman eines Steinwurfs weit -nur vor �ich
erblicke;

Só erregten�ie�iäubendeWolkenzineden

Füßen
Beider- Heere. Sie eilten, die Fluren enc-

�hwandenden Blicken.

Nun noch ein tówenbild, welchesJe�aias-

von allen Kkiegern, Homer nur von einemeinzi-
gen Heroen gebrauht. Jl. z.B. V, 2x.

Da der kriegri�heMeneleus die�zu(Paris)
erblickte,

Wieer vor �einenSchaaren mit größenSchrit-
ten einhergieng;

Sreuteder Held �ich:�ofreut fich-der hungern-
de $ôwe,wo�ferneihm

s GroßeBeutebegegnet, der Hir�chmit �tolzem|

Geweihe,
|

Oder die Gem�e:er würgtund ver�chlinge�ie
begierig, der {nella

Hundeachteter nicht und nicht der nervichten
alt

=

Fôger!-
Al�o freute �i< Meueleus,da er den �hónen

Alexandros erblickte;er hoffte den Steulerzu

�trafen.

Je�
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Je�.Kap. X[. te

Gemáhldeeines goldenenZeitalters für die

iüdi�cheNation unter einem würdigen
“

Königaus der Davidi�chenFamilie.

New der Bezwingung von Dama�kusund Sa-

marien wurden die A��yrierauh für Juda gefähr-
li, und der Dichter �iehtvöraus, daß das Un-

glú>nicht mehr ferne �ei Doch vergegenwärtigt
er �i<im Vertrauen-auf Jehovens Gerechtiakeic
die fúnftigeRettung des Volkes. Schon rücke

der Feind heran bis zu den Thoren von Jeru�alem
und �eineKrieger gleichen nah Zahl und Srcärke

dem Cedernwald auf Libanon. Der Wald wird

abgehauen, und in Juda �preßtein neuer Sprôß-

ling auf, der �hattend�eineAe�teúbers Land ver-

breitet. Hisfias i�twohl die�erKönigs�ohn,un-

ter welhem eine neue Davidszeit, ia eine �chönere

beginnen würde. Unter ihm herr�<eRuhe und

Friede und Gerechtigkeity ‘es �ammélt�ichdie Na-

tion aus fernen Gegeuden ins Gottesland als neues

 Gottesvolf , die getrenntenReiche vereinen�ichin

eines wieder und biecen nun in die�emBruder-

bunde ‘den Feinden Troz. Dann �ingtman in

dem Lande Dank ge�äugefür JehovensNectung

K, É25!
-
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K. 12. und Freudenliederauf GottesMacht und
Größe. Des“ Zu�ammenhangeswegen �ezenwir
das Ende des 10, K. her. Der Dichter �childert
den Anmar�chder-A��yrier,wie �ieeilends von einer
Stadt zur andern ins Herz des Landes bis hin
nah Zion ‘dringen; dort“ {lägt-Jehova, aus �eis
ner Zionsburg das Heer zurück. K, 10, 28. ��-

Da kommt der Feind nah Aiath,
läßtMigron �eitwärtsliegenz

dur<�uhtzu Michma�ch-�éineWaffen.
Den Paß �ind�ievorúber:

nun lagern �iedes Nachts zu Geba.
Vor Schrecken. bebet- Rama,
Gibea Sauls encflieht.
Schrei laut du TochterGallim!

“ Horch aufmerk�am,o Lai�ch,
tón’'s wieder Anathot!
Madmena i� geflüchtet;
Gebims Bewohner fliehen.
Noch heute faßt er Fuß zu Nob;
danú �{wenkter �einenArm

hin auf der TochterZion Berg,
hin auf Jeru�alemserhabneHügel.

__ Da wird Jehova der Alherr�cher

abhauenaller BâumeKronen
2

AS mic



mit füúrchterlichemKrachen.
Er fäâllcdie Bäume hohen Wuch�es,
die bis gen Himmel ragen , erniedrigter.

Er fâllt des Waldes niedriges Gebü�ch,
|

wie mit der Axt , und �türzenwird

der Libanon durch ‘den Allmächtigen.

Kap. Xl1.

x, Dann �prießetaus J�ai'sStamm .

ein neuer Zweig,
ein Reislein wird
aus �einenWurzelnwach�en.

2. Es ruht auf ihm Jehovens Gei�t,
der Weisheit , des Ver�tandesGei�k,
der Gei�tder Klugheit und der Tapferkeit,
der Gei�tder Kenncnißund der Furcht

: Jehovens.
3..Séin Athmen �elb�t

i�tin der Furht Jehovens.
Nichr nach. dem Augen�cheinerichtet er,

ent�cheidetniht, wie es �einOhr vernimmt.

4. Gerecht �prichter dem Armen Recht,

gerade râcheter den Unterdrücften.
Er �cyre>tdas Land mit �einemKönigswort,

“

fôdetden Bhswicht mit �einerLippeHauch.

5. Ges
-
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5. Gerechtigkeiti��einerLenden Gurt, -

dèr Gürtel �einerHüften, Treue.

Erklärende Anmerkungen.
I, NY hervorfommen; �proßen.i 3tweigy

Schößling. y?4 Stamm, Rumpf — éig. das Abs

ge�chnittene,‘Yy74durch�chneiden.*1/ Davids Va-

ter, 1. Sam. 16, 5. Aus der Davidi�chenFamilie,
die izt dem af�t-und blüthenlo�enStamm des Baus
mes gleichty fommt ein“ neuer glücklicherKönig.
*L3 grünenderSprößling, �urculus virens. VN
Wurzel. 555 Frucht tragen , aufblühenzu Blúthen
und Fruchtfno�pen.

2. 93 ruhen, verweilen. 5 auf, âbex,Der
Gei�tJehovens und alle �eineSeégnungen ‘rühen auf

©

die�emKönigs8�ohne.

-

Die�er Gottesgei�twird �os
gleich nach �einenTheilen und Wirfungen angegeben.
M9 Hauch- Athem. “Symbolgei�tiger Wirkungen,
daher Gei�t,Gei�tesfraft.02m Weisheit, Klug
heit , e�tqua�ilux et cognitio. “772 iudicium,
Beurtheilungsfraft , die Gabe über Gegen�tände,z. B;
NRechts�achenrichtig zu urtheilen — i�tgleich�amdie
Frucht der Weisheit, der nn. xy Nath,
Ent�chluß,in Beziehung auf die wei�enAn�taltenund

Einrichtungen , die er als König fürs Wohl des Lan-
des machen muß. mad Muth, Tapferkeit — er

i�tauch: tapferer Kriegsheld.y Kenritniß,Eins

: nts heißt oft cognitio voluntatis diVinae, wie

E 2 hiex



hierR. y.) 189 Furcht, Ehrfurcht. Er fennet
'

den göttlichenWillen“ und handelt auh darnach als
frommer König» (

4

3. 95 U. Athem machen , athmen, Hier bes

zeichnet es wohl das Leben , den Lebénswandel;�ein

ganzes Leben lebt er- nah Jehovens Willen, nach
ihm richtet er alle �eineHandlungen ein. Dieß vors

züglichals Richter überRecht und Unrecht, MN
_ An�icht¿- Augen�chein, wie es in die Augen fällt.

- WDG richten. Er richtet niht nach Leiden�chaft,“nicht
nach. Gefühl , er dringt er�truhiger und tiefer in die

Sache ein , bevor er ein Urtheil fällt. Yn das
Hören. 715 H. richten, ent�cheiden.Er urtheilt
nicht nah dem Hören�agen, ex unter�uchet�elb�t.

:

de pasGerechtigkeit.A nay 85, nach dem,
was Necht und billig i�t. 957arm. VW Gerad-
heit , gerades Necht R. 9. 13 elend , gedrückt

53. Dem, der Recht hat, �eier au< arm und

niedrig im Volke , ertheilet er Necht. 753 las

gen HU. Va Stab, Scepter. *D Mund. Stab

des Mundes bezeichnetdie Befehle , die er als Herr-
�cher:und Richter ergehen läßt und das �chlagen,
die �trafendenBefehle zur Züchtigungder Ungzerechs
ten, Ne Lippe — Hauch der Lippe i�tWort,

Befehl. nyo UH. �terbenmachen,töden. y
der Bö�e,der Unrecht hat. Streng �prichter über

den Ungerechtendas verdammende Urtheilaus;

_5. denn
MP
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z. denn er if ein gere<hterKönig.
PN Gürtel. DINN ‘Lenden. _MIAN, conftan-

tia,“ veritas; firmitas, hier’wohl ‘gewi�fen-
hafte Richtertreue und Unpartheilichkeit.
DN Hüften. Er zichetgleich�amals.Held mit
denWaffender Gerechtigkeitund der firengenUno
partheilichfeit gegen alles Hnredsaus.

Ueberci�lZügein:die�emKônigs-
gemählde.

¿FaeinemGGG:�ioräti�chèwSinnwinke
t

dér

Prophet in die�emGemähldenach“dén Erklärun--
gen der Gottesgelehrtenauf die göttlichenEigen-

. {haften

-

des. Me��iasan. Da aber die�ergeheime
Sinn für iúngereLe�ernoh minder wichtig i�t, 0
bleiben wir bei dêmienigen�tehen,welchen zunäht
die“Zeitgeno��en‘des Dichters “als Tro�tund Be-

ruhigung auffa��en‘�ollten.Der “i�tdann folgen-
der: ein Regent, nah dèm Herzen Goctes , wird
in der nahenZukunft uns glückflihmachen. Nach
den Seegnungen„ die Jehova dem Hau�eDavids

'

verhei��enhatte, mußteer aus, der Davidi�chenFa-
milie �tammenund als Herr�cherden zwei Urbil-

dern guter Könige, dem David. und Salomo,
ähnlich�ein,Der Dichter úübergehetdaher�einen

E 3 Vater
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Vater und �einenaheren Vorfahren und führt ihn
zurúcfals ähten Sprößling auf den Königsvater

�ai. Dieß Bild- i�t durch �eineauffeimende
Blúthe an“ �ich�elb�t“�honliebli); man �iehetda

die Wün�cheund Hoffnungender Nation in. dem

Königs�prößlingezur Reife gedeihen: “aberals

Gegén�azzu den Cedern Libanons — das Kleine

dem Großen — gefällt es no< bé��er.Der

“ �chnelleUebergangvon die�emReislein “zuinvollen-

deten Königgefälltmir überauswohl, unvermu-

thet �tehetder ge�ceegneteSprößling als fruchtba-
rer Baum da7>° mit den Früchtender Weisheit
und Klugheit und Frömnügkeitprangend. Eri�t
ein wei��erund fluger Staatsmaun „ wie es Sa-
lomo war , ein--tapfrer Held und frommer Köuig,

“

wie David. Ja �einganzes Lebeni�teine Frucht
�einerGottesfurcht; dießvorzüglichin Hin�icht

auf �einRichteramt, da ent�cheidet“er ganz nah
dem Ge�ezFJehovens, niht nah �einemGuctdün-

ken. Das Bild eines gere<ten Königesi�t
dem Dichtec zu wichtig, als daß er es uicht ganz

“voll�tändigausmahlen �ollte. Er verfolgt daher
den Gedankender Gerechtigkeitweiter ; Arme und

Niedrige; - gerade der húülfsbedürftigeTheil der

Nation, werden glückli<dur die Gerechtigkeit
die�esKdnies, alle Ungerechtewerdendadurch aus-

gerots
.
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gerottet. Seine Gerechtigkeitkann nicht be�tocheéü
werden, �iegürtetihn, wie einen unbe�iegbaren

-

Helden, gegen alles, was Unrecht i�t. Hatte der

Dichter bei der Schilderung �einesKönigs den

Hisfias vor Augen, �oift es leiht begreiflich,
‘warum er zum Tro�tedes Volks den Begriff der
Gerechtigkeitmit �olebhaften Farben zeichnet;

Ahas war ein �ehrungerechterKönig. „„Es ware

�onderbar,wenn nicht ieder , dem die alten Wei��a-

gungen auf Juda und Davids Ge�chlechtbekannt

�ind,hier niht Zug für Zug die Entwielung
ihrer Ausdrückeund Bilder erkennte. Der Stab

Juda i�taus Jacobs Worten bekanntund blúhete-
im Königs�cepterDavids ; izt ift er bis zur Wur-

zel verdorrt“ und der Prophet �ichteinen neuen

Zweig auf�prießen,der wiederAnführerund Heer-
panier wird, wie es ein�tJuda �einfollte: —

Alle Eigen�chaftendes künftigenMonarchen �ind

aus Salomos Ge�chichteund Seegens�prüchen.
Die�erwird gerühmtüber �eineWeisheit,.der-fünf-
tige Salomo �ollihn �iebenfa<übertreffenmic

Weisheit und Göttergaben.Die Zügevow der

Gerechtigkeit�einerRegierung�indaus den Sa-

lomoni�chenP�almen; �owie das �{hönéGemáhlde
der goldenenZeit, das ‘ünmictelbardarauffolgt.
Selb�t der JIdiotismusvom „, Riechou ik der

E 4 Furcht
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Furcht Jehovens„“/�cheintdur< dás Goctesorakel
in Davids leztenWorten veranlaßt. Der Pro-
‘phetentwielt die alten Gotresaus�prúcheund �ezt

�iezu�ammenzu einem glaubenerweckendenBilde.“
Herderim Gei�tder ebr, Poe�ie2. Th.-S. 434.

| Ein ähnlichesKönigsgemähldehat Fe�aias

|

K. 9, 5. f.
“Uns i�, uns i�tein Kind born:

ein Sohn i�tuns gegeben! fl

Auf �einerSchulter �tralec
der Herr�cherwürdeEhrenzeichen.
Sein Namei�t : der Einzige ,- der Wei�e,
der Gottesheld', der Vater �einer Zeit , des

_ Friedens Für�t.
Der Machtvergrößerungwird nie,
des Friedens nie ein Ende �ein,

auf Davids Thron, in �einemKönigreich.
:

Befe�tigenund mächtiggründenwird er es
dur<h Recht und ‘dur<Gerechtigkeit,
von iezc bis in der Zukunft ferne Zeiten.

Dieß alles thut JehovensUte:
„Alle propheti�cheSchilderungenD gúülde-

nen Zeit unter dem neuen Könige kommen darauf

hinaus, daß er ein
E �ein�oll,wie David, ein

/ i Frie-
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Friedefür�t,wie Salomo, ein geré<terRichter,
ein �tarkerHeld und Wiederbringer“der Furcht
Jehovas, Jehovas Gegenwart , ‘�eineGerechtig-
keit, Huld und heilbringendeThätigkeit“�ollcein |

ihm �ichtbarwerden; der Zuruf an ihn �ollte�ein:

Jehova, un�ere Gerechtigkeit! Jeho-
va, un�ere Hülfe! Herder a. a. O. S. 439.

Je�.Kap. X1, 6—10.

Fort�ezung.:

6, L'an ruht derWolf beimLamme,
beim Böckchenliegt der Leopard:
das Kalb, der iunge £ôwe und das Gémä�tete:

�indfriedlich bei einander,
ein kleiner Knabe leitet �ie.

7. Die Kuh, die Bärin weiden mit einander,
es lagern �i<zu�ammenihre Jungen;
der £dwe und der Stier ernähren�i<von

i

Stroh.

8. Der. Säugling�pieltan Nacterklüften
und überBa�iliskenhôlen�tre>tder Ent-

wöhnte�eineHand. -

E 5 9. Man
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9, Man i�tnun nicht mehr bó�e

auf meinem heil’genBerg,
man �chadetnicht einäuder :

denn Gottesfurcht erfüllédie ganze Erde,
—

wie Wa��er,die das Meer bede>en.

10. Dann wird J�ai'sSprößling
(zum hohen Baum aufwach�en)

und ein Panier fúr-álleNacionen �ein.

Die Völker eilen zu ihm hin,
und �eine-Stâte i�tSiz der Herrlichkeit.

ErklärendeAnmerkungen.
6. à ga�tfreund�chaftlichwohnen , einkehren als

“ Ga�ffreund,287 Wolf. 22 Schaaf. 133 Pare
der. 71 Böckchen, Bok. 729 liegen, auf den

MWeidepläzen, bei denViehtränken,5iyNind. 935
iunger Lôwe.N° das gemä�tete, fette Vieh. R.

NII. Sie werden mit einander fett auf ihrer fried
lihen Weide. 17179zugleich , eines wie das andere,

Dié Gleichheit der Säze erfordert wohl die�eUebers

�ezung: Kalb und Lôwe und gemä�tetesVieh �indbei

einander, y3 Knabe. ¡0p flein. 47 führen.

= unter , bei, i�tFúhrerbei ihnen, leitet �ie. Die-

�erZug vollendet das Bild der Eintracht und des

Friedens die�erThiere ; �iefolgen auf dem Wink dem

kleinen Knaben. Die Feind�chaftzwi�chenihnen �elb�t
;

| i�t
-

\



7
i�taufgehoben, auh er, der kleine Hirte, hat von
dem Löwen und dem Wolfe und dem Pardel dtd zu

fürchten.

7. M95 ‘iungeKuh.27 ‘Bär.ny weiden.

- Junges. PIL Lówe. p32 Nindvieh. 27
Stroh. TreffendesVildder Zahmheit, wenn flei�chs
fre��endeThiere izt von �chlechtemStroh �ichnähren,

8. yuv P. yy fih beluftigen, �pielen.Paul.
Clav. be�änftigen,gelind machen.h. ein Onomato-

. ponticum , Sa ; Sa, machen, d. i. mit einem �ols
<en Kinderlaut -die Otter gleich�amreizen. PIP

-

Säugling. y bei, an, über. In Nize, Loch.

¡DDOtter), A�pis,deren Gifc-duxch tiefe

Uns�cmerzenlostódet. 719 Aufenthalt, Hóôle.R,

ISD, al, mN. *35PDxBa�ilisk,gehörnteSchlan-
ge, Cera�è,eine �ehrgiftige Schlangenart mit Fúühl-
höórnern. >24 entwöhnen — der Entwöhnte von

der Muttermilh. 7171 dirigere, führen, hinlens

fen, hier al�ohinein�te>en, barüber firecien
G

9. In die�emVer�e�aßtder Dichter in eigent,
lichen Worten“das furz zu�ammen,was die Vilder
des. Friedens und der Eintracht untér den Thieren
bildlich �agten. 55 H. bó�ehandeln. 17 vers
derben UH. verderblih handeln. Man i�niht bó�e,
man �chadetnicht. Das er�tebezeichnetwohl Unge-

"

xechtigfeit gegen andere, das zweite. Ungerechtigkeit
gegen- �ich�elb�t- Un�ittlichkeit,97 Berg, WEP

Heilig»



Heiligkeit — der" geweihteBerg Jehovens , des

Schuzgottes J�raels. X12 voll �ein.y Ein-

�icht. NX not. acc. denn 75y" if hier wie Juf.

cogno�cere,das fennen. 02 Wa��er.7° Meer.

10. WW Wurzel — hier was aus der Wurzel
fommt — Sprößling. Dann wird es J�aisSpröß-
ling �ein,welcher �tehenwird 2c. "y �tehen,fe�t

�tehen. V3 Heerpanier, Kriegszeichen, eine lange

Stange auf Bergen, Der Sprößlingwird zu einem

HohenBaum aufwach�en, der weit umher den Völs

Fern, den Karavanen ein Wahrzeichen �ein wird,
97 ‘�uchen,in religió�emSinn: con�ulere ali-

quem religio�eper modum oraculi, ar

Plaz wo er �tehtR. 113 ruhen. 22 gtavitas,
praec�tantia, die Vortrefflichkeit �elb�twird da �ein,

wo er �teht. Die Stadt Jeru�alemwird die Fülle
aller Pracht und alles Glanzes �ein,

Vorzügedie�erSchilderungvor andern.

Di Haupcgedankenin allen Schilderungen eines

goldenen Zeitalters, die wir * bei alten Dichtern
“ finden, �indfolgende: Dié wilden Thiere werden

zahmz giftigeSchlangen und Kräuter un�chäd-
*

lihz¿ überall herr�chtFriede und Eintracht, überall
i�tFülleund Glü�eeligkeit,

| Un�er
.

-_
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Un�erDichterhat nach�einemPlane, weil er

die wohlthätigenFrüchteeiner gere<ten Regierung
unter einem wei�enDavidskönigbê�chreibenwill,
nur die Jdee der Ruhe und des Friedens aus:

gehoben, aber die�enZug. in dem Gemähldedes

goldnen Yeitalters �oherrlich vollendet , daß‘ihn
faum ein griechi�cheroder rômi�cherDichtererrei-

chen dürfte. Seine Vorzügebe�tehenin zwei fol-
genden Puncten: daß er �otreffend alle Bilder

wähltund zu�ammen�tellt, welche den Begriff der

Eintracht bis zur Vollendung �childern.Er -

i�tvoll�tändigin �einerBilderwahl , aber doch i�t
das Gemähldenicht mit unnöthigenFarben über-

laden, wie es ofé der Fall bei andern Dichtern i�t.
Die einzelnen Parthien �ind�ogut abge�ondert,
daß�iedas Auge �ehrleichtüber�ehenfann. Zwei-
tens i�tihm die�erZug ganz eigen, daßer auh
dieUr�acheangiebt, worauf die�eEintracht �ich
gründet,Kenntniß und Furt Jehovens:
So wandeln wir von den fruchtbarenHügeln�ei-
ner Bilder ,„ gleich�amins Land der Pro�aherab
und erfahren da, warum úberallEintracht und
�tillerSiesherr�{t.a

|

Wir �ehengleich�amdrei Land�chaftenin Ge-

mähldenvor uns liegen, von. dénen iedes durch

�eine
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�einefriedlichenBewohner zu uns �pricht:hier
i�t der Ort, wo Friede wohnt und

Ruhe. Dort weidet auf einem.Hügeleine Heer-
de wilder und zahmer Thiere, Wolf und tamm,
Widder und Leopard,Kalb und Löwe,geführet
von einem Knaben. Auf der andern Seite erblickt

das Auge Bâreu und Rinder mit ihren Jungen,
$&Hwenund Stiere, die gemein�chaftlihvom Fut-
ter zahmer Thiere �i nähren.Dort am Berge
�pielendie Kinder mit giftigen Schlangen, und

�elb�tder Ba�ilisÈfverwundet die zarte Hand des

Säuglings nicht, wenn er �pielendden Arm in

�eine-Hóle�ired,
Wie“erquicft�ichdohdas Auge an den Ge-

máhlden‘die�esFriedens! Wie wird es überra�cht

dur< die Paarung der heterogen�tenThierarten:
$amin und Wolf, Widder und Leopard, Kalb und

£dwe — ein kleiner Knabe als Hirte unter ihnen.
Der Dichter �teigtnoh höherin �einerSchilde-

rung, �ogardie Bärin und die Kuh weiden mic

einander und ihre Jungen liegen bei einander, der

dwe- nährt �ichmit dem Stier von �{<le<tem

Stroh. Schönerkonnte der Dichter die�eSchil-

derung wohl nicht endigen, als durchdas Spielen |

‘des Säuglings mit Nattern. Hôäcteer �oge-

�pro-
-



�prochen:der Men�chgreift unbe�<ädige
Schlangen an, wie wenig Juctere��ewäre da

fürs neugierigeAuge, wie wenig Theilnahmefürs
fühlendeHerz?

Nun hörenwir die frohe Nachricht aus dem

Lande des Friedens: man �chadet�i niht mehr,
man beleidigt �ichnihct , man lebt edel und gut

|

und fromm im Lande meiner Heiligkeit, denn es

wöhnt darin die Furht Jehovens , ia �iebedeckt

mit ihren Tugenden das Land, wie die Wa��er
‘den Ocean erfüllen. Aus der Breite und Tiefe
der Glücf�eligkeit{wingt �i�i< der Dichter zu den

lichtenHöhender Burg Zions auf; da �tehtder

SprößlingDavids als allgemeinesPanier füralle
Welt ; die Völker�irómenzu ihm ‘hin und der

Könige�izJeru�alemi�tSiz der

AIREund Herr-
lichkeit.

Die eine Hälfteder goldnenDavidszeiti�ge-
�childert, die andre folgt, trö�tendfúr die Ver-

triebenen aus dem Varerlande, nah. Ehe wir

zu: ihr übergeheny wollen wir Virgils goldenes
Zeitalterinder vierten EklogenächderE On
Veber�ezung-le�en:

Sei
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: Sei nur dem kommenden Kü, dem er�t-die

/ ei�erneAbart

| Endet, und rings aufblüht

-

ein goldnes Ge-

{let dur das Weltall,

Ss o feu�che
Lucina , ihm hold: �chonherr�cht

:

dein Apollo,

Dir wird �ogardies Heil des Aeons, dir Kon-
�ul, beginnen,

Palliés
und allmählih die großen Monden

hervorgehn.
E DéinerMacht; wenn etwa no< Spuren �ind

un�eresFrevoels,
Werden fice -hwindend be�reinvom ewigen

“Schrecken die Länder.

enervidsgdttlichesLeben empfahn und �chauen

mit Göttern

Unktermi�chtdie Heroen,und �elb�ter�cheinen
:

mic ienen,

Undin Frieden beherr�chendur< Vatertugend
den Erdkreis.

Aberut wird, Knabe, dir kun�tloskleine

Ge�chenke,
“

Efeurankenmit Bakkar gemi�cht,und mit üp-
pig gewundner

Bârenklau ringsherKolokafien wuchern das '

Erdreich,
:

Selb�t
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Selb�twird ‘jezo'die Géis-init milchge�<hwolle-
: nem-Euter

Heimgehn; und nicht ‘fürchten:das- Rind den
{gewaltigen Löwen.

Auch-wird �elberdie Wiege:mit �hmeihelnden
Blumen dir aufblühn.

«Sterben wirdSchlangengezúcht, und -dietäu-
�chendePflanze des Giftes,

Sterben!und. riugs �icherhebenA��yriensedles
Amomum.

__
Doch wann Heldenge�angnuumehr -und„Thatendes Vaters

_Duzu le�envèrmag�t, und was Tugend�ey,
�honerkennen;

__Wird mit�anfterAehre die Flur allmählich�ichgelben,

Selb�tdenwilderndenDorn umhängtrothblin-i 9

fend die Traube
Und auf �tärrenEichenenttropft der . thauige

Honig.
Wenig indeß�ind’Spuren des alten Truges

|

noh übrig,
Die das Meer zu ver�uchenim Floß,die �chir-

mende Mauern
|

_Scâdten zu baun, und“Furchenins tand zu
E

�chneidengebieten

Fs Drauf



92 Eme
as

‘Drauf- 4vaun 5le nunmehr¿- zum Mann

adich2gebildet das Alter ;

Weicht aus"dee-Wog'‘auch‘�elb�tder Pilot,
die befrachteteFichte

Jacenichemehe;-es erwäch�t‘ein’ iegliches
jeglihem Lande.

i WederdenE ‘erduldet die-Flur; noh die

 Bippe der Weinberg;

Ain dieStiere-�chonló�tvom’ Joch der �tâms-
“mige Pflüger.

"Miche“méhrlétüt‘die’Wolle mit mancherleiFar-
be zu heucheln:

Selb�twirdimKleeder Widder mit rötheln-

dem Glanzedes _Purpurs

“Jejodas Vließ,„.ieztwandeln mit �afranfarbi-
„„ger Waude;

“AudvonNaturwird. Zinnober umglühndie
| „„weidendenLämmer.

Ju Virgils.Gemähldei�tfreilich.feinereVil-
dung, mehr Kun�tund Reichthumzaber die Kun�t
i�tgekün�telt, der Reichthum.überladenund die

rothen Schaafe �iud-gar zu unnatürlich, als daß

das goldeucZeitalter ihre.Zinnoberwollevertragen

könnte. Virgil läßt..das.Schlaygengezüchttöden;

bei Je�aias�pielen�hónerdie Kinder mit den

S(lan-



Schlangen: Virgils Rinder fürchten�ichnichtvor

gewaltigenLówen,bei
Je�aiasweiden�iemit ein-

ander.

4,

vy
è Fe

*

@#

dal
E

e�. Kap. XT, IT—16,
Fort�ezung.

|

Jehova-xüftdie Exulanten ins Vaterland
zurú>,I�raelund Juda vereinigen �ichund
¿,trozen im Bruderbund ihren Feinden,

IL, Daun�trefczum zweitenmalJehova �eine
Hand,

�ein._Eigenthumzu reccen,
die Ueberbleib�el�eines-Volks,

:

was übrig blieb in A��urund Aegypten,
in Pathros , Ku�chund“Elam,
in Sinèar“und Hamath,

©
-

‘in weitentferutenKü�ten;
12, Dann�telleer ein Panierden Völker�chaas

_xen guf,
und �ammeltdie Zer�treuten“4�raels,
und die ver�heuhtenSeelen Juda's

“gus den vierGegendenderErde,

MA 13, Dann



84

13. Dann ‘weihtdie“Eifer�uchtvon'Ephraim,
die Ruhe�törerJuda's"werdèn  ausgerottet.

*

Ephraim befehdetniht mhr Juda,
und Judaliegt nicht im.Streit_ mit Ephraim.

14, Vereinet fallen �ie
den Phili�täernin den Rücken,
und plündernMorgeúländer:

"Edôm und Moab wird ihr: Sklave,
-

die Ammoniter-ihnen unterthan.

15, Jehöôvabannt die Zungevon Aegypteus
Meer,

y

ér �{hwenktzum Euphrat hin den Arm
im Brau�en �einesSturms z

er �{lâgtdenFluß “in�iebenArme
daßman mikSthuhen ihnMRL:

16. So i�dex? Weg gebahnt-

dem Re�te�eines:Volks- aus- A��ur,
�owie er's war?

beimAuszugI�raelsaus Mizraim.
ErfläréndeAnmerkungen,

11. mD addére H. hinzuthun, fortfahren la �

�en— wörtlich:-er wird �einenArm zum zweiten-
mal fortfahren la��enzu retten, 727 zum zweitens

fi

R male
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inale — in Beziehungauf die er�tewunderbare Nets ©

tung aus Aegypten. Aus der Ge�chichtedie�erer�ten
Befreiung entlehnt unten der Dichter die Züge zur

Schilderung“der möglichenzweiten Rettung. 3p
erwerben als Eigenthum. Jn fernen Laden, too

Jehova nicht Schuzgott ‘war , i�t�einVolk gleich�am
fremder Götter und Gebieter Eigerthum gewe�en; izt
vindicirt er es und rufts als �einEigenthum zurü>
ins Vaterland. WwUeberre�t.Ww N. übrig�eins

gela��enwerden. 9178 A��yrien.OIL Aegyp-
ten, hier wohl Unter- und Mittelägypten,DND
Thures, Südland (Thures im Kopti�chender

Südwind) Oberägypten,Thebais. 7/12 — Cus

<hiten, eine Nation an den Kü�tenvon Aethiopien
und Arabien bis an den indi�chenMeerbu�en. 05
ein Theil von Per�ien,Elimais. WW Singar-
ein Theil von Babylonien. H Großchamat,
der Griechen Ephiphania, in Syrien am Oron-
tes, an der von Mo�e- be�timmtenGrenzlinie des

I�raeliti�chenStaates. D» Wohnung, Länder —

Gegenden am Meere, Uferländer, Kü�ten.Wahr-
�cheinlihwaren damals viele J�raelitentheils dur<
Handel , theils durch Kriege, in die�eGegendenzey
�ireut. z

:

12. NI in dieHéheheben; hoch�tellen.DX
�ammeln.n zer�treut, ausgebreitetR: a ere

weitern, ausbreiten, 7D]aus{ütteln,

-

zer�treuen,
N%D12di�lipatio,id quod di�lipatum.e�t,-—

La F 3 di�li-
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di��ipati.72p �ammeln,zu�amtienfa��en.y298K
Vierfaches , Tetras. R. y29. 222 Flúgel, Aeu�
�er�ies: hier die Gegenden der Erde: Hier faßt der

Dichter die Sammlung der Zer�ireutenallgemeiner,
nachdem er �iein dem vorhergehendenVer�ebe�iitmm-
ker angegeben hatte, nach einzelnen Ländern und

Reichen.

13. 90 weggehen, weichen. 7N37Eifer�uchty
Rivalität , das Streben , die Oberhand zu gewinnen,

- wie �ieJ�raelimmer über Juda haben wollte. PiX
�chadend, Feind (R. 5X); nicht Judas Feinde,
�onderndie ho�tiliter agentes-in Juday- ho�tes in-
Vidi aemuli ex luda.

-

D352 ab�chneiden, weg-
�chaffen.X37 P. zur Eifer�uchtreizen. Es i� in
den Säzen ,; wie es �cheinenmöchte,keine gedankfen-
leere Tautologie , �ieverhalten �ihwie Ur�acheund

Wirkung; ‘er�tweichot die anma��ende�tolzeGe�in-
nung , und wenn �ieweg i�t, hören ihre Folgen auf,

LLL �ihnicht mehr durch Frieden �iörendeRis
valität.

14, Jm Gegentheil werden �ieiezt mit vereinter

Macht gefährlih für ihre Feinde. py volare.

ANDSchulter , Land�îrich,79 am Meere hin.

2 5, in, ad. al�o,entweder: �iefallen ins Land
der Phili�täergegen das Meer hin , oder : �iefallen
den Phili�täerngegendas Meer in den Rüen, in-
volabunt in humeros Phili�tacorum, �ubitaneo
er celeri motu’ in�tar avium rapacium eos in-

|

vadent,
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vadent. Y miteinander, véreinf. 12 ausplún»
dern. D7Þ>22 Söhne des Morgenlandes,óo�iliche

Grenzbewohnervon Judäa, zunäch�tder ö�tlicheTheil
von Arabien. 178 Jdumáa.: 2X0 Moabiter.

T2 das Aus�chi>en, Auswerfen, immi�llioma-

Hus R. 53; �ienehmendie Länder der Jdumäer
Und Moabiten weg. NYO Unterwürfigkeit- ob.
�equium,R. y héren: machen�ie�ichunters

than. Ob dieß alles ge�chehenniußte, weil es der

'Prophet vorher �agte,und ob es wirklich ge�chehe;

darum bekümmert�ihder Jnterprete eines Dichters
nicht. Nach der Phanta�iedes Dichters und nah
�einemJdeale des neuen Bruderbundes war es nicht
unmöglich, ia vielmehr wahr�cheinlichi�tsgewe�en,
darum dürfteex es auch poeti�chverhei�en.

15. DIN H. ‘in den Bann thun, verbannen —

entfernen. ¡iw Zunge, hier die �chmaleZunge des

arabi�chenMeerbu�ens. 095 “0* arab. Meevbus

�en,durch welchen Mo�eeinen Theil des i�raeliti�chen
Volks aus Aegypten führte. 3 in die Höhehals
ten, �{hwenken, �ire>en.973 Fluß, hier Euphrat.

Dyvehementia, impetus. Sehr erhabnesBild:

Jehova haucht, vor �einemHauche fliehen die Ges

wä��er, denn �einOthem in dem Zorne i�tBrau�en

eines Sturmes. Daß die Bilder hier �oheterogen
auf einander folgen, darf bei einem orientali�chen

Dichter nicht befremden;z er i�tniht um. ä�theti�che
Schönheitund Correctheitbekümmert; �eineBilder
�ollenleben und Ss

23 �chlagen.9 le
RATTI STIY

4 ns
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Preatarrcroe

an

ateonn

in, quoad. Ma Siebenfaches: 513 Fluß im

Thale , Kanal —rivus, qui per vallem decur-
rit et ae�tate exficcat, 771 H. gebhbar machen,
daß man ihn durchgehen kann. >y3 Schuh�olé,Der

Dichter will aus der “ältern.Ge�chichtenur den Ges
danken ‘an�chaulichmachen; Jehova wird �einVolt
eben �owunderbar ins Vaterland «rufen, wie er es

ein�taus Aegypten führte. An. ein wirfliches Aus«

tro>nen des Euphratsi�tnicht zu denken: es i� nux

Bild unvermutheterNettungdes Allmächtigen.n70N
gebahntèrWeg. m5 auf�teigen,aufwärts mar�chis
ren — zur Zeit �einesHerausgehens aus Aegypten.

Poeti�cherGehaltdie�esAb�chnittes.

Di, Einwohner des Landes�indieztglüflih un-

ter einem wei�enund guten Davidskönig:noch
Eins i�tNoth zur Vollendungdes Nactionalglücfes,
die Retcung der zer�treutenJuden aus fremden

Landen. Auch die�everan�taltetJehova durch �eine

Macht und Güte. Der Gedanke — Jehova ret-

tet die Seinen ins liebe Vaterland— i�tvon

dem Dichter herrlih und. in �{bn�terOrdnung
ausgeführt. Er�tgiebt er facti�h-an, daß �ie

‘Jehovarettet , dann die Art und Wei�e,wie �ie
aus fernen Gegendenherbeigerufenwerden. “ Aus
den StämmenJ�raelswarènmehrerein dieBV.1x

+

;

_

genanns
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genannten Länderweggeführetund ausgewandert,
daher zôhlter die�eLänder namentlich auf; aber
auch aus ferneren Ländern�ammelt�ieJehova,
wie weit �ie‘auch:rentlegen20mmögény

aus -den
|

vier Gegendender Welt.- Die Rettung aus nahen
Gegenden ge�chiehtdur Sicge der Jiraeliten,
denn mit vereinter Macht überwindet “�ieiezt ihre
nahen Feinde: die" Hecbeirüfungaus der Ferne
veran�taltetJehova durch �eineMacht und Weis-

heit. Wie glüc{li<�inddoh die ebräi�chenDich-
ter dur Anwendung ihrer Vacerlandsge�chichte.
Mur ein Wink -auf die Befreiung des Volkes

Gottes aus Aegypten — und die neue ähnliche
Rettung �tehttrö�tendfür den frommenJ�raeliten
in hellem Lichte, in einem Glauben erwecfenden
Bilde da. Der Jude dachtewohl nicht an die

Theilungdes Euphrats; aber úberzeugend�prah

ihm dâs hi�tori�cheBild dèr RettungGlauben au

Jehovenin das Herz. Die gebahnteStraße aus

A��yriennah Palä�tina�eztdie Allegorie�ehrglúck-
lih fort und �chließt�ehr{ón die Be�chreibung
der leichtenRückkehr, wie �ieFehova bereitet.

=== D RIE <>

F 5
|

_Je�
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 Fort�ezung-
“

Preißge�angauf FehovensMathtund
:

Güte.
:

IL, Alsdannwir�tdu dies Loblied �ingen:

dichprei�eih, mein Gott!

du zürnte�tmir;
dein Zorn hat �ihgewendet,
du ha�tdih mein erbarme.

2. Ja Gott, du bi�tmein Netter ;

darum bin ih getro�t
‘und fürchtenichts.

Mein Lobliedund mein Preißge�angi�tGott,
denn er hat mich gerettet.

3. Und �{höpfetihr freudig Wa��eraus des

Heiles Quellen,

4. �oiónsihr dankend die�esLoblied an: -

preißtGotc , rühmt�einenNamen,
verkündet �eineThaten aller Welt!

Sages laut: großund erhabeni�t�einName!

5. Lob�ingtdem Herrn, denn er that Großes;
bekannt i�tes in aller Welte. |

6. Ja



HT

6, Ya iauchzeauf iù Preißge�ängen,
der du in Zion wohne�t:

;

denn mächtig,groß und herrlich.herr�cht
in dir

der SchuzgottJ�raels.

Erklärende Anmerkungen.
“1: PP H. prei�en. 5738 �{nauben, zürnen.

AN Zorn. DNI P. �reiathmen la��en, machen, trôs
fen , beruhigen. Das Wort i�tals Gegen�azvom

Schnauben Jehovens gut gewählt. Jehova zürntes
da bebte der J�caelitevor Furcht; er athmet wieder
frei, da Jehovens Zorn �ichgelegt hat.

2. Dy Nettung R. Y weit, geräumig�eyn.
NOI getro�t�eyn,vertrauen. “17D fürchten. y
Stärke , ófters , wie hier , laus. Exod. 15, 2. ro-

bur meum et canticum eft Iah, qui mihi fuit
�aluti. 71/7 und D927 rtychmi�chesLied R. 917

�chneiden, Cä�urenmachen. 7° Name Gottes �tatt

M7, wie ihn Mo�esExod. 15, 2. hat. Wir le�en
7 9/27 und �treichen717°, weil es überflüßigi�te

weg.
:

3- IVV�{<dópfen.¡vt Freude. (yn Quelle.

iy? hier wohl die Glücf�eligfeit,die nah derNets
tung erfolgte. Sinn; �alutis felicitate largi��ime
frueminiet maxima çum voluptate. Es i�hier

An�pielungauf die alte Ge�chichteder

i,
aus

= Ypo
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Aegypten, wo �ieees
ín derWü�teQuellen

fanden.

+ NI ausrufen. Z

2
de, in Beziehung.

Du‘Nicea/ Ruhm. yp H. verkünden,bekannt

machen. nay Unternehmung,That. 92; U. Ans

denten erween.ILi7I hocherhaben.
|

5. 2 P. be�ingen.Na hohes großes.

ny Part. Hoph. befannt R. y.

6. 552 lautflingende Stimme von �<geben.

439 iauhzen. N229ÿdie Bewohnerin; fann auch

als Neutrum ange�ehenwerden , alles , was in Zion
wohnet.

…

Jeru�alemlag auf drei Hügeln, ihr ge»

mein�chaftlich@Name if Zion. Sinagroß, herr;

lich, maie�täti�ch.

InnererWerth die�erDankhymne.

A�tarediz Ruhe und den ‘glúklihenZu�tandzu

be�chreiben,der das �{<ône£008 der Geretteten

�eynwürde, wählt der Dichter einen Dankge�ang,
den er den Glücflihen in den Mund legt, Die�e

Wahl i�tvielleicht be��er, als wenn er noh“eine

Schilderungdes neuen Glückes hâttena<hfolgen

la��en,
_ Bei die�erWiederholungvermißtenwir

die
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die Abwechslung, ‘und der kindlichreligid�eGe�ichts-

punctaus wel<emdie�eWohlchatbetrachtetwird,
wäre verloren gegätgen.

Warum, man die�enGe�angin ‘zweibieder,
‘ohneZu�ammenhang,eintheilenwill,�ehei niche
ein,

-

Vielleichthat blos. V..3. zu die�erTrennung

Veranla��unggegeben.

;

Der Juhalt des Liedesi�t
die�er: ihr danketalsdann in Preißge�ängen.Jeho-

ven für eure Rettung und für das Glü,

das mit ihr unzertreunlichverbunden i�t, Jhxe
prei�etGott für eure Rettung: fúrzer
und kun�tlo�erkonnte die�erGedanke nicht darge-
�telltwerden , als" ihn. der Dichter“B. 1, und 2.

ausdrüc>e,Was i�tnatürlicher, als“daßder Gé-

‘rettetedankend“derTéúb�alund der Leidenerwähtit,
‘ausdenener befreïecwúrde. “Die�eLeidenwaren

‘nadZeitvor�tellungeineFolgevoin-Zornund Miß-
“fällenJehovens;“�ieweichenvon“dèmGebeugten,
“wenn Jehoveiis‘Zótn“in Gnade”und Erbarinên

‘Übergeht.Aus “die�erBefteiung“fließtneues ‘Zü-
trauen zu Gottes Vaterliebe und das Herz �pricht

¿gerne die Eipfindungendes DaufesBsdie�eLie-

be aus. PE)

Nach die�enBemerkungenwirduns der leichte
‘undungezwungeneGangdèr Eupfindungeiin�äi-

|

ner
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ner kindlichenEinfalt und- Herzlichkeitniht ganz

mißfallen. Wie- ein Kind zu: �einemVater �pricht
der dankbare J�raelitezu �einemJehova: „Du

zücnte�tmir ; dein Zorn giengaberüber in väter-
fichesErbarmen,und darum prei�”ih di.“ Mag
auh die ‘damalsnöôthigeAnthropopathiedes zúr-
‘nenden Jehovauns wenigergefallen; �o“�öhüen
Wir uns doh durch herzlicheWendungen “die�er
‘Arc mit ‘ihr’aus und verzeihenes dem Prophèten,
wenn er durch�ieden bö�enKindern vom Väter

der Liebe‘�agt:“er zürneteuh/ darumtrifft4
“LeidenundTrüb�al.

Der Gedaufe_an Jehovens_Erbarmengiebe
neuen,Muth-fürdie Zukunft; er hilfe nun: wie-
der: ,, darumbin ih getro�t:und fürchteuichts,
Die Tage.der. Ang�t�ind.vorüber, ibuenFolgen
glücklicheTage;Fehovai�tdanu.mein,Loblied;und
mein Preißge�ang.“E VortrefflicheAeu�erang:des
„kindlichenVertrauens:zu: demVater „ der zärtlich
wieder liebetarvenn der Sohn:PurSa�sfich

i«gebe��erthat. -

“Nach‘dem Dankliede fúr die: gnädigeNectung
aus der Macht drúcfenderTyrannen folge nun

die Empfindungender Freudeúber das Glúcf,das

uenvon Jehova darauf-zu Zheilwerden�ollte.

1¡Îm
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„Jm Vollgenußeurer neuen Glück�eeligkeit—

wenn ihr aus des Heiles Quellen �{höpfet— wers

det ihr dankendJehovens Macht und Güte preis
�en.“Auchhier führt der Dichter die kindlichen
GefühleherzlicherDankbarkeit in �<hmu>lo�erEinz

falt auf. Der religió�eJ�raelite,weil er Jehos
ven �on�ifeinen Dien�terwei�enkann ,

-

verkündet
laut ‘die Thaten �einesRetters , als--ob es dem

Allgütigen, gleich einem �terblihenMen�chen,bez

�onders-wohlgefiele, wenn er verherrlichtwird unz

ter Men�chendurch: �eine'Tugenden, Die Aehnsz
lihfeit der Gedanken, die aber in einer merklichen
Gradation immer höher�teigen,macht mir es

wahr�cheinlih,daßV. 4. und 5. zwei-Chdremit

einander abwech�elu.;-:derzweite i�t-gleih�amEcho
des er�ten.Sie �timmenbeide V. 6. in: den Aufz

ruf an den J�raelitenein: iauhze auf in Preiß
ge�ängen,weil die�er.Gott in Herrlichkeit und

Maie�tätauf Zion thronet, als SchuzgottZ�raels.

Lowthmacht zu die�emGe�angno folgende
Bemerkung:„„Die�erHymuus �cheint�einemgan-

zen Inhalte und vielen_einzelnenAusdrückfennach;

mehr für die chri�tliheKirche,als fúrirgendeine

Zeitperiodeder iúdi�chenverfertigtzu�eyn,(?) Die
Juden �elb�cheinenihn auf die Zeitendes Me�-

�ias
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�iasgedeurketzu haben. Am lezten Tagedes Lau-

berhüttenfe�tesholten �ieWa��erin einem goldenen
Kruge ‘aus der Quelle Siloah, die am Fuß des

Berges Zion! au��erhalbdéèrStade eit�pringt.Sie

brachten- es' dur das Wa��erthorin den Tempel,
und goßenes; mit Wein verini�<hc, unter großem

Frohlocfenauf ‘das auf dem ‘Altar liegendeOpfer:
Sie �cheinendie�e‘Gewohnheit(dènn im “Ge�ez
Mo�eif nichts davon gebotën)‘als Sinubild kúnf-

tiger Seegnungen, mit An�pielungauf diè�eStelle

des FJe�aias, eingeführtzu! haben. „, Frohlo>end
werdét ihr Wa��er�{öpfenaus den Quellen‘des
Heils.“ ‘Ausdrücke,die �hwerlihvon irgendeiner
der Wohlthaten 'ver�tändenwerdenkönnen,die man

dér mo�äi�henReligionsverfä��uñgverdankte. *

Un-

�érHeiland deutete“ die Ceremonie und ‘ihre:Ab-

�icht:auf �ich�elb�tund auf die Ausgießung“des-hei-
ligen Gei�tes,-den ‘er vechieß‘und gében"wollte;

Das Urtheil der Juden darüber "findet"man: klar
in folgender Stelle des Hiero�olymitani�chenTal- -

niuds: „Wärumhéèißtes Stätte odèr Häüs*des

Schöpfers?(denn dies war dèr “Ausdruck fúr
diè�éCeremöónièe, ódér fúrdieSrcâtre,woher män

das Wa��ernähmnz) “Weil man voy daher den

hei�igenGei�t�{höpfer."Wie ge�chrieben�teht:und

ROE werdet “iheWa��er�{höpfenaus den

Quellen
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Quellen des Heils. Ye�aiasdachte wohl niche
daran , daß �eine�pâternLandsleute ihn �o�onder-
bar deuten und anwenden würden. Vielleicht
�chreibt�ihaus die�erAnwendungvon den Quellen
des Heils der an manchen Orten noh üblicheRis
tus her, daß man am er�tenO�ter- und Pfing�t-
fe�tevor dem Aufgang der Sonne Wa��eraus

dem Brunnen holt, dem man eine
e

be�ondereKeafé
zu�chreibt.

e�. Kap. XII. XIV.

Orakel über den Sturz Babylons. An-

mar�hder Feinde, Schre>ender

Einwohner. :

IL, Au hohen Bergen errichtetdas Panier;
ruft ihnen zu mit lauter Stimme,
winke ihnen mit der Hand,
auf daß�iekommen zu der Für�tenThoren!

2. Denn ih gebietemeinen Auserkohrnen,
ih rufe meine Heldenzu meinem Zorngericht,
�ie,die mit Sieger�tolz�ichmeiner Macht

erfreu’n.

3. Welch? ein Gerö�?auf den Gebirgen?
Wie ein Gerd�evieler Völker�chaaren!

G 4. Das
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4. Das Kriegsgetümmeli�tsvereinter Völker-

reiche,

Jehova, der Allherr�cher,
hältMu�trungin dem Heer zur Schlacht.

5. Aus fernen Landen kommen �ie,
fern von des Himmels Gränzen;
Jehova �elb�tund �einesZornes Diener,
das ganze tand in Wü�tezu verwandeln,

6. Heult , iammert laut;
es naht der Tag Jehovens,
er zieht heran,
wie {hre>li<heVerwü�tungvom Allmächtigen,

7, Da �inketiede Hand,

�chmilztiedes Herzdes Men�chen,

83. Sie �indbe�türzt,
von Quaal und Aug�tergriffen
und beben , wie die Gebährerinin Schmerzen

der Geburt.

Der eine �tauntden andern an,

wie Flammen glüht ihr Ange�icht.

9. So kommt Fehovens-Tag
mit Wuth und Grimm und Flammeneifer,
das Land in Wü�tezu verwandeln

und �eineFrevler aus ihm wegzutilgen.
10, Des
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10. Des Himmels Sterne werden fin�ter
und �eineglänzend�tenGe�tirne;
bei ihrem Aufgang i�die Sonne dunkel,
das Lichtdes. Mondes i�ver�hwunden.

Erflärende Anmerkungen.
LI. N) Erhebung. Vom Erheben der Stimme

gebraucht, Aus�pruch, e�fatum,quod ore prola-
tum e�t. W. Ki 535 Babel, Babylon, die Haupts
�tadtdes âlte�ten,den Hebräern befannten großen
Reichs am Euphrat. Wahr�cheinlichvon N 23
Zugang zu Gott, Gottes Wohnung; wes

gen des großen Baltempels. 22 Thüre, Vorhof.
mm�ehen, aufmerk�aman�ehen.

2. MDWerhaben.W. 72 hoch�ein. Yw/3 er-

heben. D hoh �einH. erheben.oM°zu ihnen,
ruft �ielaut an. J\| wohl nicht vom Schall der hers
beirufenden Trompeter zu ver�tehen,weil �ogleichdas
Zurwinken mit der Hand folgt. 593 HU. erheben,
elevare, winft ihnen mit der Hand. nno Zhor.

27 Für�t,König. Eigentlichliberalis, munifi-

Cus; daher ingenuus, nobilis.

3. 51% R. befehlen. Wp ab�ondern, auswäh-
len, weihen, Daher ©7912der zu etwas auserfoh-
ren i�t, D4 auh. N57 rufen. qd Zorn, zu me io

G2 nem



nem- Zorn, d. h. daß�iemeinStrafgericht an den

Feinden vollziehen. Poyunge�iümm, voll Begierde.

18a das Erheben, der Stolz; Uebermacht. Dieß

Prádicatbezeichnet den angebohrnenKrieger�tolzder

Meder �ehrgut. Schon die weichlicheren Per�er

glaubten vor andern Völkern einen Vorzug in frieges
ri�cherTapferkeit zu haben.

4.1997 Menge W. 727 flie�enbrau�en—

vom �irómendes Wa��ers— iam �trepitusper
montes. re�onat.- Unter den Bergen i� wohl die

Bergkette zwi�chenMedien und- A��yrienzu ver�iehen.

7127 Aehulichfeity �uppl,2 na Aehnlichkeit„ �o

wie. 35 viel, groß. NW Lerm, Getümmel W.

mN. mobo Königreich, Provinz. nox �fam-

meln Part.N. “ver�ammelt.1pD’P.*zue Mu�teruúg
bringen. NIX Heer. nonSnGefecht , Krieg.

Fehova mu�tert�ein�ireitbares‘Heerzur (5)Schlacht
aus.

5. PA entfernt. YD das Aeu��ere,Gránze.

D552GefäßeAn�trumente, Werkzeuge. Uy?

�häumenderZorn. 5277 ver�tümmeln,zertrümmern,
zu Grunde -rihten. Unter den Gränzen des. Him-
mels dachte �ihdie alte Welt die großen Gebirge,
auf welchen, wie auf Säulen, das Himmelsgewslbe
zu ruhen �chien.Als Heer des Schre>ens und der

Verwü�tungkommen die Feinde aus fernen Gegenden
herbei , weil man �i{<unter weit entferntenNationen
immex wilde Barbaren dachte.

6.



6. 555 H. Geheul erheben..- 2957�i nähernd.

Der Tag Jehovens i�tder Tag; den er zum Geriche
und zur Strafe be�timmte.7& Verwü�tungW:DzA

"& der Allmächtige- Daaine
:

A

fs \
7. ¡2=5ybei die�enUm�tänden.

-

727 laß�ein.

HIN Men�ch. DO zerfließen„-zer�hmelzen— h,
aus Furcht und Bangigkeit alle! Fa��ungverlieren.

8. 55 conturbare N. perturbatus: e�t: Sie

�indbe�türzt, ganz au�er �ich.+ „Das Wort wird

eigentli von einem Meu�chen.gebraucht, der in der

größtenVerlegenheit und Aùg�tnicht weiß, wie ex

�ichretten �oll, de��enHandlungendaher oft Wahns-
�innzu verrathén �chèinen.PX SchülerzW. YL
�<frümmen,Daher heißtes auhWehen. van
Schmerz„ Quaal. 7118 fa��en.ergreifen. m5
die Gebährende.971 �ih wenden; vor Schmerzen
�ichumwénden, Schmerzen leiden. 19 ob�tu-

pe�cere,den Sinn verlohren haben. y" ieder an-

dere, 575Flamme. Die Unruhebrennt, tie Flam-
men ; auf ihren Ge�ichtern.

9. nN hart, grau�am.rinayGrimm. jan
Hize mit aK brennender’;

- glähender“Zorn. Oti?

�ezen,verwandeln. 7112Verwü�tung.KONSüns
de, Ab�tractumfürs ConcretumDRUIS. oW TE,
aufhörenmachen.

G3 IO,
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10. 3555 Stern..- 5D»groß,�tark.“Vielleicht
das Ge�tirn des Orion, der bei den Arabern als

Rie�e vorge�telltwird. “Hier i�t es wohl �ynonym
mit D512. bb leuchten, H. leuchten lo��en-
IN Licht. JON fin�ter�eyn. CNWdie Sonne.

PDNXdas Hekvorgehen, NY. Schon beim Aufgang

{| die Sonne fin�ter‘in die�enUnglückstagen.79

Mond. 43 glänzenH.+ Das Unglü>ker�cheinthier
im Bilde eines �iürmendeuGewitters, welches den

ganzen Himmel in �chwarzeWolfen hüllt, daß Sonne,
Mond und Sterne dadurch verfin�tertwerden.

¡Um Glück�eligkeit, Wohl�tand,Gründung und

MWachsthumvon Staaten , Königretchenund Mächten

anzuzeigen , bedienen �i die hebräi�chenDichter eines

Bildes , das von den auffallend�ienTheilen der Na-
tur, den Himmelskörpern,Sonne , Mond und Ster-
nén hergenommen i�t.“Sie be�chreibendie�e, als
wenn �iemit erhöhtemGlanze�chienen; und“ nie un-

kergiengen. Der Mond wird der mittägigenSonne

gleich und der Sonne Licht �iebenfahvermehrt. Neue

Himmel und eine neue Erde werden er�chaffenund

ein glänzenderesZeitalter nimmt �einenAnfang. Jm
Gegentheil wird Untergang und Zer�törungder Köntg-
reiche dur<h entgegenge�ezteVilder angezeigt. Sterne.
werden dunkel. Der Mond hält ‘�einLicht zurück
und die Sonne �cheint

-

nicht mehr-- Die Erde bebt

und die Himmel zittern und. alles �cheintin �einur-

�prúnglihesChaos �ihwieder aufzulé�en./!Lowth
zu’d. St. Hier i�twohl die�eFin�iernißnur Bild

der Ang�tund Verwirrung - von der die Einwohner
bei



bei der �ellenAnnäherungder

DEEergriffen
werden. -

Poeti�cherGehaltdie�esAb�chnittes.
De unbekannte Verfa��erdie�esOrakels lebte
wahr�cheinlihum- die Zeit , da Babylon unter Cys
rus dur die Medier und Per�ererobert wurde.

Mag auch damals die Scadt �elb�tnicht gänzlich
zer�törtworden�ein, wie der Dichter �iein ihren
Ruinen be�chreibt,�ohat doch die�esOrakel �o

vielen poeti�chenWerth, daß es verdient, den

prächtig�tenStücken Je�aiasin der Sammlung

ängereihetzu werden,
:

In den zehn er�tenVer�enifder Anmar�<
des feindlichen" Heeres unddie - bange Furcht der

Einwohner Babylons ge�childert.Jehova: �elb�t

giebt Befehl , daß das Heer anrüfen �oll.Die�e
Ordre ertheilt er“ nah ‘der Dar�tellungdes Dich-

ters, im Himmel �einenGe�andten:laßt�ienun

gegen die Thore der Für�tenanziehen. Durch die

dreifache Angabe des Zeichens zum Aufmar�ché

dur< Panier , Stimmen und Winke mit der

Hand �ollwahr�cheinlichdie S <nelligkeit des

Herbeirufens ‘angedeutetwetden, WV.3 giebt mit

/ G 4 einigen
/



einigen Worten -die Ur�acheder Expeditionan:

�ie�inderfohren, Jehovens beitzu vollziehen.

Jehova �pricht, �oge�chiehts; er

:

Aebeitè1_�0
�tehtsda, Schon i�das Heer gerü�tetauf dein
Mar�che.Jun banger Ungewißheit�agtman �ich
in der Stadt: auf den Bergen hôrcman termen
es i�tals wenn eine großeVolksmenge, als wenn

ganze Schaarenkriegeri�herHeere anzögen!Nun

giebt der Prophet Auf�<hlußüber die unvermuthete
Er�cheinung:es i�tJehovens Heer, das er zum

Feldzug mu�tert.Sie kommen , wilde Barbaren,
aus fernen Lauden, das Zorngeriht Jehovens zu
vollziehen und das tand in wü�teOede zu verwan-

deln, Deßwegen-iammert ihr Babylonier ; der

Gerichtstag i�tda, -er fommt wie

-

Verwü�tung
vom Allmächtigen.-

-

Kaum i�tdie�eSchrekensuachrichtausge�pro-
chen, �oi�tdie ganze Stadt in Be�túurzung.Die-

�erZu�tandder Bangigkeit und: des beräubenden

Schrekens i�t�okurz und treu ge�childert,daß
kaum Je�aiasun�ernDichter “hierwürde über-

troffen haben. Das macte Hin�inkender �chlaffen

Hânde, die Beraubungder Be�onnenheicund Fa�e

�ung,
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�ung,wie �oangeme��ender Natur der Sache
charakteri�irtes die becgubten Einwohner bey der

er�tenNachrichtdes heranziehendenHeeres? Aus

die�en�innlo�enBe�túrzungenwachen�iegleich�am
zum Gefühlihrer Noth er�tauf: Wehen und

folteruder Schmerz ergreift �ieiezt„ �iebeben wie

die Gebährenden, �prachlos�taunen�ie�i<einan-

der an, Ang�tund Bangigkeit �prichtaus der

Gluth ihres Antlizes. Hier i�tkein Zug zuviel

in der: Be�chreibung;
- ein: ieder lebt? und �pricht

glei�amals Echo getreu nah, wäs man bei einem

�olchenAnblick �ehenund empfindenmuß.

Nun erklärtder Dichter„|woherdenn die�e

fürchterlicheEr�cheinungent�tehe;_
unerbittlich

kommt in Grimm und FlammeneiferFehovens
Tag, das Land’ wirdverwü�terund die Frevler
Féhovensvertilgetaus dem Lande. “Selb�t der

Himmel feiert durh--�{warzeTrauer die�eUn-

glüs�cene:die Sonne“hüllt�ichin Wolken, das

Mondlicht �chwindet; die SrerüèAEREEihren
Glanz. Nun das

G 5. Straf-
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StrafgerichtJehovensan Babylon.
Fort�ezungV..II1—22.

1. S6�trafdastand um �einerPMwillen,
die FrevlerihresFrevels wegen:
geendigtwird der Uebermuthder Stolzen,
gebeugtder UnterdrückerStolz,

12, Die Männer will ih �elcnermachen,} $3

als feines Gold, * Ig 6s

und �eltnerals Ophirgolddie Men�chen:
xz. Fa ih er�chüttereden Himmel,

da bebtdie Erd”aus ihrerStelle,
beim FeüergrimmFehovens,
beim Feuereifer�einesZorns.

14. Dann i�tder Men�ch-wie ein ver�cheuchtes
RIS Reh,

der Heerdegleich, die keinen Hirten hat.
Ein. ieder �iehtnach �einerHeimath hin -

und flieht nah �einemVaterlande-

15, Doch alles wird durh�tohen,was man

ergreift,
was in der Nähei�t, fälltdurh das Schwerd.

a

56, Vor
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16, Vor ihrem Ange�ichtzer�chmettérn\ie- die

Kinder;
�ie‘rei��enihre Häu�erein

und �chändenihre Frauen.

17. Denn i erwekte' wider �ieden Meder ;

der achtet Silber nicht,
E

WI

ergözt�ichniht am Golde.

18. Sein Bogen’�chmettertJünglingedarnieder;

er-�{hontdie Frucht des Leibes nicht,
er_blift den Säugling nichr mit Mikleid an.

19. So wird denn Babylon,
der KönigreicheKrone,
die �tolzeZierde. der Chaldâer,
vernichtet werden von. Jehoven,
wie Sodom und Gomorra

20. Denn nicht auf immer. �oll�iethronen,
nicht bis auf ew'ge“Zeiten auf ihrem Herr-

�cher�tuhle�izen.
An ihrer Stätte wird fein Nomade zelten,
kein Hirt mit �einerHeerde�ichdort lagern.

21. Es wird der Sammelplaz von wilden

Kazen �eyn,
in den Ruinen werden Uhuwohnen.
der Eulen Wohnung wird es werden

und Faunen werden darin ihre Tänzefeiern.
: 22. Jun
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22, Iu ihren prâchtigènPallä�ten
werden Schakalsheulen,
und wilde Hunde in den Wohnungen,
wo �on�tdie Wollu�twohnte.
Die Stcrafezeit.eilt. �chon-herbei,
die Tage werden nicht verlängert.

Erklärende Anmerkungen.
11- 77D unter�uchen, heim�uchen,�trafen.San

Orbis, hier das babyloni�cheReich; �odas rêmi�che
orbis terrarum. My das Bé�e. Yu ‘ein Bö�er,

Frevier. ¡9 Vercirrung , Unrécht, Mi��ethat.W

my aberare. Nav H. aufßéren machen. }iNX
und eL Erhebung, Stolz.“ 7 übermüthig.MW.
“e auf�chwellen; übermüthig�ein. y ra�h,ma-

nu promtus, daher violentüs. vpWH. ernie

drigen. Jm ér�ienHemi�tichwird nur im Allgemei-
nen von den Verbrechen geredet; das zweite
�prichtbe�timmter-von- Uebermuth und Grau-

�amfeit.
|

12. Das Land wird entvêlfert» und �o°die krie-

geri�cheMacht , der Sieger�tolzder Nation gedemü-

thiget. Die Men�chenwerden eben �o�elten�ein,
als die fo�tbar�tenSachen , die aus fremdenLanden

herbeigeführtwerden, reines Gold und Ophirgold.
ap graviserat, daher �elten, fo�ibaxr�ein. 7D

Naturs-



Naturgold, das �ichabreißt, abge�pültwird. O2
Ge�chmeide,Ko�tbarkeit,P18 bezeichnetkein bes

�timmtesLand, �ondernüberhauptferne Gegenden,
aus welchen man Ko�tbarkeiten,Reichthümerholte,
Goldland. Der Jude, dem �oicheSchäze etwas

Seltenes und Großes waren, mußte die Stärke dies

�erVergleichunglebhafter fühlen,als wir.

13. Die Niederlage der Feinde er�cheinthier im

Vilde- cines furchtbaren Donnerwetters; Jehova dons

vert im Himmel , da bebt die Erde auf; man flieht,
die Flucht giebt aber keine Nettung. F149er�chüttern,
frachen machen. wY9 zittern, ‘erbebei, UPNOrte
Stelle.

|

|

14. *2L Gazelle, Art von Nehen. 1173 ver-

iagen , aufiagen. 757 zu�awmenhalten.727y der
die Heerde zu�ammenhält; Hirte. 73D wohin �ehen,
�ichwanden. 153 fliehen. TreffendeBe�chreibungder

Verwirrung , wo man nicht an Vertheidigung und

Gegenwehr , �ondernnur auf Rettung und Flucht
denkt. Die verzagten, nur um ihr Leben be�orgten
Einwohner , wie �tehen�ie�o�prechend.im Bild dex

ver�cheuchtenGazelle ‘und der hirtenlo�enHeerdeda!

15. NL] wer angetroffen wird. 77 durch-
�to��en.20 nahe �ein,nahe fommen. NN. dem man

nahe fommt, erreicht. 23 fallen. Cyrus hat wirf-

lich den Befehl ergehen la��en, alles, was man ‘auf

den Stra��enfinden würde , niederzuhauen, Doch i�
es dáraus noch nicht zu vermuthen ; daß der Dichtex
auf die�enBefehlNück�ichtgenommen habe.

¿16.
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16, H5ykleines Kind. VW) �{hmettern; an-

�toßéèn.VDW! zu�ammendrücken, einreißen. “Sz

Frau, 5 als Frau behandeln; {änden.
E

x7. Dieß Würgenund Morden kann nicht durch
Geld aufgehalten werden , denn Grau�amkeit, nicht
Hab�ucht, i�die Hauptleiden�chaftder Feinde. Py
erween. 71 Meder. “502Silber. ZU �chä-

zen, achten. 72 �ihvergnügen. Ammianus Mars

cellinus (B.23. A.6.) �agtvon den Per�ernund

Medern: magnidici et graves, ac taetri, mina-
ces iuxta in adverf�isrebus ac pro�peris,cal-

lidi, �uperbes,crudeles.

18. DWDBogen. ¡92D Leibesfrucht; nicht
ungeborne Kinder , �ondernSäuglinge �inddarunter

zu ver�tehen. "DM P. zärtlich,mitleidig�ein. 557
eng machen, �chonen.Jhr Auge.�iehtnicht erbar»

mend und mitleidsvoll auf Jünglingehin.

19, 2% Blüthe, das Be�te,fos, in einer Sa»

he; Zierde. ¡N NIWDNhoher Schmu. Di

Chaldáer, die Ueberwinder des a��yri�chenBabels und
des ganzen- A��yriens.Jhr alter Wohn�izwar das
nördliche Chaldáa am {warzen Meer. Er�t�pät
machten �ieunter Nebukadnezar Babylon zum Siz
ihres Neiches. . 72071 das Umfehren, ever�io,
-evèrtere. W. Jen “Die Vergleichungmit Södom
und Gomorrha zeigt nicht allein den gänzlichenUnter-

gangs
-_
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gang, �ondernzugleichdie Ur�achede��elbenan, die
Frevel gegen Jehoven und �einVolk.

209. 29 �izen, wohnen. 22 wohnen. 712
immer, be�tändig,97 Ge�chlecht, Ge�chlectfolge,
Periode, 1p contr. fúr on von bA8 tento:
rium figere. *25yAraber, Nomade. 75 Hirte.

725 lagern H. lagernla��en.

21. Y dürr , hager — hagere Thiere der Eins |

óden. al. wilde Kozen. X99 voll �ein. D718 Thies
re von fläglicherStimme , wie z. B. die Thoen. An-
dere ver�tehendie Uhu darunter. my das Ge-

heul — Töchterdes Geheuls , Strauße.Weil die�e
aber nicht in Ruinen �ihaufhalten, �oerklären es
andere von Nachteulen, Py wilde Böcke ; Af
fen — daher in Volksge�chichtenFaunen, Satyrn;
Dämonen. Vy&rauh ; behaart. p17 Sprünge

machen¿ hüpfen, tanzen. LG
eit 8

22. May re�pondere— ululabunt alternis
vicibus. Mit dem nomine plural. ma�c.wird oft
collect. ein verb. fingul. verbunden, D»NXScha-

fale, oder Thorn viell. Onomatop. von ihrem gel-
lenden J! I! �chreien.Paul. MINN hoher , ges

wölbter Saal. ¡7 Schakal, oder lupus, qui cum

cane ille �ero,cui Schakal nomen, proxi-
ma cognatione e�t coniunctus. Ro�enm. An-

z

dere
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_ dere Drach , da müßtees aber D337 heißen. 555

Palla�t. 43 Lu�t7 in Pallá�ten, too �on�tdie Wol»

lu�twohnte: oder in prüchtigenPallä�ten.2597�ich
nähern. @ zurü>hälten.

EinigeBemerkungenüber die�enAb�chnitt.

Ein grau�envollésRuinengemähldeder ehemali-

gen Königs�tadt! An der Spitze ihres Unglük-
fes �ichtder auctor malorum,ihre Sünde , da-

mit Jehovensharte Züchtigungan ihr gerecht-
fertigt werde.

-

Uebermuth, Stolz und Grau�am-
Feit gieng ihrem Falle voran. Die Sünde und

ihre Diener �ollenbe�tra�twerden, darum werden

�ievertilgt aus dem Lande der Lebendigen. Jehova
giebt nun dem Himmel “dur< das Brüllen des

Donners dás Signal zum Untergang, �einHeer
greife an, entflamint mit feinem Feuereifer, und

die einge�chlo��eneMen�cheumengein Babylon gleicht
in die�erBe�túrzungder Heerde, die keinen Hirten

zum Be�chÚßerhat. Das er�teRettungsmitteli�t

die Flucht; aber es i�zu �pâtzumEntfliehen, der

Feind har die Stadt be�eztund was ihm nahe

kommt, wird niedergehauen. Schreklichernoch i�t

die Mord�cenein der Stadt �elb�t:�ogarder un-

mündigeSäuglingwird nicht ver�chout.Dennder

Feind



;
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Feind zognicht aus, um Beute zu machen, �on,
dern den brennenden Dur�t�einerRE zu

�tillen.

Wie treffend i� der ies Meder BV.xg

characceri�irt!Jhm i�tsinnigeFreude , blúhende
Júnglingezu morden , �elb�tder �huldlo�eSâugs-
ling rührt �einMitleid niht. Von �olchenFein-
den i�tallesfür die Stadt zu fürchten; �iewird,
ein�tdieKrone der Königreiche,wie Sodom und

Gomorrha vernichtet. Der Dichter mahlt dieß
grau�envolleBild no weiter aus. Nicheeinmal
Nomaden werden da zelten, wo die �tolzeStade

“ein�tprangte ; ihre Stätte i�der Sammelplazvon

‘wilden, men�chen�cheuenThieren, die nur in der

tief�ten, -óde�tenWildniß �ihaufzuhalten pflegen.
So ungezwungen der Jdeengang des Verfa��ers
und �okun�tlos�eineSprache in die�erBe�chrei-

bung i�, �oangenehmunterhälter dochden Le�er
dur die mannigfaltigeAbwechslung�einerBilder
und durch die Erhabenheit�einerSedaufenund

Ausdrücke,

fi
4

D

OE

m

H K. XIV,
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Kap. XIV.

Fort�ezung.

Glü>licheFolgenaus Babels Untergangfür
die iúdi�cheNation.

I. LI ais Gott erbarmt �iJacobes wieder, -

wähltwieder J�raelzu �einemEigenthum.
Er �chenkeihnen Ruhe in dem Lande;
der Fremde{ließt�ichan �iean,

vereinigt �i<mit JacobsHaus.

2, Sie nehmenVölker mit,
�iein ihr Vaterland ‘zu bringen,
Daun �ind�iein dem Land Fehovens,
ihr Eigenthum, als Knechteund als Mägdé
und J�raelhâlt die gefangen,

__

bei denen es �on�tSklave war,

_es herr�chetüber �eineDränger.

3. Am Tage,da Jehova Ruhewird bui dic

von deiner Drang�al,

“

Ang�tund

-

harten
Sklaverei,

u wir�tdu fingenein Lied von Babels
Könige,

und al�o�ingen:

4. Wie
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4. Wie ruht der Treiber ießt!

Die Gelderpreßerinfeiert nun!
5. Zerbrochenhat FJehovader Unterdrücker

Stab,
Die Rutheder Tirannen,

6. die die Völker �chlugin hei��emZorn
mit Streichen „ denen keiner entwi,
und herr�chtegrimmig über �ie,
und niemandhielt dén Drängerein.

7. Nun ruhe , nunra�tetalle Welt,
die Länder�ingenein Feierlied.

8. Die Tannen �elb�terfreuen�ichüber dir,
die Cedern Libanons:

,, Seit“ du gefallen, kommt niemandhinauf,uns wieder zu haun 4

9. Das Todteureichda drunten zitterte auf
vor dir,

Es giengentgegen dir , da du kam�tan.

DieSchatten rief es auf und alleFode|

helden,
* j

:

$

10. der VölkerKönige,alle�tanden
von ihren Thronen auf,
willlommten alle dih und �prachen:

H A /} Auch
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(¡Auch du bi�tSchatten geworden, gleich
1 wie wir,

auh du uns gleichgemacht.‘‘

11, Hinabgebeugtzu den Toden i�tdein Stolz,
hinunter deiner Harfen Siegeston: :

dein Bett i�tunter dir der Wurm,
der Moder.deine „Decke.

“

12. Wie bi�tdu gefallen vom Himmel, dy

Morgen�tern!
AurorensSohn!

|

Bi�thin zur Erd geworfett,
der Völker niederwarf,

13- Du�prach�tin deinem Herzen“Sib)wil|

Ej zum Himmel hinan!

y Ueberdie Stérne Gottes erhöh”ih mei-
: nen ‘Thron!

n Sd werdho<Zifdem Berge der Götter

__thronen
„im bdch�tenNord,

14. 4, Ueberder Wolken Höhen�teig?ih auf!
1 Jh werde gleich�eindem Erhaben�ten! ‘“

x5. Zur Hólleniederwir�tdu ge�türzt
ins tiefe Grab,

16. Und



x6. Und die dich�ehen,blickenhin auf dich,
�chaun’auf dich nieder: „Jk das der Mann,
der zittern machte die Erdè,
der Königreicheer�chütterte?

#4

T7, Ningsum hat er dieWelt zur petsgts
macht,

hat ihre Städte zer�tört,
hat ihren Gefangenen nimmer eröfnetdas

Kerkerchor.
18, Der BölkerKönigealle �chlafenin Ruh,

ieder in �einemHau�e,dem Grabesmaal ;

79. nur du lieg�thingeworfenaus deiner Gruft,
wie eineMißgeburt.

/

Bedekt mit ‘eichen,die das Schwertér-

ES würgt,
die in dieGrube fahren micSchutebedekt,
�olieg�tdu da wie ein zertretenAas:

20. Du �ollte�tniht mit ienen ein Grabmaal

haben,

Denn�elb�tha�tdu dein eigen tandvers

derbt, D,

dein eigenVolk er�chlagen.
Der UebelthäterGe�chlechtwerd niht ge*

gannt

in Ewigkeit. : E

FE 21. Gebt
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21. Gebt ihren Söhnen den“Tod um ihrer
|

Väterwillen !

Daß �iee niht wieder kommen empor und

erben das Land,
und fúllenmit ScâdtenumherdieWelt. ‘‘

22. Auf�kehenwill i< ihnen entgegeu , �pricht

Jehova Zebaoth.

“

Ausrotten will ih Babels Namen und Ge
�{hlecht,

und Sohnund Enkel , �prihtJehova.

“

23. Will �iezur Jgelwohnungmachen, zum

Wa��er�umpf,
�ie fegen in den Schutt der Verwü�tung,

5 �pricht

Jehova Zebaoth.
4

So Herder vom Gei�tder Ebr. Poe�.
1. Th, S.262.

ErklärendeAnmerkungen.
1. DN zärtlich�ein,erbarmen. 2 auswähs»

len, er wird �ihwieder zu �einemEigenthume“wäh-

len das Volk ,c. 113 UH.ruhen la��en; Ruhe geben.
m9 N. �ichanhängen.4 Fremder. nD N. �ich

an�chließen. j

X

Ls 2°



2. 5 nehmen h. mit �i nehmenals Sklaven.
ONpN ihr Ort, ihr Vaterland. 5713 H. �ihzum

Eigenthummachen, �e ip�ospollidere facient,
�e po�le��oresfacient. +2y Knecht, Stlave,

nnaw Magd, Sklavin. 55 zuGefangenenmas

chen, als Gefangenenbehandeln. 779 treten auf
etwas, herr�chenüber etwas. (1 Treiber, Geo
bieter,

A

3+ ILYharte Arbeit, Leiden. 349Unglüfk,Quaal.

NTay Dien�tbarkeit, Knecht�chaft.M&P hart.
WX —

qua �ervitum e�t a te, nach der du ges
zwungen war�t,Sklave zu �ein.

4. Nip] erheben, aus�prechen.50/9Aechnlichs
. keit ,; Vergleichung; daher irgend eine Rede, die auf

Vergleichung, Allegorienberuht. ¡Jh halte dieß
Wort für den allgemeinen Namen poeti�cherAuf�äze
bei den Hebräern , die iede Gattung der�elben,�ie

mögeneinen oder den andern oder alle Charactere des

Sententió�en, Figürlichen und Erhabe-
nen in �ihvereinigen , unter �ichbegreift./! Lowth
zu d. St. Es läßt�ichniht mit Gewißheitangeben,
ob der Dichter hier einen be�timmtenKönig im Sinn

hatte, der bei der Eroberung von Babylon geblieben
�ei. NachXenophon (Cyrop. VII, 5.) war es Nas

bonnad, der im Tumulte der Eroberung getödet
wurde. Vielleicht i�tnur das Neich unter dem Bilde

des Königes per�onificirt.“7X wie! Haw aufhó-

ren , ruhen. 535770 Sieg, Eroberung, von 277
QA cin
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ein in ‘die Flucht ge�chlagenesHeex, Andere vom

Chald. 257 für 257, aurea. Und vondie�em ent-

weder auro ornata — i. e. �plendi��imumpo-
tenti��imumgqueimperium;zsoder auri exactrix,

die Golderpre��erin.

5. V2 zerbrechen. yu Beleidiger , Frevler.

to Stab, Scepter. tou Stab, Scepter. cun
Herr�cher.

6. 553 {lagen HE. nanSchlag. N52 und

52 Mangel, als Adverb, ohne7 wörtlichplagade-

fectus ce�lationis. mIo Weggeheny Ausweicheu,
Aufhören. 7575 treten.

_

J79 verfolgen. Ena i�t

wohl ein Sub�tantiv aus dem Particiv in Hoph.
per�ecutio. Als Sub�t. corre�pondirtes dem D513

‘im vorhergehenden Gliede. &7 das Abhalten.

Wörtlichwürde der Vers
�oüber�ezt: qui percu��it

gentes ira percu��ione�ine ce��ationeet per-

�equutuse�t forore nationes per�ecutionefine

cohibitione. J< beziehe 72auf den König von

Babel , nichtauf Jehova , weil der folgende Vers
die Ruhe prei�t,welche nachdem Tode desLies
richserfolget i�t.

7. M3 und pv ruhen. A%D erumpere,
erumpunt in oaudiom,die Bewohner der Erde

brechen in lauten Jubelaus. 1) heller Ton , Ju-

belton» é

€
e

:

8.
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8 WI Bekute: Cypre��e.Ti �ichfreuen.

PN Ceder, INN�eit.“22 liegen , als Er�chlages
“

vier. Die CedernLibanonsfreuen �i / indem �ie

fagen (�uppl.1085): �eir du da lieg�tic. .7n>y:

hinauf�teigen.792 hauen, abhauen.

“9. INUTodenland ; Todenreich.\nnn von

unten. 735 zittern, beben. 897 rufen — beim

Gerüchtedeiner Ankunft. 99) P. aufbieten , �u�ci-
tare. Er der Schattenkónig bietet auf, rufet
auf. DX.) die Nephaiten, ein furchtbares Volk
der Urwelt; in der Folge wurde der Name durch
Volks�agenmythi�ch, und bezeichneteRie�en, Gigan-
ten, die �ih der Gottheit wider�eztenund in den
Orcus hinabge�túrztwurden. Andere leiten es von |

ND trág, thatlos ab.

‘

Daher umbrae, manes,
cid. Tny Bo — duces gregum, impé-
rantes, Principes,op LEu��iedenla��en,NNDI
Thron. e

IO. I äntworten1 auch anreden.mn tri-
vit. Þ., entfräftet�ein. in wie. on Geraete
N. gleich gemacht werden.

11, 79 herab�téigènHoph. berabge�türzt

|

wers
den. 75 Gerdu�h.523Nablium:hier bezeiche
net es überhauptmu�ikali�che“In�trumente.ps Las
ger , Pol�terlager.Mo ModerW, D199. nD
Deke. ny Gewürm- \

Hs5 12.
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12. 5D1 fallen. >57 Glanz�tern,Ini Mor-

genröthe— Sohn der Morgenröthe, Morgen�tern;
Richtiger Úber�eztman hier 97& durh crepu�cu-
lum matutinumz der Morgen�ternglänzt no< in

der Dämmerung, daher i�ter ihr Sohn. y=z
abhauen — du bi�taus dem Firmament abgehauen
und herabge�türzetauf die Erde, W211 über etwas .

“

liegen / daher drü>en — Völkerbedrücker.

13. 2252JN denfen. 7p �teigen,be�teigen.

Syn úber. 225 Stern, Ge�tirn.019 H. erhes
ben. 2° �izen7thronen. 95 Berg. "y Ver-

�ammlung.Condéilium deorum, nah babylonis
�en Volksvor�tellungenin den nördlichenhöher�cheis
nenden Gegenden des Himmels. - So dachten �ichdie

Griechen die Götterver�ammlungauf dem Olympos.
Der König glaubte als Heros unter die Götter vers

�eztzu werden. 729 Seite. 2X Norden,

14. A3 Höhen. 29 Wolke. 5197 hnlich

�ein,Hitp. �imilemme oftendam alti��imo,jvoy,

135. aN doch nur. 49 Hoph.du bi�therabge-

�türztworden. 92 Höhle—- ad latera putei,
i e. in infimum inferni locum.

16. 089 �ehen. ni �ichgütigbetragen. Be�s
�erandere: aufmerf�am,�tarr an�ehen. ¡52Hitph.
aufmerk�am�ein,�iewerden ganz aufmerk�am.749

H.frachen machen. Wy H. zitternd machen. Das
:

_

düdi�che

|

Y

'



iudi�<heVolk führt iezt andere Per�onenin �einem

Spottliede redend ein. Vorher �prächendie Orcuss
bewohner , iezt vielleicht �olche, die den Leichnamdes.

Königs nach der Vor�tellungdes Dichters uubegraben
liegen �ahen.

N

€

17. Di �ezen,machen. 52 Land. 9279
Trift, Oede. Py Stadt. DI verwü�ten.PDK
Gefangener, Sflave. Nd éfnen, frei machen.

/

nV nah Haus. Es i�tnicht ‘nöthig75 durch
Gefängniß zu übér�ezen,wie etnige alte Ver�ionen

„haben: T1Ns if �olvere,dimittere, qui vinctos
non dimittebat domum. E

18. 22 liegen, hier im Grabe liegen — 2

i�thier Begräbnißpalla�t, Mau�oleum.“1353 mit

Ehren , in Ehren.
:

I9. ow mittere H. abiicere Hoph. abiectus
e�t. 927 Grab; fern vom Grabe weg bi�tdu hin

geworfen. LI Sprößling, Pflanze. Zy verab»
s

�cheuen.N. verworfen , unge�talt, verdorben , gleich
einem dürren , unbrauchbaren Sprößling. W535be-

kleiden , bede>en , verhüllen. 1597 ein Er�chlagener.

IVV angreifen, be�chädigen.2971Schwerd. }2N
Stein; ad lapides foveae, i. e, lapidibus ob-

.
ruuntur. Man hat ‘oftdie Toden , die im Treffen
gefallen waren, nur mit Steinhaufen bedekte 2
zertreten, 11DLeichnam.

;

vi

20.
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20.77 vereinigen. Du wir�tni<k mit ihnen,
mit den Königen deines Landes in herrlicher To-

dengruft vereiniget. 79127 Begräbuiß.NNUver-

derben. Zz Toden. "Dois N° himmer mehr.

y97 Same, Nachkommen�chaft.YI UH. �chlecht

handelnd.Non amplius �uperflit�tirpsimpia.

21. {9 H. machen, bereiten. m2» Schlach»

ten7 Würgen. Y Vergeheñ,Frevel. DP �ichauf-

richten, auf daß �ienicht emporfommen undz2c, VP
an eines andern Stelle zum“Be�izkommen. W°12

voll fein. DIDdie Oberfläche. Dann wird die Er-

de wieder mit Städtenbebauet werden; der ge�türzte
Eroberer, hatte �iebisher alle zer�iórt.Oy fann

aber auh ho�tes bezeichnen vom Arab. 9&y invi-
dus fuit; dann wäre der Sinn die�er: damit das
Land nichtmit ¿neuen Feinden in den Nachkommen
des Königeserfülletwerde.

22. 79 H.ausrotten la��en,Lr? das Uebrige.

PISKinder,“123�pätereNachkommen�chaft, Enkel.

23. UDErbtheil. - ‘DpIgel. DX Suwpf,

NUN ver�enken.NODNDNDtiefer Ort ; Abgrund.
nun. das Verderben W. Ww. Son�t leitete
manNND von tI lutum,coenum ab, und
Úber�eztees a coeno purgare, everrere und das

Sub�tantivdurch�copas,everriculum. /

| Lowths
\
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LowthsBemerkutigenüber die�esOrakel.
Di, Wei��agungerdfnet �{<mit dem Befelt
Goctes , die Mächte, die er zu �einemDien�tbez

�timmthatte, zu ver�ammeln.So fort hörtder

Prophet das unruhvolleGetö�eder ver�chiedenen
Narionen , die alle �i zu �einerFahne drängent.
er �ieht�ileherbeikommen,bereit zu voll�tre>enden

göttlichenZorn. - Nunbe�chreibter die furchtbaren
Folgen die�erHeim�uchung; die Be�iürzungderer,
wider die �ieverhängtwerden �oll;führt plôzi

:

lih Gotc �elb�tredend-ein und �childertunter den

manfaltig�tenund �chrekend�tenBildern den dars

guf folgenden furhtbaren Untergang der Einwohz
ner Babylons und die ewigeVerwü�tungzu der

die�egroße Stadt verurtheilti�t.

Daraufwirddie BefreiungSido aus der
Gefangen�chaft,als eine unmittelbare Folgedie�er
großenRevolution , bezeichnet, doch ohne alle weit-

läuftigeAusführung.Dieß führt nun �ehrleicht
Und chi>li< zu ‘dem Triumphge�angdarüber;
Kap. XIV, 4—28. Die Schönheitende��elben,
�einemannigfaltigenBilder, Scenen , eingeführte

Per�onen, und die herrlichenUebergange,von

einem Stück zum andern,willih hier der Reihe
nach
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nach auszuzeichuenmih bemühen, und daun nah
die�enallgemeinenAnmerkungenübers Ganze, noh

-

wenige Beobachtungen über einzelneStellen die�er

zweiKapitel hinzufügen. SCS

Ein Chor von Juden tritt auf und bezeugt
�einEr�taunenund; Bewunderungüber den plôz-
lihea Fall Babylons und das �crekliheSchik�al
des Tyrannen, der glei �einenVorgängern,�ein

eignes Reich bedrúfc und die benachbartengeâng-
�tigthatte. Die�ebedrúktenReiche oder ihreHerr�cher
werden unter dem Bilde der Tannen und Cedern

Uibanons vorge�tellt, die�emgewöhnlichenBilde

alles au��erordentlihgroßen und maie�täti�chenin

der politi�chenund religió�enWelt. Die ganze
Erde jauchzt vor Freuden. Die Cedern Libanons

äu��ernemp�indüchenSpote über den gefallenen
Tyrannen; und rühmen�i ihrer Sicherheit da

er niht mehr i�t. :

Den Augenblikändert �ich

-

die Se und

eine andere Reihe von Per�onentritt auf. Das

‘Todenreicherófuet�i, und man �iehtden Hades
die Schatten der abge�chiedenen:Tyrannen aufwek-

n
Sie erheben �ihvon ihren Thronen, um

abylons aufommendem- Könige entgegen zu ge-

hen ; und �potten�einer,daßer, wie �ie,zu gleis
: - cer
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cherNiedrigkeit, Ohnmachtund Schwätheherabs-
ge�unkeni�t,Dieß i�teine der kúhn�tenPro�opoz
póien, die man ie in der Poe�iever�uchthac.
Sie i�tausgeführtmit bewundernswürdigerKürze
und Deutlichkeitund der eigencthümlichenStärke,
die bei einem großenGegen�tandediè natürliche
Solge von beiden i�t.

Das Bild vom Reich der Toden, oder dem

infernus poeticus det Hebräer, i�von ihrer
Gewohoheithergenommen, ihre Leihen, wenig-
�tensvon anuge�ehnenPer�onen,in großen im

Fels gehauenenGrabmälern zu begraben. Noch
giebt es Ueberbleib�elvon die�erArt Gräbern zu
Jeru�alem; �elb�teinigeunter ihnen, die fürGrä-
ber der Könige Juda ausgegebenwerden. Man
denke �ihein großes unterirdi�chesGewölbe, eine

ungeheure fin�tereHôle, in deren Seiten rings-
umÿerStellen zur Aufbewahrungtoder Leichname
�ind.Hier liegen die abge�chiedenenMonarchen
in einer etwas ausgezeichneterny ihrem vormali-
gem Rang gemäßenLage.Jeder auf �einereige-
nen Ruhe�tätte, �eineWaffen ‘ihm zur Seite,
�einSchwerd zu �einemHaupt, ünd die Leihname
�einerOber�tenund Gefährtenum ihn herum,

MilevornehmenSchattenerheben�i mit einmal
von

u,
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von ihren Lager�tätten, gleich als ihren Thronenz
und eilen Babylons Könige entgegen, um ihn
mit Spotc über [�einenFall zu “zib an

den Eingang ihrerHöle.

_—_—_ Jezt nehmen die Yuden wieder das Wort;
den König von Babylon reden �iean, als den

vom Himmel gefallenenMorgen�tern,als den vo r-

züglich�ten-an Glanz und Würde in

der politi�henWelt, der von �einerHöhe
herab�ank.Sie legen ihm die aus�hweifen�tenPra-
lereienvon �êinerMacht und �einenehrgeizigen
Unternehmungenwährend�einervormaligen Herr-

 lichfeit in den Mund z mit denen dann am Ende

�einiziger niedriger und verächtlicherStand -in
einem auffallendemGegen�az�teht,Gleich darauf
folgt eine neue Scene und ein glü>li<gewähl-
tes. Bild, um- den�elbenGegen�tandvon einer neuen

Seite darzu�tellen,ihm neue Wendungen und

Wörter zu“geben. - GewißePer�ouenkommen und

gerathen auf den Leihnam des Königes von Ba-

bylon, der gleih nachder Einnahmeder Stadt,
“hingeworfenund nafkt. auf der blo�enErde , unter

dengemeinenEr�chlagenenliegt. “ Er i�mit Wun-

den bedeft und �overun�taltet,daß �ieihn er�t

nach einiger Zeit erkennen. Jhre Anrede an ihn
i�t,
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i�tvoll des heftig�tenSpotcs- und der bitter�ten
Vorwürfe.wegen �einesun�eeligenEhrgeizesund
tyranni�cherBehandlungder von ihmUnteriochcen,
Dieß hatte nah Verdien�tihm die�eglimpfliche,
�on�tbei Per�onen�eines‘Ranges�oungewöhn-
lihe Begegnungzugezogen : und eben dießwürde

�ogarno< �eineNâchkonimen

“

mit Elend über-

häufen.Zur Vollendung des Ganzen �prichtGott

�elb�t, erklärt�ichúber Babylons Schik�al, über

die vólligeAustilgungder kdniglichenFamilie und

gänzlicherVerwü�tungder Stadt, über die Er-

rettung �einesVolkes und den Untergang ihrer
Feinde. Ih glaube,man kann es mic Wahrheit
behaupten-es giebt kein Gedicht die�erArc in

ixgendeiner Sprache’,worin der Plan �ogut an-

gelegt und in einem �oengen Raum, �oglúflih
mit �olhemReichthum vow Erfindung, �olcher

“

Mannigfaltigkeitder Bilder, Per�onenund ein-

zelnerHandlungen„�olcherhinrei��endenLeichtig-
keit in den Uebergängendurchgeführti�, als in

dièé�erOde. Jun Richtigkeitdér “Zeichnung, Leb-

haftigkeitdes Colorits , Größe der Gedanken,
Kürze, Deutlichkeit‘und Stärke des Ausdräüks,

“

‘hat �ieunter allen Denkmälerndes ARE.
ihresGleichen nE

I Je�.
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Je�.Kap. XXII, ge

Der abge�ezteHofmar�chall.

LS aFehova,der Allherr�her,�prahzu mir:

geh"hin zum Hofbeamten, Sebna,
|

hin zu dem Hofmar�chall-
i

__ „und �ageihm:
16. was will�tdu hier? „wen ha�tdu hier?

_

daß du dir hierein Grab bereite�t? <
Du,der �ihheut�einGrabmalauf der

Höhe,-

und�eineGrabes�täcte,fün�iliin den Fel-
�en �i bereitet —

I7. Dichwird“Jehovazürnendaus demZan-
de iagen. j

__ Ergreifen wird er di< und. wirbeln,
18. wie einenBall dich -�{leudernauf weitem,

“freiemFeld!
Dort �oll�tdu �terben,cs

|

dort �ollendeine prâcht?genWagenbleiben,-

du Schimpf fürdeines Königs Haus!

19. Jh �toßedi aus deinem Amt,

�türzdich herab aus deinem Po�ten.
:

20. Dagegen ruf i< meinen Diener EA
Ra Sohn,

2,1. Den
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21. Den kleideih in“deinGewand
und gürte ihn mit deinem Gürtel z

ih lege deine Macht“iù �eineHand,
daßer Jeru�alems“Bewohnern
und Jüda’'s Haus ein Vater �ei.

“ 22. Dés Hau�esDavids Schlüßel
will ih auf �eineSchulter legen:

was er erófnet,das wird Niemand �chließen,
was er ver�chließt, Niemund eröfnen.

“23 Gleicheinem Nagelbalkenin dem Hau�e

___ma< i{< ihn fe�tan �ihremOrt ;

_ éêr wird ein Sit der Ehre �ein

für �einesVaters Haus.

124: An m: hängtdann das Kö�tlichedes
i

CE ae fi
“_Ge�chmeidis Edel�tein,

und auch geringere Geräche
vom Becher bis zum Krug.

__25.. Dann �oll,�o�prichtJehova der All-
3

: herr�cer,
der Nagelbalfen,an fe�temOrt geheftet,

entweichen, ausgerißenwerden , fallen,
Mit ihm fällt auh, was an ihm hieng;

Jehova �prichts.

#

32 Erkl
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Erklärende Anmerkungen.

15. 8/13 kommen ; . gehen, 720. Be�orger, dem

man Be�orgungaufgetragenhat W, ¡20 Ver�uche
machen , unternehmen; daherbe�orgen,Dieß kahn

doppelt genómmen werden, 1) zu dem , «der für den

Sebna arbeitet , oder 2) es ‘i�dieß Wort der Amts-

titel des Sebna. Andere le�en20, habitaculum,
geh hin in die�esHaus zu Sebna, Indy WN
bex über das Haus ge�ezt i�t, über den

-

Palla�t
und dietöniglicheHofhaltung.

16. 75D hier. m was?
i

Dwer,2x aus-

hauen in Stein, YD Partic. mit ® parag.ppr
abme��en,nah dei Maaß�tabanlegen, DA Hôbes
für DAA. pon Sels. JUH Wohnung.Die

Cuff._in4Ip-und 5%mú��enwohldurh WX ers

fláret: O n. qui ille es, qui excidi fbi cura-

vit, qui de�ignavitfibi,

:

Sebnas Eitelkeit wird
A

"durch �eineBemühung fklar, �einGrabmal in der
_

Höhe zu haben: in einem maie�täti�chenGewölbe,
“das wahr�cheinlichdarum �ohoch angelegt“war , daß
__es

ei
ins Auge fallen möchte, Hisfkias_ ward

moby, ce aváßaca begraben, in bem bé�ten

Begräbnißder Söhne Davids, um ihm de�tomehr
“Ehre zu erwei�en. 2 Chron. 32, 33. Noh giebt

es in Per�ienTrümmer von Grabmälern aus dem

entfernten Alterthum. Man nennt �ieNakli Ru-
�tam und �iegeben uns einen flaren Begriff von

dem E Zweck; den Sebna bei �einemBegräbniß

ME



hatte. Sie be�tehenaus ‘ver�chiedéènenGrab�tätten,
deren iéde in einem hohen ‘Fel�en, nahe an der Spize
ausgehauen i�, Das Vordertheil des Fel�ensals
die Au��en�eiteder Grab�tätte, i�bis ins Thal hers -

- Uunker , mit erhabener  Vildhauerarbeit auLgeziert.
Einige die�er

‘

Grabmäler �ehen ungefähr 30 Fuß
heh, �enfrehtüber dem Thal , das vielleicht nah
ihrer Errichtung durch aufgehäufteErde um die Hälfs
te erhóhet ward. Diodorus Siculus erwähnt im

17. Buch diefer alten Denkmäler und nennt �iedis
Gräber der per�i�chenKönige. Lowth zu d. St.

Nach Vitringa?s Hypothe�ebefand �ichnach der Eins

kleidung des Dichters Sebna an dem Ort des Grabs.
males, neben der Grab�tätteder föniglichenFamilie.
Hier redet ihn der Prophet mit drohenden Worten
an: quid tibi negotii e�t-in ‘boc loco, regis �e» -

pulcris hone�tato et üs veluti proprio, mo-
numentum condere? aut quenz tuorum hic re-

po�itumdemonftres, ut id tibi îuris e��eevine-
cas ? qguantae igitur arrogantiae eít, hic potius
loci, quam alibi monumentum parare memo-
riae tuae, tanquam qui excidit in alto �epul-

'

crum /uum, qui in rupe fibi excavat habita-
tionem? |

17. 55M bewegen,�<ütteln,werfen, hinaus-

werfen. oto Bewegung. -W. 9n3. i ro

bur, virtus; daher vir, robu�tus. Entweder
I) er wird di<h, du Mann, oder 2) proiiciet te

fortiter, vehementur. Mty fe�tanfa��en,pre-
hendit te prehendendo |. e. valide.

E

I3 18
\

i
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18. Jh verbinde die beiden vorhergehendenWors
te noch mit die�emVer�eund finde hier in einem

treffenden Bilde die �chnelleEnt�ezungund Verja»
gung des Sebna erweitert, welche tm vorhergehen-

den Ver�enur furz angegeben war. Der du dir

in hohem Fel�en ein herrli<h Gräbmal

will�t errihten la��en— dich wird Jes
hova �chnell aus dem Land vertreiben,
18. Er wird dih- mächtig fa��en und 1c,
FIX zu�ammendrehen, herum wirbeln. 97 Ball,
Krai�el: o0bvolvendo obvolvet te obvolutione.
259 weit , geräumig.P die Seite — weit auf

feinen beiden Seiten. mann‘Wagen. “753253

Pracht — prächtigeWagen,¡PPSchande , Un- -

ehre,nop vilem e�le.
:

19. RIAver�toßen. 2x0Ort,1 wo

|

man �teht,

Po�ten,Stelle, die man bekleidet,72y1 Stelle,
Dien�t. V7 �iúrzen,�toßen.

;

20. NIZ rufen, berufen, be�timmen.123 Dies

ner , Verehrer. ;

R

._U25 H. Letiät ás. DID XiTwv baum-

ias Kleid,das man auf dem ‘Leibtrug, Unters
fleid, Leibro. Feine Kleider aus By��uswurden

als Zeichen der Würde von Königen, Prie�ternund
obrigfeitlihen Per�onengetragen. Wahr�cheinlich
hatte der Hofmar�chall�eineeigene Uniform, VINX

Gürtel.
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Gürtel. pn P. fe�tmachen,

-

anlegen. Dunn
Befehlshaber�chaft.¡HI geben. IX Vater. Zp
Einwohner, 792 Familie,Nachkommen�chaft.

22. NDD éfnen. MDD Schlá��el.Haus

Davids, davidi�cherPalla�t,Königspalla�t.OI
Squlter. ¡Die Schlü��elder Alten waren gekrämm-
te Stücke Erz oder Holz, um �iedur< das Thiers

loch zu �te>enund �odie hóôlzerneRiegel zurückzu

�chieben.‘920 �chließen.Vielleicht hat man die�e

Schlü��elan einem Geháng, das an die Schulter

gehängt wurde, als Zeichen der Amtswürdege-

tragen. ;

:

\

23. YPN hinein�toßen,hinein�chlagen.70 Nas

gel, 1083 N. worauf man �ihverla��enkann, fe�t»
NODI erhabener Siz, Siz, Ort. PZWD=7)2- Vers
wand�chaft.„Es war> bei den Orientalen nothwen-
dig und machte ein we�entlichesStück in Erbauung
eines Hau�esaus, die inwendige Seite der ver�chies
denen Gemächermit Reihen von großenNägeln‘oder

Pflôckenzu ver�ehen,au welche man die zum tägs
lichen Gebrauch dienenden und ins Zimmer gehören»
den Mobilien und Geräthe nah der Ordnung ans

�tellenund aufhängenkonnte. Die�eNägel arbeitete
man �ogleichbei Errichtung der Mauer in �iehinein.

Die Mauern nämlich‘be�tandenaus �olchenMaterias

lien, die es nachherunmöglihmachten, �iehinein
zu �hlagen.— Es �indgroßeNägel mit vierekigs

ten Köpfen,einem Würfel ähnlich: Sie �ind�chön
i I 4 gemacht
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gemachtund am Ende gebogen, �odaß �ieKlammern
vor�téllen, Man wei�etihnen gewöhnlih bei Fens
�ternund Thürenden Plaz an, um nach Gefallen,
Vorhánge daran zu hängen.— Das Wort, das

hier fúr einen �olchen.Nagel �teht-- i�tda��elbe,wo-

tuit �on�tder Pfahl, oder großeei�ernePflock, bes

zeichnet wird, womit man die Strike der Gezelte in
dea Boden befe�tigte. Wir �ehenal�o, daß die�e
Nägel in allen ihren Zimmern nothwendig, gewöhn-
lih und von nicht geringer Wichtigkeit waren. Sie

fielen gar �ehrins. Auge; und wenn �iéuns gering-
(házig und unbedeutend �cheinen,�okommt es das

her , wéil wir mit der Sache �elb�tnicht genug bes

kannt �indund feinen Namen �iezu bezeichnenhaben,
der nicht einen niedrigen und verächtlichenBegriff
in uns erzeugte.‘ Lowth. — Die�ePflôcke al�o
geben einem Hau�emehr Sicherheit , Fe�tigkeitund

Bequemlichkeit; daher i�tder Sinn des Bildes die-

�er: Eleafim wird �einerganzén Familie �ichernWohl-
�tandver�chaffen.Nach einem andern Bilde würden
wir ihn den Grundpfeiler ihrer Ehre und ihresGlückes

|

nennen.

24. Der Dichter fährt in der Metkapher fort und

verheißet, daß �eineganze Familie, die edleren und

minder edleren Glieder der�elben, dur< ihn glüklich
werden würde. 757 hängenan etwas. 725 Eh»

re, decus — die Ko�ibarkeitendes Hau�es= die

edleren Glieder der Familie. D'NLXL Produfte.

Hier vermuthlih glänzendemit Edel�teinenbe�ezte
Kleider. 71D Paul, Spize an einer Sache; rund-

ge�pizter



ge�pizterHut. . Vielleicht i�tsSynonym mit dem Vor-
hergehenden , wicheigey fo�ibareGeräthe./ Andere

von D'P2Y excrementa — po�teritasqua�ie
�tirpe�uaproten�a— und daher affines tenuio-
ris conditionis: �owie D&xNs po�teri,proles
melioris conditionis. Die Allegorie�cheintfúr
die er�iereErtlärung zu �prechen.52 Geräth�chaft.'

¡Vp flein , gering. N38 Becher, Trinkge�chirr.

521Schlauch , Fla�che.
:

j
:

25. W999 woanfen, removeri. Y4 ab�chneis
den. RU La�tW. Yip3 tragen. N92 abhauen.

Der�on�tbefe�tigteNagel, Sebna, wird entrüet

werden und weggehauen, daß alles, was er trugy
herabfält — ex und �eineFamilie werden geo
�türzt.

:

Is Noh
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NocheinigeBemerkungenüber diele
Ca��ation.

Se auchdie�erProphetenaus�pruchüber Seb-

na weniger poeki�henWerth haben, als wir ihm,
nach orientali�herAe�thetikbeurtheilt, zu�chreiben

mú��en; �owäre er {on �einesJuhalts und �eis
ner Form wegen merkwürdig,als Mu�terebräi-

{er Hofdi�ciplin.Sebuna hatte wahr�cheinlich

durch allerlei Ungerechtigkeitenin �einemAmte den

Reichthumerworben, mit dem er �eineVer�hwen-

dung und Prachtliebebiszum höhen Grad der

Eitelkeit erhöhte,daß er, niht zufrieden mit der

Würde �einesAmtes und mit der Ehre, die er dur
das Amc im Leben �chongenoß, auh auf Ver-

herrlihung nah �einemTode izt dachte durch ein

Mau�oleumbei königlichenGräbern. Dem �tren-

gen Hüter der Moralität , der Zucht und Ord-

nung bèi Groß und Klein, beim Volk und bei

den Königen, entgiengenSebnas Ungerechtigkeiten

niht ¿ er �ahund beobachtete im Stillen den

Schwelger lange Zeit, bis �einanma��ènderStol;
zu harter Strafe reifte. Jzt da er im Begriffe
war „ �eine�tolzeEitelkeit �ogardur ein Königs-

grabmalzu vérewigen, izt wird ihmangezeigt,
4

daß
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daß�eineRolle am königlichenHofenun ausge�pie-

[et �ei.Um zu bewei�en,daß nicht des Königs

taunen, daßnicht die Hofcabalenihn ge�türzethas

be, bringt ihm FJehovens Bote �elb�tJehovens

Urtheil und machts ihm kund beim ‘Denkmal�eis
nes Uebermuthes. Ein {öner Zug „aus ienen

alten Zeiten, wo unbe�cholteneSitteurichcer mik

Milde und mit Strenge, nachdem es ndthigwar,

an großenBö�ewichterndas La�terjirafenkonnten.

Keine Sylbe von. Köuigsbefehl�tehtin dem Aus-

�pruchdes Propheten; er kündigt�icham Anfang -

als Mandactarius Jehovens an und {ließt gleich-

�amdas Urtheil mit Jehovens Unter�chrift:Jeho-
va �prihts. Die Königeal�o und ihr Hof
�tandenunter der �ittlihenAuf�ihtdes Hohens
prie�tersund derPropheten.

Die Einkleidung und Ausführungdie�erpro-
pheti�henCa��ationsformeli�tun�eremVerfa��er

�ehrgút gelungen. Womit fonnte �ie�chiklicherbe-

ginnen,als mit der Sache�elb�t, die izt be�traft

werden �oll. Wie tief mußte der Ver�hwender

�einUnrecht fühlen,wenn ihn der Prophet auf

�einemneuen Mau�oleenbau,auf der Höhe des

Uebermuthes�einenSturz verkündet?

Seine



« Seine Strafe i�tLandesverwei�ung.Wie

treffend i�t�iefür den, der fortleben wollte im

Lande durch ein’herrli< Grabesmaal, gewählt,wie

�tarkgezeihnet? Wie einen Ball greift Fehova
den Stolzen , der �ichauf �eineMacht, auf �ein

. An�ehenverließ, und �{leudertihn in fernes Land.

Um wie viel mächtigertönt dießProphetenwort,
“als wenn es hieße: in wenig Tagen �oll�tdu die

Stadt verla��en?Um ‘das Gefühl die�erStrafe
noch ein�chneidenderzu machen,fügt der Prophet

“ für den eitlen Sebna nochbei: dort, in unbekann-

ten Ländern,wo man dich niche kennen, nicht ver-

ehren wird, �oll�tdu �terben,dort glänzenin deiner

“Prachc, der du hier deinen König encehret ha�t,
Die Strafe der Ent�ezungwird noch durthgreifen-
der dur die decaillirte Angabe der Ehre und

des Glückes, welhes mit dem Amt des Seb-

na izt Eliakfim erhâlc.Das Amtskleid, der Gúr-

‘fel, die Herr�chaftund die Vaterwürde und Va-

terauf�ihtüber Jeru�alemsBewohner, wie mú��en

�iein Sebna Mißmuthund tiefe Selb�tverahtung
ween? Eliakim �elb�tmit Ehre und Würde ge-

krónt �tehtnun auh als ehrwürdigeSäule da,

auf welcher unwandelbar die Wohlfarthund der

Glanz �einerganzen Familie,�einerKinder und

Enkel und �einerentfernterenVerwandten ruht,
Nében
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Neben ihm �inktdie andere Säule, Sebna, und

mic ihr Sebnas Ehre und Familienglük.So
hoch hebt die Tugeud , will der Dichter in die�en
Sänulenbildernlehren, zu ewigemGlüf, - und �o
tief �túrztdas La�ter{nell in unab�ehbaresElend

herab. „Dem königlichenOberhofmei�ter'Scheb-
na verweißtder Prophet �einePrachtliebein Er-

richtungeines fo�tbarenGrabmaales �ehr�trenge.
Erverdiene unter ganzverändertenGlúksum�tänden
zu �terben,nicht aber fo vielen Prachtaufwand,
welcher �einemHerrn, dem König, zur Schande
�ei.Vermuchlichhatte �ichal�o.Sebua die-Mit-
tel zu die�emAufwand;auf eine unwürdigeArt

erworben.

-

Eliakim, fährtder Prophet fort, ver-
diene an �einerStelle dasvornehmeHofamt„ wel-
hes Schebna nach allen die�en�ehrunwúrdigund

eigennüßiggeführt haben muß. Das Ganze
i�t mehr ein Urtheil des Prophecen
über Schebnas Unwürdigkeit und

Eliakims Werth, als eine Vorher-
�agung, mehr ein öffentliher Rath,
daß die�er erhoben, iener zurükge�ezt
werdey �ollte; vermuthlihzu einer Zeit

gegeben , wo eine �olcheöffentlicheErklärungeines
_ ange�ehenen-Propheten auf Chiskias Ent�chluß

über beide Männer den näch�tenEinflußhaben
SS founte,
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konnte. Eliakim,ChisfiasSohn, findet�ih2. B.

K. 15, 18. wirklih
“

als königlihenHofmei�ter
ünter Chisfia, Schebna mußal�odießvor iene,

vielleicht �honunter Ahas gelvé�en�ein. Er kann

in feinem Fall mit dem Schêëbna, welcher �chon

da�elb�tJDD (Geheim�chreiber)genannt wird, mit

Wahr�cheinlichkeitindentificiretwerden. Denn déë

S<ebna, welcher dem Eliakim die Oberhofmei�ter-

�ellewegen Eigennügigkeit, Stolz und Ver-

{wendung hatte abtreten mü��en,würde alsdatin

dochwahr�cheinlihnicht ein- anderes wichtigesHof-
amt erhalten haben. Wahr�cheinlihhätteer au&h,
ba ‘er einmal eine höhereStelle gehabt, nun nicht

—er�teine �ubördinirteneben �einemRival , Eliäfini,
: angenonikien.

‘+ Paulus,

—“> +> E






